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den Zloty. 


(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 


Warſchan, 18. Dezember. Die Zahl der eingetragenen 


Arbeitsloſen in Polen hat nun die erſchreckende Ziffer von 


Arbeit unterzuordn 


| zu. offen getabelte 


alles zu vergeben und 
4 inp, Boni 
das Int 


261 000. erreicht, wenn fie nicht bis zur Ankunft dieſes Briefes 
überſchritten worden iſt. Die Zahl der Kur ee d. h. dere 
jenigen, die nicht mehr als zwei Tage in Der Woche Beſchäf⸗ 
tigung finden, ift noch bei weitem größer. Allein die gegenwär⸗ 
tige Wirtſchaftekriſe iſt eine internationale europäiſche Erſchei⸗ 
nung. Auch in Deutſchland haben wir faſt 870 000 eingetragene 
Arbeitsloſe. Die Zahl ift in einem Monat um mehr als 100 000 
achſen. Aber dennoch iſt die Lage Polens nicht mit der des 
eutſchen Reiches zu vergleichen. Der Prozentſatz der Erwerbs⸗ 
loſen in Polen hat jhen lange ein Drittel aller Arbeitenden über⸗ 
ſchritten, während in Deutſchland der Prozentſatz im Verhältnis 
zu dem Heer der Arbeitenden verhältnismäßig noch keine kata⸗ 
ſtrophalen Formen angenommen hat. Dann freht fih D euti d- 
land in gr Beit wieder vor der Möglichkeit, zahlreiche An⸗ 
leihen für ſeine Städte und ſeine Privatunternehmungen zu 
einem verhältnismäßig niedrigen Zins fuß zu erlangen, 
während gegenwärtig die Erzielung einer auswärtigen 


Anleihe für Polen als ausſichtslos 
8 werden muß. Der niedrige Dinsfuß der aus⸗ 
änkiſchen Anleihen in Deutſchland bringt auch einen erträglichen 

insſatz für Privatdarlehen mit 3 n Polen ſchleppt ſich 
uftrie und Handel mit Im „ di wiſchen 48 und 
20 Prozent im Jahre ſchwanken. Die Probuktion in Polen iſt 
alſo bedeutend teurer als in Deutſchland, und wenn auch à 
wärtig die Ausfuhrziffer in Polen gewachſen iſt, ſo 
müſſen wir doch immer fürchten, daß dies auf Koſten der Preiſe 
geſchieht, daß Sio im 
als hergeſtellt wird 
So kam im November eine Einjun: bon 154,5 Millionen. 


u 
ann 


Grund der 
es eine Beſſerun 


21 See jagi, ber Tiogt doc) bie 
Mm we def pi te Berfältnif ENSA das er 


r intereſſant it es, daß ein keineswegs mit den Deutſchen 
Tee e Platt die „Nigecapo9pollia“, die mit einigen 
e Ar eee not ſchildert, 

reibt: 
Trotz alledem verlieren die Tentfchen den Mut nicht. 

Sie willen, daß fte die gegenwärtige Kriſe bezwingen werden. 
Sie haben Übrigens zwei Rettungsgürtel, nämlich kaltes 
Blut, das fie verhindert, in eine Panik au verfallen, dann aber die 
Leiden ſchaft, alles der zähen wiſſenſchaftlichen und ſyſtematiſchen 

en. Und dann als dritten Rettungsgürtel den 
strengen Zug zur Sparſamkeit, der noch aus der Zeit herſtammt, 
in der die Preußen mit der Kreide in der Hand jede 
Ausgabe mit Rückſicht darauf aus rechneten, ob ſie jie auch 
bezahlten könnten. 3 Blatt führt diefe Vorzüge nicht 
etwa an, um die Deutſchen beſonders zu loben, denn nichts 
ift dem Polen widerwärtiger wie die deutſche Sparſamkeit, ſondern 


einfach deshalb, um den Polen das zu zeigen, was ihnen fehlt, um 
der heutigen Tage und Wochen 


über die gange Jämmerlichkoit 
dine zee haben ſche zu oft wiederholt, d ei Dinge find 
ir haben na 1 olt, daß es zw n nd, 
vor allem an der Wirtſchaft Polens feeen: dle nun 5 allen 
orruption und chauviniſtiſche Ber- 
endung. Es iſt ein gutes Zeichen des ethiſchen Gewiſſens Polens, 
wenn mit ſolcher Schärfe, wie es jetzt geſchieht, gegen die Korrup⸗ 
tion gewettert wird. Leider aber ſehen wir auch die Geneigtheit, 
zu vergeſſen, wenn nur erft 
n ins gezogen ſind und ein neuer Skandal 

an dem alten verlieren lätzt. 


Die chauviniſtiſche Leidenſchaft 


einige 


abet treibt jegt wieder die bögartigſten Blüten, deren Duft ge- 


eignet iſt, 
meinen zum 
des 


Rund 
Handelsverirages mit Deutſchland 


t 
] 


freundfehaftlige Gefühle im Ausland zu betäuben. Wir 

Berfpiel die abſolut nicht au rechtfertigende Einleitung 
Liquidationsverfahrens gegen die Bromberger „Deutſche 
ſchau“, die gerade jetzt 010% wo doch der Abſchluß eines 
i ` wirtigeftlid; zur dringenden 
Notwenbigteit für Pelen geworden ift. Man ſpricht in Polen fo 


viel von Propaganda. Nun, das Poſener Lignidationgamt gibt 


6 


ns 


hier den Gegnern Polens ein Propagandamittel in die Hand, das 

m guten Namen Polens und der hiermit verbundenen Kredit ⸗ 
fähigkeit den ſchwerſten Schaden zufügen kann. Der Zloty ift feit 
Monaten äußerſt empfindlich. Gerade während das Liqui⸗ 


dationsamt 
eee ee eee ee 


gegen die deutſchen Frauenvereine und das deutſche Blatt in Polen 
Aukwickelt und während polniſche Behörden Blätter vom Bi Sei 
Gebiete ausſchließen, die es wagen, in einer milden Form, 


aber objektiv, und nicht im Sinne des polniſchen Propaganda⸗ 


2.35 


einzig mögliche Politik, die vom 


Rniſſe, damit man 


gaben auf 1500 Millionen herabgeſe 
1 wenn die ſchönen Pläne durchführbar has Nun werden für die 


X 
% 


im nächſten Jahre 500 


berichten, gerade in dieſer Zeit macht der Zloty die ſchlimm⸗ 
chwankungen durch. Und dieſes bedenkliche Wackeln des Zloty 


ſollte doch in Polen die Überzeugung wachrufen, daß die 


rafen Skrzynski nach den 


von Locarno angeſtrebte Politik der Ruhe, der Ver⸗ 


Tagen 
ala de. des kalten Blutes und der beſonnenen 
Behandlung der laufenden Geſchäfte iſt. 


Exſparniſſe. 


Man legt das Budget für das erjte Vierteljahr des Jahres 
1028 vor und gleichzeitig ein Geſez für allerhand Erſpar⸗ 
g Budget ins Gleichgewicht bringen könne. 

t Finanzminiſter Zdziechowski hat angekündigt, daß er 
killionen ſparen wolle, womit die 
t werden. Das heißt, 


der Hauptſache billiger ausgeführt 
5 Dollar 


erſten drei Monate des kommenden Jahres, 
guten Vorſätze, 406,7 Millionen angeſetzt, was im ganzen Jahre 
über 1,6 Milliarden ausmacht. Alſo, wenn alles ſo gut geht, wie 
man die Hoffnung hat, fo wird das B der Ausgaben 
dennoch um hundert Millionen berſchritten. 
Herr Rymar von den Nationaldemokraten drückt die Hoffnung 
aus, daß es in den weiteren Monaten des nächſten Bi eai mög- 
lich ſein werde, die Erſparniſſe zu finden, die im e 
noch nicht durchzuführen ind. Wir hegen inde Zwei⸗ 
fel. Das Geſetz zur Herbeiführung des Gleichgewichts des Bud⸗ 
"art trifft in allererfter Linie die ſtaatlichen Beamten und Ange⸗ 
ten, Hierzu gehören auch die Univerſitätsprofeſſoren und die 
Richter, die Se dies ſehr wenig günftig F ſind. 
Aber noch ſchlimmer iſt es mit dem Heer der kleinen Bes 
amten. Es iſt leider nur zu gut zu verſtehen, wenn ſich dieſe 
in Verſammlungen und Deputationen an den Miniſter dagegen 
wehren, wenn ihr ohnedies ſchon ſo kärgliches 
Gehalt noch weiter beſchnitten wird, in einer Zeit, in 
der infolge der Entwertung des Zloty die Teuerung un» 
aufhaltſame Fortſchritte macht. nd wie will man 
die Teuerung aufhalten, wenn es ede ty zu 
ſtabiliſteren? Der letzte Mittwoch war ein leb 8 piel für 


die Schwankungen des Dollars. 


Am frühen Morgen begann er feinen Kurs mit 11 Zloty. Dann 
intervenierte die Bank Polski, und fie weigerte gleichzeitig, 
Dollar aufzukaufen. Dagegen haben andere Privatbanken es 
E Seir in reichem Maße beſorgt. Als der Mittag kam, war der 
Do bend, während 
ür den 
ulieren, 
gagi wenn er mit dem Anlauf bon 


ange ver 75 Herr Finangzminifter! a rief 3 r 17 
3 Tr w r giem! amgen z 
ie Moer das a t E das ae kai f n 
wurde. T jaliſt Prager gen nicht, zu Tagen, 
daß die dale Dei geſamten Put gel von den Militärausgaben 


verſchlungen werde, wie wir diere ja auch ſchon des öfteren aus- 
DN Und die Sozialiſten ſtehen unverdroſſen auf dem 

andpunkt, daß die Dienfigeit und damit auch die Friedensſtärke 
der Armee eingeſchränkt werden müſſe, wie Prager rü ckhalt⸗ 
los ausrief. Aber jetzt * find in nationaliſtiſchen 
Blättern die jammervollſten Klagen darüber zu leſen, 
was aus Polen werden könne, wenn man der Armee nur 
einen Mann nehme. 

Für das erwähnte erſte Jahresviertel ſind für die Armee 
Erſparniſſe von gangen 38 Millionen vorgeſehen, und in 
der Kommiſſion wurde, wie Rymar mitteilte, wirklich noch mit 
einer einzigen Stimme Mehrheit beſchloſſen, — 
weitere 15 Millionen zu erſparen. Geſchieht dies wirklich, ſo wir 
damit, wie man ſo zu ſagen pflegt, „die Kuh der polniſchen Wirt⸗ 
perh auch noch nicht fett“. Denn was machen 100 bis 1 

illionen bei einem Budget für Militär, 
Polizei aus, das ungefähr 800 bis 900 Millionen 
alles in allem aufweiſt! Übrigens macht ſich die erite Wirkung des 
teurer gewordenen Auslandsgeldes ſchon heute darin be⸗ 
merkbar, daß die Ausgaben für die polniſchen 


Diplomaten im Ausland 


um 701 000 Soin e ue werden mußten. Und wenn auf an- 
deren Gebieten die Ausgaben infolge des Brass es höher 
werden, wie will man aus dieſer ruinierten 5 noch 
rückſtändige Steuern und gleidigeitig neue Ausgaben 
erausholen? Grauſames Rätſel! An den Deamtengehältern 
Bent O Gott, fie leben hente ſchon teilweiſe in der größten Not. 
Und dennoch blieb nichts andere. übrig, als das Geſetz zur 
Herbeiführung des Gleichgewichts des Budgets mit ſchweren Far. — 
in ſeinen ptpunkten anzunehmen. Eine Million Beamte drücken 
— den Staatsſchatz, ſo rief ein Abgeordneter aus. Und dann die 
unnützen Ausgaben! 1 
Sommerſtein vom Jüdiſchen Klub erzählte, da den Ge- 
fängniſſen Polens ungefähr 30 000 Menſchen figen, die chon einige 
Jahre darauf warten, daß die gegen fie erhobenen Beſchuldigungen 
vor Gericht geprüft werden. Furchtbar! Welches Leiden — und 
welche Koſten für den Staat infolge dieſer langſamen Juſtiz! 
Nun, das Geſetz über das Budgetproviſorium wurde angenommen. 
Und dann noch ein Geſetz zur usgabe einer inneren Dollar» 
anleihe. Die Anleihe ſollte erft zins los erfolgen. Aber es 


wurde geaen den Antrag der Regierung durchgeſetzt, daß auch 
dieſe ee eee ſein wird. iſt eine Prã⸗ 
mienanleihe, d. h. es werden, wie bei der jetzt ſchon beſtehen⸗ 


den Dollaranleihe, Gewinne ausgeloſt. Aber wird es wirklich in 
der heutigen Zeit Idealiſten geben, die das Geld, das fie eventuell 
beſitzen, in einer fünf prozentigen Anleihe anlegen? 


Das neue Strafgeſetz. 


Das Generalſekretariat der Kodifikationskommiſſion Polens 

t folgende Mitteilung erlaſſen: Die Sektion des Strafver⸗ 
hrens ſchloß ihre Arbeiten im Jahre 1924 mit der Annahme 
8 e über das Strafverfahren in 
weiter Sie ab. Entwurf wurde von der Borbereitungs- 
Fommiffion (Prof. Krzymuski, Prof. Mogilnicki, Rechts⸗ 
anwalt NN vorgelegt. Dieſes Projekt hat in Rechtskreiſen 
ſehr viel kritiſche Betrachtungen gezeitigt, weshalb es nötig war, 
es der nämlichen vorbereitenden Anterkommiſſion zur näheren Er- 
örterung der gemachten Bemerkungen zu e t 
kommiſſion unterwarf den Entwurf einer gründlichen Reviſion, 
deren Folge ein neues, fait ganz fertiges Projekt geweſen iſt. 
Anfang Januar 1926 wird es der Seltion zur . 
Annahme vorgelegt werden. Es beſteht die hrſche in⸗ 
lichkeit, daß ein großer Teil der von der Unterkommiſſion vorge⸗ 
ſchlagenen Anderungen von der Sekrion diskuſſionslos ange ⸗ 
nommen werden wird. Man nimmt an, daß dann vorausſicht⸗ 


„lich um den 1. Mai 1926 der Entwurf mit den Motiven zur 
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Komiteevorlegung fertig ſein wird. 


ageblatt 


trotz aller 


en Biertel T 
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„Aera 38ziechowski“? 


Die von unſerem neuen Finanzminiſter am 10. d. Mts. 
gehaltene Antrittsrede im Sejm hat ihm viele Herzen ge⸗ 
wonnen. Sicherlich unter uns, den Deutſchen Polens, 
da wir die Wahrheit mehr als alles andere 
in der Welt achten und lieben. Rein pfychologiſch 
betrachtet, beruht ja unſere kritiſche Einſtellung der bis- 
her in Polen betriebenen Politik gegenüber vornehmlich 
auf dem Mangel von Wahrheitsliebe und von Nufrichtigteil 
auf dem Gebiete der Politik, die vor Zdziechowski ailer- 
wärts ſich breitmachte. Verlogenheit war nur allzu oft 
die Parole; je lauter man uns heute von „traditioneller 
Toleranz“ ſprach, um fo beffer wußten wir, am nüchſten 
age etliche neue Dutzend von Minderheitenſchulen ge⸗ 
ſchloſſen wurden. Redete man von einer „beſſeren Čin 

e der deutſch⸗polniſchen i gen”, fo tonnte man 
cher fein, daß Hunderte neue che Liquidationen ver⸗ 
fügt wurden; — und ſetzte man gar eine emokratiſche 
und erzliberale Reſolution auf, ſo konnte ein jeder 
Nichtpole polniſcher Staatsangehörigkeit darauf gefaßt 
machen, daß man ſeinem Volke hierzulande die volle Hälfte 
ſeiner ſo „feierlich verbrieften“ politiſchen Rechte abnahm. 

Es war eine merkwürdige Politik. Man machte 
ſich ſelber etwas vor, und Ausland. Und wenn 
zuweilen ein Pilſudski oder ein Michalski ein 
wahres Wort dazwiſchen zu ſagen verſuchten, ſo wur⸗ 
den ſie ſchleunigſt von der alleinſeligmachenden Kaſte der 
dat e „abgeſägt“. Froh ſollten fie, fein, daß 
kein „Erzpatriot“ à la Riewiadomski ſich gefunden hat, um 
ihnen mit paa Münze heimzuzaßlen, wie man es mit 
dem unbeſcholtenen Manne der Wahrheit 


und der Wiſſenſchaft, dem erſten Staatspräſidenten Polens, 


tof. Naruto wicz, e „„ Er mußte 
gehen, da man ihm nicht zutrauen konnte, daß auch er der 
üge dienen werde, — einzig und allein deshalb 


mußte er von der „Endezja“ in eine beſſere Welt geſandt 
werden. Andere, die dieſe „Pateloten“ aus dem Stamme 
der Niewiadomskis, Lutoſtawskis & Co. beſſer gekannt 
haben, gingen e ttig Weltberühmte Profefforen 
dn Geblüts — wie Baudouin de Con 

n ay, wie Petra „ wie „Eurie⸗Sktonang 
viele andere — ſchüttelten den b von ihren“ 
und — ſind bis auf den heutigen Tag dem 
für welches fie jo gern ihre Kräfte zu opfern bereit waren, 
ferngeblieben. Die Beſten unter den Polen! 


„In der zwölften Stunde“ ertönte das ernſte Wort 
der e aus dem Munde Zdziechowskis: „Am 
Rande Abgrundes!“ Wir wollen die weiteren Aus: 
0 des neuen Finanzminiſters hier nicht wiedergeben; 

enn es gibt wohl keinen Bürger dieſes Staates, der 
ihnen nicht mit Andacht 1 hätte. Es waren 
Worte der Wahrheit und nicht der Lüge. 
Gerade deshalb wollen wir mit tiefem Verſtändnis auf 
die Sanierungspläne des neuen Herrn Miniſters eingehen. 

Vor mir liegt ein ſehr intereſſantes Buch, das noch der 
Sejmabgeordnete Zdziechowski 8 hat; ein Buch, 
das eine weite Verbreitung verdient: „Polens Finanzen 
in den Jahren 1924 und 1925.“ Ihm entnehme ich heute 
etliche ſtatiſtiſchen Angaben, weil einem wahrheits liebenden 
Staatsmanne Vertrauen zu ſchenken iſt. 


Das ganze Programm der kommenden Tätigkeit Zdzie⸗ 
chowskis läßt ſich aus dieſen Angaben viel beſſer verſtehen, 
als aus feiner offiziellen Rede. Hier führt er Ziffern 
an, die Bände reden. Und die Art, wie Herr Zdziechowski. 
damals noch nicht Miniſter, das tut, läßt vermuten, daß er die 
wundeſten kte unſerer Geldwirtſchaft richtig erfaßt hat. 
Daher die Loſung, die er am 10. Dezember eigenflich uns 
Buben hat, und die fich in folgenden Worten zuſammen⸗ 

en ließ: 

„Durch Wahrheit zur richtigen Erkenntnitz der 
bisherigen Politik auf allen Gebieten, und durch diefe 
Erkenntnis — zur allmählichen Geſundung auf allen 
Gebieten!“ 

Recht fo, Herr Miniſter! Das iſt die richtige Löſung 
der Frage. Genug des Parteifeilſchens an der Staats⸗ 


rte⸗ 


krippe. Genug der Verſchwendungen aus dem Staats⸗ 
ichage. Genug der Protektionswirkſchaſt und unzähliger 
anderer Auswlchſe, die unſeren Staat an den Rand des 


Abgrundes in dieſer „zwölften Stunde“ gebracht haben. 


Fürwahr, Sie haben recht gehabt, Herr Minifter, als 
Sie in dieſem Sinne Ihre Worte fallen ließen. Noch eine 
Weile ſpäter — wäre es ſchon zu ſpät geworden 


Schon kommt die Kunde aus Warſchau, das Miniſter⸗ 
komitee habe beſchloſſen, die Staatsleiter von den obe ⸗ 
ren Stufen reinzufegen zu beginnen; alſo wohl nicht 
ſo, wie wir es bis Ip in dieſen ſechs Jahren erlebt 
haben, — als man die Kleinen hängte und die Ku⸗ 
charskis, Korfantys und andere „Patrioten“ ruhig in ihren 
neugebauten Paläſten tronen ließ. Auch ſoll⸗ohne jeg- 
liche Rückſicht und ohne Barmherzigkeit reduziert werden: 
2000 Offiziere und nicht weniger als 100 000 Zivilbeamte! 


9 3 doch nicht weniger; denn von einer Kürzung 


gekürzten Gehälter 


der ohnedem durch die Teuerun 
fen doch zumindeſt 20 bis 


kann keine Rede ſein, und wir 


N Ahe 5 4 
ſelben , 


25 Prozent der Ausgaben loswerden, um nennenswerte 
Erſparniſſe zu erreichen. Wi haben zurzeit: 
Verwaltungsbeamte in Zi vin. 243 000, 
in Monopolen und and. Staatsunternehmen 13 000, 
Eiſenbahnbeamre 17 
in der Armee und Marine . 


. “ ’ 


.. 301 000, 


insgeſamt 734 000 
Staatsbeamte. 


Da ein jeder ſo vom Staatsſchatz ſich ernährender 
Bürger im Durchſchnitt noch ca. 3 Perſonen zu ernähren 
hat, ſo laſten auf den Steuerzahlern nicht weniger als 
ca. 2 Millionen Freikoſtler, d. h. — ein jeder 
vierzehnte Biſſen Brot wird von einem jeden Bürger 
Polens für die Beamtenmaſchine allein geopfert. 


Dazu kommen noch die Unterhaltskoſten für Staats⸗ 
penfionäre 


Zivilbeamte a. DO... 174 602, 
Von er Anek , 
Weltkriegsin validen 262 515, 
Vorweltkriegsin validen 16 000, 
Veteranen der Auſſtände . 3 063, 


insgeſamt 364 701 
Perſonen auf Staatskoſten. 


Dieſe Ziffern entnehme ich dem Staatshaus⸗ 
halts anſchlag per 1. Apri e e ſind ſie ſeit 
der Zeit anders geworden. inzuzurechnen wären min⸗ 
deſtens eine Viertelmillion Arbeitsloſer ſamt ihren Familien⸗ 
angehörigen. Zuſammen haben wir, die produktiv 
arbeitenden Bürger Polens, nicht weniger als 3 Millionen 
unſerer Mitbürger freizuhalten. Was wunder, wenn unſer 
Haushaltsvoranſchlag für 1925 ganze 68 Zloty pro Jahr 
und Kopf an Steuerlaſten beträgt? In den Jahren 1922 
und 1923 machte dieſe Belaſtung kaum 12 bzw. 15 Zloty 
aus. Hilton Young aber, der Finanzberater Polens, 
hielt es nicht für möglich, ohne den Staat zu 
ſicherem Ruin zu bringen, die Steuerzahler Polens höher 
als mit 25 Zloty pro Kopf der geſamten Bevölkerung zu 
befteuern. (1) ! 


Aufgebracht ji die Bevölkerung Polens die von 
Grabski ihr aufgebürdeten 68 Ztoty pro Kopf allerdings 
nicht, — ſie vermochte kaum 52 Zloty pro Kopf zu⸗ 
ſammenzubringen, und — wohin wir dabei gelangten, das 
hat uns am 10. Dezember ſein wahrheitsliebender Nach⸗ 
folger offen geſtanden. 


Nein, mit einer Reduktion don 25 Prozent wird ſo 
gut wie nichts erreicht. Das würde ein Tropfen Waſſers 
auf den heißen Stein ſein, — und dieſer Tropfen würde 
gewaltige Dämpfe der Unzufriedenheit entwickeln. Wo, 
um Himmels willen, ſollen denn die 2000 Herren Offiziere 
und die 100 000 Beamte hin, wenn ſie die ihnen ausge⸗ 
worfenen Abfindungen aufgezehrt haben werden? Bei⸗ 
läufig geſagt, wird der Geſamtbetrag dieſer Abfertigungs⸗ 
gelder einen ganz gewaltigen Poſten ausmachen, — will 


man doch zum Beiſpiel den Berufsoffizieren bei der Kündi⸗ 


gung ein Gehalt für drei Jahre voll ausbezahlen. Um von 
der Belaftungazi er 68 auf die erwünſchte Ziffer 20 herab- 
zuſinken, müßte man da nicht mindeſtens 
60 Prozent der Staatsbeamten redu⸗ 
zieren? 


Iſt das möglich? Werden die Arbeitsloſenunter⸗ 
7 nicht ſofort die Hälfte dieſer Erſparniſſe zunichte 
machen 


Das ift die Frage. Sie zu bejahen, wird der Herr 
Miniſter nur in dem einen — Möglichkeiten finden, wenn 
er fein ſchönes Prinzip der Wahrheitsliebe vor allen Dingen 
auf dem Gebiete der inneren Staatspolitik gelten lafßen 
wird. Die 40 Prozent der Bürger Polens, die jetzt als 
eee oder gar verdächtige Elemente von der 
Endeziapoli 
— Itlo3 als wirklich 13 Bürger dieſer demo⸗ 

atiſchen Republik in beiden Parlamentshäuſern, in der 
Regierung, in Amt und Würden auf dem N 
zahlenmäßigen Verhältniſſes zu ihrem guten und längſt 
durch die Staatsverfaſſung und die Minderheitenſchutzver⸗ 
träge verbrieften Rechten gelangen. Dann erſt wird auch 
ein jeder Nichtpole ein reges 
an Stelle der enklaſſenen Kronsbeamten aus der Mitte 
ſeiner Stammesbrüder die allerbeſten, allertüchtigſten, aller⸗ 
vernünftigſten und ehrlichſten Männer zu wählen. Ehren⸗ 
beamte werden es zum größten Teile ſein, und ſicherlich 
keine Bureaukraten ielleicht wird dabei 
weniger Papier und Tinte in den Amtsſtuben verbraucht 


ihres 


werden, jedoch ſchlimmer wird es den Bürgern dabei ſicher⸗ f 


lich nicht gehen, als es ihnen heute geht. Es werden jo 
manchesmal adminiſtrative und gerichtliche Kurioſa ent- 
ſtehen, denn — ſo mancher iſt „ein guter Menſch, aber ein 
ſchlechter Muſikant“ .. Nun, — das Opfer müſſen 
wir eben bringen, — denn arme Leute kochen mit Waſſer. 
Sicher wird es ſo manchen Polen ſchmerzlich berühren, 
wenn in der Hälfte der Städte 325 Juden, im Bürger⸗ 
meiſterfauteuil ſitzend, ihm die Verordnungen und Befehle 
erteilen werden, — oder wenn irgendwo in Pommerellen 
ein von Deutſchen und Jen fe einſtimmig gewählter „Haka⸗ 
tiſt“ als Gemeindevorſteher ſeines Amtes walten ſoll; und 
wenn in den Oſtmarken ein Ruſſe den Staroſten ſpielen 
wird. Ja, — dagegen iſt eben nichts zu machen, wenn 
man wirklich mit den 40 Prozent der bisher zurück⸗ 
geſtellten Mitbürger von nun an ehrlich umzugehen ge⸗ 
denkt und wenn man ſie ſo in den Staatskarren einzu⸗ 
ſpannen wünſcht, daß ſie nicht „mit den Hinterbeinen ſtän⸗ 
dig ausſchlagen“ (wie einmal Pater Lutoſtawski ſich aus⸗ 
zudrücken beliebte). Es gab doch einſt in dieſem ſelbigen 
Polen Zeiten, wo Danziger wie die Löwen für Polen 
und gegen die Truppen Friedrichs des Großen kämpften, 
wo ein zuſſiſcher k 
ſchen Aufſtand eines Chmielnicki niederrang und allein 
dadurch Polen und ſein ſchon geflüchteter König gerettet 


die Handelspolitik und die Finanzen Polens in glänzender ſich darum handelt, mit allen Mitteln die wirtſchaft⸗ 
Solcher Beiſpiele weiſt die Geſchichtellichen Verfallserſcheinungen aufzuhalten. 


Weiſe leitete! 


t a worden find, müſſen vorbe⸗ der 


ebensintereſſe daran haben, | tö 


ürſt Wiſchniewiezki den ru i =| Teon der verpaßte 


zum mindeſten ebenſo ſicher. 
worden ift, — wo ein Jude Abrahamowitſch 31 Jahre lang : idite febr lehrreich und 


x 


VPoſener Tagebſafr. pm. 


Polens der Jagiellonen ſehr viele auf. Nicht aber die Ge⸗ 
ſchicht der Verfallzeiten des alten Polens. 

Wir wollen hoffen, daß mit ſolch einem Polen ein 
Ende gemacht worden iſt, ſeit der wahrheitsliebende neue 
Miniſter Zdziechowski frank und frei die lautere Wahrheit 
von der Höhe der Sejmtribüne erſchallen ließ. Von Herzen 
wollen wir daran glauben, und in dieſem Sinne wünſche 
ich dem braven Manne — viel Glück und Erfolg! 

f Dr. E. v. Behrens. 


Piljudsti, dmowsli, Grabsli, Haller 


Sonderbare Gerüchte. 


Wir brachten bereits vor einigen Tagen eine kurze Mittei⸗ 
lung über die Gerüchte von einer Diktatur. Die Rechts⸗ 
parteien fürchten den Aufſtand von links mit Pikſudski an der 
Spitze, die Linksparteien ahnen einen faſziſtiſchen Aufſtand. In 
dieſen Tagen, da Fleiß und Arbeit, kaltes Blut und nüchterne 
Weltbetrachtung Polen allein retten kann, beſchäftigt ſich die 
polniſche Volksſeele mit romanttſchen Geſchichten. Sie erwarten 
ein Wunder von ırgend einem ſehr koſtſpieligen Experiment, 
das nur weiter in Elend und Hungersnot führen kann. Der 
„Kurjer Pozugsski“ hat in einem Artikel aus Warſchau dieſe 
Gerüchte beleuchtet und fte zu ironiſieren verſucht, indem er den 


Der Herr Finanzminiſter zur Preſſe. 
Das wichtigste politische Ereignis des geſtrigen Tages war Dit 
Preſſekonferenz beim Finanzminister Zdziechowski, in der er 
u. a. aus führte: f 
„Das bedeutſamſte Ereignis der Stunde ift die Veſchlieheng 
des en aah T e des erſten Quartals des Jahres 1 3 
durch den Sejm. Dieſes Proviforium verringert die Gracio 
aben um nahezu 500 Millionen Zloty im Jahresverhältnis. Aie 
Bebeutun dieſes Beſchluſſes und der im Sejm eingebrachten Ge 
ſetze beruht darauf, daß die Staatsausgaben ſchon vom Januar a 
um ungefähr 40 Millionen Zloty monatlich 5 werden, un ei 
darauf, daß der Wirtſchaftsplan des Staates für die nächſten dre 
Monate durch die Tatſache der Ausſchaltung des beweglichen Multi⸗ 
plikators aus den Haus haltspoſitionen ſtabiliſiert iſt. 


Das Geſetz über das he nimmt dem 
Finanzminiſter die Möglichteit, die Ausgaben des ber 
treffenden Zeitabſchnittes mit Hilfe des Bilong zu decken 
und ich muß betonen, daß ich mich ſelbſt um die Beſchränkunt 
bemüht habe. Das erſte Quartal des Jahres 1926 wird eine 
Übergangszeit 8 dem bisherigen Budget und dem 
Sparbubget ſein. Die Anderung vom Dezember zum Januar 
konnte nicht radikaler durchgeführt werden. Weitere 
Haushaltsverringerungen der Staatsausgaben in den nächſten 
dreibiertel Jahren werden ſich auf Arbeiten ſtützen, die vo 
im Gange ſind, und auf der Umgeſtaltung der Staats⸗ und Selbſt⸗ 
verwültungsämter beruhen. 


Das Haushaltsgleichgewicht verlangt, daß das Budget des 
res 1926 mit der Ziffer 1 400 000 000 Ztoty ſchließt. Im Les 
reich des Kampfes gegen die Preisſteigerun wird die ganze 
Kredit», Steuer⸗, oll. und Tarifpolitik der Regierung a uf die 
Bekämpfung der Spekulation gerichtet ſein. Die 
Regierung iſt ſich deſſen bewußt, daß die heute in der Bevölkerung 
beſtehenden Stimmungen mit den Spekulationstenden⸗ 
gen mitwirken und * wenn man nicht dieſen Tendenzen ent 
egenwirkte, das Haushaltsgleichgewicht, das das Fundament 
des Programms des Finanzminiſters iſt, umſtürzen müßte. Die 
Bilanzen der Bank Polski zeigen, daß dieſe Inſtikution ſich 
ihrer Aufgaben, derentwillen ſie berufen worden iſt, der Aufgahe 
der Regelung des Geldverkehrs und der e | der Kredit⸗ 
bedürfniſſe nicht gebührend entledigen kann. Die 
Durchführung der betreffenden Maßnahmen ift vor allem eng vers 
bunden mit der Vergrößerung des Stammkapitals 
der Bank Polski. Ich muß Ihnen mitteilen, meine Herren, daß 
Rat der Bank Polski heute einen Beſchluß gefaßt hat, der 
dahin verläuft, daß der Grund ſatz der Vergrößerung 
des Stammkapitals der Bank Polski und der Zulaſſung 
von Auslandskapitalien zu dieſer Vergrößerung angenommen wird. 
daß der Zuſtrom auslöndiſcher Kapita 
lien nach Polen der einzige Weg iit, der uns geftatten kann, den 
s Wirtſchaftslebens anzupaſſen 
und den Zinsfuß für Kredite herabzuſetzen, habe ich es für nötig 
chritte zu unternehmen, die uns die Gewinnung nam ; 
könnten. Es unterliegt kei⸗ 
nem Zweifel, daß die Vergrößerung des Stammkapitals der 
chon der erſte ritt auf dieſem Wege ſein 
rdem kann ich Ihnen Mitteilung machen von den 
ie nach dieſer st hin auf dem Boden der 
taaten im 


Der „Dziennik e vn geftrigen Abend bringt nun 
e 


enerals Stanistaw Haller, und das 
fein Rück ⸗ 


nam offenbar deshalb nicht 


hrers des Nationalen Bolts- Rater 
hat. Es ift 


worden, nterejfe einer der namhafteſten Firmen 
in den Vereinigten Stanten de die Verpachtung des Tabat- 
monopols ſichert. Die Firma wird in der nächſten 
Verhandlungen in dieſer Sache an uns herantreten. Der 
dieſes Vertrages wird in ae 7 
untrüglider Faktor der Stärkung unſeres Kre⸗ 
dits in den Vereinigten Staaten fein, Morgen wird 
eine neue Verfügung über den Deviſenber lehr veröffent⸗ 
licht. Dieſe Verfügung verfolgt den Zweck, der Tätigkeit illogaler 

altoren, die Spekulationsoperationen tätigen, die Geb g die 

ntereſſen unſeres Staates und den Wert unſeres 3 richten, 


8 


bſchluß 


Oberſten Wieniawa⸗Diugoſzewski vom entgegenzuwirken. Ich muß len, daß wir im Bes 
Haller der Militärſtaatsanwaltſcha ? überwiefen worden. Was reich der Sanbelabiiong uns auf einer Km befinden. Der 
die Generale Skierski und Dreſzer betrifft, ſo ift der Jul ft nur 


November ſchließt mit einem aktive N Ji y 
Unfere Zahlungsbilanz it noch mit Rückſtänden 
belaſtet, die ſich aus der Baffipitätunferer Handel 
bilanz im erſten Halbjahr d. Is. ergeben. Wir ſind uns alle 
daß eine der Haupturſachen der Schwierigkeiten, 

g des Ztothſturzes hatten und haben, 
iſt. Ich denke, daß die Pläne der 
egierung, von denen ich . und die Arbeiten, deren Ausdruck 
die Ausgleichung des Fee if, die Grundlage werden 
rrſchung 

* 


erung 


SIT 


Min: habe den Veſchl t b ber Chef d Res müſſen, bor allem zur Be der Stimmungen der 
die Rüdverjegung des Generals Drejger anord: [Bevölkerung. 
nen und die Angelegenheit des hiſtoriſchen Amtes des St 


Die Pläne der Regierung ameri! 
werden jedoch nur dann gelingen, wenn die chauviniſtiſche Ber- 
blendung in den Kreiſen nachläßt, die bisher Polen geſchadet haben. 
Gerade dieſe Kreiſe fallen dem eigenen Finanzminiſte 
wieder in den Arm. 


die Erledigung ſeiner Demiſſion, da er nicht darauf einge 

önne, man ihn als Platzhalter behielte. nequin! 

nen der Redaktion des „Dziennik Pozn.“) Er fehe, Es bleibt dabei. 
er nicht das Vertrauen des Generals Zeligowski 


Ein Auftakt zur Aera Strzuneri. 


Die „Deutſche Rundſchau“ 
Lehrenden in Bromberg wurde auch in Rawitlſch mit Be 
ginn des neuen Schuljahres drei Lehrerinnen ber deutſchen pri 
vaten Schule verboten, weiterhin zu unterrichten. Es handelt ſich 
um die akademiſche Lehrerin Frl. Krlenle und die Lyzeal 
lehrerinnen Gertrud Rau und Mofa Sonnental. Bon ihnen 
kann Frl. Sonnental die polniſche Staatabürgerſchaft nicht nach 
weiſen. Die beiden anderen Damen aber ſind einwandfrei ali 
polniſche Staatsbürger und find ebenſo einwandfrei als Lehre / 


des Generals 
dies der Diſziplin im Heere und dem Anſehen des Befehls wider⸗ 
N außerdem in dieſem Falle dazu beitrage 
e 


Zeugnis. Auf Vorſtellungen und Bitten der Schule jowie der IF 
jäh von Amt und Brot entfernten Lehrerinnen wurde erlaubt, daf 
beide Damen bis zum 1. Januar 1926 unterrichten 
dürften. $ 

Inzwiſchen haben bie Damen eine Eingabe an be 
Miniſterium gerichtet, haben die deutſchen Abgeord⸗ 


blicks, da g 
Zeligowski nicht ausführen konnte, weil ſchuldigen Militärper⸗ 
iniia Strafloſigkeit zugeſichert werden ſollte.“ 

* 


bemüht, ebenſo wie für die elf Lehrenden in Bromberg für die 
beiden Damen in Rawitſch eine Zu rüdnahme der Verfügung 


In. 5 für beſonders notwendig hatt, jo eilig wie möglich zu 
des Poſener Kuratoriums zu erlangen. 


ein. 


Leitung des Herrn Stanislaw Grabski ſtehende Warſchauer 
Miniſterium für Religionsbekenntniſſe und öffentliche Aufklärung 


öchten jed icht verfehlen, zu ſagen, daß trotz aller Demen⸗ 
„ 5 $ ngs b - die Anordnung des Poſener Kuratoriums beſtätigt, die Damen 


rer 
ſcheint, und daß ſie Mittel und Wege ſu i ! 
tung bon ihren Schultern zu wälzen. Ob e3 ihnen un gelingen 
wird, iſt eine Frage, die nicht mit einem Satz zu entſcheiden iſt. 
Es bleibt abzuwarten, wie ſich die A mgelegenheit weiter 
entwickeln wird. nur der „Kurjer“ Pilſudski auch den „Napos 
n Gelegenheiten“ nennen. Daß die Nationals 
u den n l Rieſen gehört, iſt 
dieſe omgi N 


in Rawitſch verliert mitten im Schuljahr zwei Lehrerinnen. 

Bei keiner amtlichen Stelle, auf keine Frage der Be 
troffenen ift ein Grund für dieje Maßregel angegeben worden 
Wir haben nur erfahren: „Die politiſche Behörde hätt! 
ungünſtig über die Damen geurteilt.“ Das iſt alles! 

Und dieſes Geheimurteti ber politiſchen Bebörde reicht 
in Polen unter dem Miniſterium A. Skrzyüskis aus, 
deutſche Lehrerinnen von Amt und Brot zu entfernen 


demokratie nicht gerade eoni 
f mmerhin ift | En. 
ezeichnend für die romantiſchen 


seiiter, die in den Hirnen umgehen. In dieſen Tagen, da es 


eit mit 


melbet: „Gleichzeitig mit ben elf 


rinnen mit ordentlichem, durch die Staatsbehörden anerkanntem 


neten ſich an das Ministerium in Warſchan gewandt und ſich 


in Rawitſch bleiben aljo vom Amt entfernt, die deutſche Schule 


des Anſehens der Firma ein 


Unter dem 21. November 1925 hat nunmehr das unter Der i 


Sonntag 20. Dezember 1925. 


Un die aatliche Unabhängigkeit. 
Selbſtertennineſſe. 


In der „Rzeczpospolita“ lejen wir: „Was die Lage Polens 
betrifft, jo handelt es fih nach außen darum, daß das Budget 
ohne Defizit und die Handels» und Zahlungsbilanz aktiv wäre. 
Aber dieſe äußeren Zie e, nach denen die Regierung mit dem 
ganzen Volke ſtreben muß, ſind nur ein Kommentar des eigent⸗ 
lichen Kerns des ganzen Problems. Dieſes Problem beruht auf 
der Frage, ob das polniſche Volk jo zu wirtſchaften vermag, daß 
es die ihm auf Grund des Verſailler Vertrages und der Zuſatz⸗ 
berträge gegebene ſtaatliche Unabhängigkeit aufrecht erhalten kann. 
Zwar haben wir im Jahre 1920 die Volſchewiſten mit dem 
Schwerte geſchlagen, aber dieſer Sieg ijt nur eine Epiſode. 
Der alltägliche Kampf um die Exiſtenz des Staates fällt für uns 
bis dahin fatal aus. Die Jahre der Knechtſchaft von 1795 an 
haben uns nichts gelehrt. Bon kleinen Anderungen abgeſehen, 
it im neuen Polen ein ſolches Chaos entſtanden, wie zur ſächſiſchen 
Zeit. Nur die Rechtſprechung und das Militär ſtehen 
im Vergleich mit jener Epoche unendlich höher. Aber auf 
dem für den Staat wichtigſten Gebiet, auf dem Gebiete der 
Finanzen und der Wirtſchaft find Wirrwarr und Un⸗ 
ordnung in ganzer Ausdehnung entſtanden. Eine ordentliche 
vollſtreckende Gewalt it geſchwunden, doch die Will- 
tür der Beamten führt in vielen Fällen zur Beſtechung. 

Die von räuberiſchen Nachbarn vorgenommenen 
Teilungen Polens waren die Folge unſer inneren Regie⸗ 
vungs unfähigkeit. 

Über ein Volk, das zu wirtſchaften verſteht, Beziehungen hat, 
phyſiſih ſtark ijt und ein leiſtungsfähiges Heer halten kann, werden 
die Nachbarn nicht ſo ſchnell herfallen. Und wenn ſie es über⸗ 
fallen, daun werden ſie mit Beulen abziehen. Wie es im 
18. Jahrhundert war, ſo wird es auch jetzt ſein, wenn wir 
der Welt nicht beweiſen können, daß wir ſelbſtändig in Ländern 
zu wirtſchaſten vermögen, in denen wir feit Jahrhunderten ſitzen. 

Neben Dilettantismus haben wir den Mangel eines vorbe⸗ 
dachten Planes. Früher wurden die öffentlichen Gelder vom Adel 
verſchleudert, heute ſtrömen fie in die Taſchen von Demagogen. 
die das Volt beglücken wollen und immer geſchieht es im Namen 
der Freiheit und der Gleichheit. Die Fehler und Mängel des 
Cbaratters unſerer Vorfahren leben ohne Rückſicht auf ſoziale 
Unterschiede in uns weiter. Wir orientieren uns aber in unferen 
Fehlern ſchneller als ſie und nehmen ſie zur . Zu 
Regierungszeiten Auguſt III. iſt im Laufe von bren Jahren 
kein einziger Sejm zuſtande gekommen. Intrigen der 
Magnaten, Intereſſen fremder Mächte und wirtſchaftliche Machen⸗ 
ſchaften hemmten die geſetzgebende Maſchine. Jetzt, nach 
etlichen Monaten hat ſich die öffentliche Meinung dahin 
orientiert, daß wir ſchlecht wir tſchaften. Wir werden 
das Sanierungsprogramm durchführen, wenn wir ftet® daran 
> a n, daß es ſich hier um unſere ſtaatliche Unabhängigkeit 
andelt. 


Um den Rücktritt Karpinskis. 


Die „Rzeczpospolita“ bringt unter der überſchrift: Wer 
bekämpfl den polniſchen Reichsbankpräſidenten 
Karpinski?“ folgenden Artikel: 

„Der Präſident der Bank Polski gerät in eine immer 
ſchwierigere Lage. Die Preſſeartikel gegen feine Tätig⸗ 
keit in der vergangenen Zeit und der Gegenwart wiederholen ſich 
zweimal am Tage. Man kann ſich ſchwer orientieren, wer dieſe 
Angriffe führt: ob die Freunde des geſtürzten Premiers 
oder die gegenwärtige Regierung Karpiaski zum Rücktritt zwingen 
wollen. Herr Stanisjaw Karpinski büßt jetzt für feine Schwäche 
und zu große e gegenüber den Forderun⸗ 
pta Wfadhszaw Grabskis. Der frühere Premier achtete 

eine Geſetze, ſelbſt die nicht, die er ſelhſt ausarbeitete. Er achtete 
auch nicht die Satzungen der Bank Polski. Er betrachtete ſie nicht 
als Pribpatinſtitution, ſondern als Regierungsinſtitution, 
die verpflichtet wäre, ihm jederzeit zu Hilfe zu kommen. Die 
Nomination Narpinsfis zum Präſidenten der Bank Polski ſetzte 
Herr Grabski deshalb durch, weil er hoffte, in ihm einen 
ergebenen Diener zu finden. Und Herr Karpiaski 
orientierte fich längere Zeil hindurch nicht in den Kompetenzen 
fenes Amtes. Er ging Herrn Grabski ſtets zur 
Hand. Gerade in der Zeit der Nachgiebigkeit beging Herr 
Karpinski die größten Fehler, die ſich heute am gangen 
Wirtſchaftsleben Polens rächen. Wenn er gleich zu 
Anfang, als Herr Grabski mit illegalen Forderungen 
an ihn herantrat, ſich ſo feſt gezeigt hätte, die Forderungen des 
Miniſterpräſidenten zurückzuweiſen, hitte er Polen vor der 
gegenwärtigen Kataſtrophe gerettet, und Herr Grabski hätte ſchon 
im Jahre 1924 zurücktreten müſſen. Aber Herr Karpinski beſaß 
nicht ſo viel Energie. Er tat alles, was Herr Grabski von 


e 
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2 tő dire. 
Der HELT Generald telt or. 
Roman von Ernſt Klein. 

(52. Nortſetzung. x (Nachdruck verboten.) 

Was? um Gottes willen — was? Hannah fragte 
es ſich zitternd. Sie fühlte ſich ſchuldig an dem Unglück. 
Hätte fie nicht fo lange Heidenberg gegenüber geſchwiegen; 
hätte ſie ihn dazu bewogen, ſich für Max und ſeine Idee 
einzuſetzen — wäre es nie jo weit gekommen! Und jetzt 
— jetzt! Was kämpfte Mar in feiner verbitterten Einſam⸗ 
keit mit ſich aus? Was? Um Gottes willen was? 

„Warte, bis Heidenberg zurück ift!“ ſagte fie ihm 
mehr als einmal. 

„Warten? Worauf? Damit er ein Konkurrenz- 
unternehmen gründet? Noch marktſchreieriſcher? Noch 
gemeiner?“ 

Sie wand ſich faſt vor Schmerz unter den Peitſchen⸗ 
bieben dieſer Worte. 

D 


aisi 


der Herren Vorkwitz und Retzenfeld!“ 
„Bah — mein Projekt!“ 


Schrelbtiſch geellt, hatte das Erpofe, das Hannah ihm 
einſt abgeſchrieben, herausgenommen und in kleine Fetzen 
eriſſen. 

. „Da haft Du mein Projekt! Da!“ ſchrie er. 

An dem Morgen, an dem die Ernennung Reinholds 
zum Kommerzienrat und Reichswirtſchaftsrat in den Zei 
tungen zu leſen ſtand 
würe es Zeit, gegen 
Du etzt mit der Anklage hervortreten würdeſt — — 

Er ſchüttelte den Kopf. 

„Wozu? Mir würde man nicht glauben! 
Reinhold Gehrke iſt heute eine Macht. 
größere Macht ſein als der Generaldirektor. 


as ift nicht Heidenbergs Art!“ rief fi „ ar 


Zei⸗ 


„ſagte ſie zu Max: „Weißt Du jetzt mit einem liſtigen Seitenblick auf Hannah —, „aber D 
ihn und Borkwitz vorzugehen. Wenn kannſt fie x g H Be 


Herrſ und Hannah gleich ihr. 
Er wird bald eine] kreuzen, waren fie 
Mit Recht! rannt, die in kurzem Galopp daherkamen — 


Voſener Tageblatt. 


— 


ihm verlangte. Erſt als er ſah, daß ihm ſelbſt kriminelle 
Verantwortung für die weitere Gewährung von Regie⸗ 
rungskrediten drohte, widerſetzte er ſich und verurſachte 
dadurch den Sturz des allmächtigen e Es iſt 
nicht ausgeſchloſſen, daß die Regierung Herrn Karpinski gerade 
wegen der Gewährung von Krediten, die er nach 
dem Statut der Regierung nicht hätte gewähren dürfen, zum 
Rücktritt zwingen wird.“ ý 


Eine allerhöchſte Jagd. 


Der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ bringt unter der über⸗ 
ui „Allerhöchſte Jagd in Spala” folgenden Feuilleton⸗ 
artikel: 2 

„Die Polniſche Telegraphenagentur meldet, daß am Sonn⸗ 
abend, dem 18. d. Mts., in Spala, der Reſidenz des Staatspräſi⸗ 
denten, eine große Jagd unter Teilnabme von Abgeord⸗ 
neten, Regierungsmitgliedern und Vertretern der diplomatiſchen 
Welt ſtatt finden wird. Von dem Umfang der 8 agd 
zeugen die großen Vorbereitungen, wie 3. ©. daß an der 
Treibjagd 100 Leute teilnehmen werden. Es iſt zweifellos eine 
febr ſympathiſche und ſymptomatiſche Nachricht, es fehlt 
ihr nur eine beſtimmte Ergänzung. Es iſt nämlich nicht 
geſagt worden, auf was für ein Wild die Treibjagd 
veranſtaltet werden ſoll. Wir nehmen an, daß es auf 
5 Wild ſein wird, wie z. B., daß auf dieſer Jagd die 
Wirtſchaftskriſe, die Arbeitsloſigkeit und die 
Finanskriſe, die Dieberei im öf entlichen Dienſt und ähn⸗ 
liche Raubtiere, die unſeren großen Staatswald Polen ver⸗ 
wüſten, erlegt werden. Und vielleicht wird gar der Dollar 
ſelbſt erbeutet, damit er ſpäter dreſſiert und gezwungen 
wird, immer auf dem Kurſe von 5,18 zu laufen. Das wäre 
erſteine Jagd, zu der es, wenn man ſolche Reſultate erzielen 
iollte, wirklich wert wäre, alle Mitglieder der Regierung und 
alle Abgeordneten einzuladen, damit ſie tätigen Anteil neh 
men, und die ausländiſche diplomatiſche Welt, daß 
dieſer Jagd 8 Dann wäre es auch wert, g: Treibjagd 
nicht nur 100 ute zu engagieren, ſondern au die ganzen 
250 en Arbeitsloſen in — Jung 5495 m ug 2 57 die „ailere 
öchſten den“ ſtattgefunden haben, deren Tradition man 
e or er et würde auch ſolche Jagd wirklich 
den Namen einer „allerhödften“ Jagd verdienen. Und 
alle würden ihr beſten Erfolg ee Wenn aber Die 
Jagd eben nicht den Charakter haben foll, von dem wir 
oben geſchrieben haben, dann wäre es beſſer geweſen, fie amt⸗ 
ich anzukünden. 
—— 


lich nicht fo feter! 


Republit Polen. 


Die letzte Sejmſitzung vor den Ferien. 

der geſtrigen Sejmfigung wurde das Haushalts⸗ 
9 tes in dritter Leſung mit einer Reſolution 
des Abg. Socha vom Nationalen Volksverband über unverzügliche 
Reduktion der Wagen und Autos in den Staats- und Selbſtver⸗ 
waltungsämtern und einer Reſolution des Abg. Stronski 
angenommen, in der die Regierung aufgefordert wird, un⸗ 
verzüglich die Umgeſtaltung der Staatsverwaltung in Angriff zu 
nehmen. Zu Mitgliedern der Haupt⸗Landſchaftskom ⸗ 
miſſion wurden gewählt: Stanistaw Godlewski als Vertreter 
des Großgrundbeſitzes, Józef d (Biaftenpartei), Miroslaw 
Sawicki im Aufträge des Kleingrundbeſitzes, Józef Niski (Sozia⸗ 
liſtenpartei) als Vertreter der Landloſen. g Stellvertretern 
wählte man: Zygmunt Leſsczynski, Andrzej Witos, Jan Zaleski 
namens des Kleingrundbeſitzes und Józef rodowski als Vertreter 
der Landloſen. Der Abg. Koncewski referierte die Novelle zum 
Geſetz über den Staatl. Zivildienſt. Es andelt ſich 
hier um eine Verlängerung der Friſt der Stabiliſierung der Staats⸗ 
beamten bis zum Ende des res 1926. Das Geſetz wurde in 
zweiter und dritter Leſung angenommen. Nach kurzem Referat 
des Abg. Holekſa von der Chriſtl. Demokratie wurden in zweiter 
und dritter Leſung einige Anderungen der Satzungen der Staats⸗ 
unternehmen „Monitor Pol 311“ und P. A. T angenommen. 
ie 2 paſſen die Organiſation der Unternehmen mehr den 
wirklichen Bedürfniſſen an und regeln das Verhältnis zum Staats⸗ 
fiskus. Die nächſte Sejmſitzung findet am 28. Dezem- 
ber ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht die Angelegenheit even⸗ 
tueller Verbeſſerungen des Senats zu den Sanierungsgeſetzen und 
die endgültige Abſtimmung über das Agrarreformgeſetz. 


Um die Reduktion der Ausgaben. 


Der Premier hielt geſtern eine längere Konferenz mit Herrn 
Thunberg, dem Vorſitzenden des Hol zinduſtrieverbandes, über die 
Ausbeutung der Staatswalder im Kreiſe Auauſtowo ab. Der 
Minifterrat hat zwecks Mehrung der Sparſamkeit dem Innen. 
miniſterium den Auftrag gegeben, von den kommunalen Woſewod⸗ 


und Geſetz kommt man gegen die Bande nicht auf! Er⸗ 
ſchießen muß man ſie und auf den Schindanger werfen!“ 
5 Durch die zuſammengebiſſenen Zähne kam das 
eraus. 

„Max,“ bat Hannah, „willſt Du mir eine Liebe tun? 
Ja? Komm heute mit zu Direktor Mollheim in die 
Bank — — . 

„Wozu?“ 

„Er iſt der Vertreter Heidenbergs, ein ebenſo kluger 
wie anſtändiger alter Mann. Der wird uns raten. 
Komm, Max, meinetwillen, bitte! Ich mache mir ja 
ſolche Vorwürfe, daß ich Heidenberg nicht früher die Wahr⸗ 
heit geſagt habe. Ich bin ja ſchuld an allem! Ich allein 

Sie brach in Tränen aus. Um ſie zu beruhigen, 
willigte er ein, ſie in die Bank zu begleiten. N 

Auf Hannahs und Marx' Weg zur Bank war es, daß 
das Schickſal ſeine berühmten Fäden zog. } 

Zu dritt, Hilde Schneider war die Dritte, gingen fie 
durch den morgendlichen Tiergarten der Stadt zu. Am 
Großen Stern bogen ſie in eine der Seitenalleen ab und 
tauchten in das ſpätſommergrüne Grün des Parkes. Hilde 


man an der Börſe glücklich operierte! 


er dann Max 


as i x 1 forgte für die Unterhaltung und erfreute die Geſchwiſter i i 

Su Kt A ale iet einen Samm, lenen! Bernë In, eine malen Galbenie ber Bokmumsc Ana s abt 
ft richtig kennen l eft verſprochen, ein richtung, die fie fi ür ihre Hochzeit angeſcha atte. i í 

Projekt in die Welt zu bringen! Dein Projekt, nicht das Eine feine Eee ales Mahagoni! r EE T REET E E 


Erſte Beilage zu Nr. 294. 


ſchafts⸗, Kreis⸗ und Gemeindebehörden Aufſtellungen über den Fuhr- 
park und deren Unterhaltungskoſten zu ſammeln und dem Präſidium 
des Miniſterrates zuzuſtellen. Der Miniſterrat hat auf Antrag des 
Finanzminiſters dem Premier Skrzynsti eine Verſtändigung mit den 
betreffenden Miniſtern zur Reviſion der Gehälter der Beamten der 
Staatlichen Verſicherungsdirektion der Bank Gospodarſtwa Krajewo⸗ 
der Bank Rolny, der Poſtſparkaſſe, des Spiritus⸗ und des Tabak⸗ 
monopols aufgetragen. Die Anträge in dieſer Sache folen in der 
nachſten Sitzung des Miniſterrates vorgeſtellt werden. 


Von dem deutſch⸗polniſchen Abkommen. 


Wie ſchon mitgeteilt worden tft, find im Berliner Auswärtigen 
Amt einige deutſch⸗polniſche Abkommen unterzeichnet worden, und 
zwar u. d. über dee Famillengüter zur Regelung des Rechts⸗ 
verhältnifjeß der Güter, die idh teils in Preußen, teils in Polen 
befinden, ferner über die Regelung des Rechts beiſtandes in 
Straffachen und dann betreffs der Bekanntgabe von Anträgen 
in Bürgſchafts⸗ und Verpfändungs angelegenheiten. 

Das Verſammlungsgeſetz. 

Die Verfaſſungskommiſſion des Sejm beriet am Mittwoch 

unter dem Vorſitz des Abg. Bolafiewicz von der Wyzwolenie- 
ruppe über den Entwurf des Verſammlungsgeſetzes. 
58 referierte der Abg. Konopozynski vom Nationalen Volks- 
verband und es ergänzte der Abg. Czapinski von der Gogia- 
liſtenpartei. Nach der Diskuſſion wurden die beiden erſten Artikel 
angenommen. Im Artikel 2 wurde von den Sozialiſten die 
Beſtimmung durchgeſetzt, daß der Einberufer einer öffentlichen 
Verſammlung nach einem geſchloſſenen Lokal oder unter freiem 
Himmel verpflichtet ſei, dies der me en Verwaltungsinſtanz 
ſchriftlich oder mündlich, oder auch dem nächſten Polizeipoſten mit⸗ 
uteilen. Der Referent erklärte angefichts der Annahme des 
rtikels 2 in dieſer Faſſung, daß er es der Kommiſſion überlaſſe, 
bezüglich der weiteren Artikel die weiteren Konſequenzen zu 
jehen. Gegen einen ſolchen Standpunkt verwahrte ſich der 
orpsreferent. Es entſpann ſich eine ſcharfe Diskuſſion. 
Per der e wurde ein Antrag des Abg. 
etricti vom Natio: Volksverband auf Vertagung der 
Sitzung angenommen. 
Das Mieterſchutzgeſetz. 

Die Sejmkommi für Rechtsfragen erörterte die 
Novelliſterung des ſetzes. Sie hörte zunächſt die Cr- 
Märungen des Regieru den 2d Die Regierung iſt mit 
einer ufe in den automatiſ 8 einverſtanden, 
doch nur für 1 Zimmerwohnungen und Wohnungen von 1 Zim- 
mer und Küche. Sie gibt ferner ihre Zuſtimmung zu einem 
Aufſchub für Perſonen, die wegen Arbeitsloſigkeit exmittiert 
wurden, bis zu 18 Monaten, und zu Erleichterungen in der Zah⸗ 
lung der Miets rückſtände für diejenigen, die als Ledige 80 zł} und 
als Familienväter 120 z} monatlich verdienen. Die Kommiſſion 
beſchloß, eine Unterkommiſſion 8 „ die den Standpunkt 
der Regierung erörtern der miſſion dann Bericht er⸗ 


fatten jol. 
Wiederaufbau. 

Die Wiederaufbaukommiſſion hörte den Bericht des Minifteriums 
für öffentliche Arbeiten über den Wiederaufbau im Jahre 1925. Es 
wurde nach längerer Diskuſſion einmütig beſchloſſen. die Regierung 
aufzufordern, eine Summe von 2—3 Millionen Zloty für Zwecke des 
Wiederaufbaus zu beſtimmen. 


+ 


achten Sie auf Ihr tägliches Getränk, 
seinen Nährwert u. seine Bestandteile! 
Wenn Sie mit sich selbst und mit der 
Gesundheit ihrer Familie gewissenhaft 


sein wollen, dann verwenden Sie von 
jetzt an nur noch 


Kathreiners Kneipp Malzkaffee! 
Tausende von Aerzten empf hien ihn) AS 


Reinhold Gehrke und Geſine von Keſtner 

Sie warf eine hochmütige Bemerkung herunter. 
Reinhold drehte ſich kurz um — — dann beugte er ſich zu 
feiner Dame, die ſich daraufhin gleichfalls zurückwandte — 
lächelnd, höhniſch — — 

Die drei Jungen Leute ſtanden und ſchauten ihnen 
nach. Hilde ſchielte ängstlich nach Hannah, doch die war 
gleichmütig und kalt. ax aber ballte die Fäuſte und 


— 


murmelte Unverſtändliches vor fih hin. — — — 


Mollheim hörte ſie an, ohne ſie, gegen ſeine Gewohn⸗ 
heit, auch nur ein einziges Mal zu unterbrechen. 
„Was meinen Sie dazu, Herr Oberleutnant?“ fragte 


Der zuckte die Achſeln. 

„Ich bin nur auf das Drängen meiner Schweſter 
hierhergekommen,“ ſagte er abweiſend und kühl. „Aus 
eigenem Antriebe hätte ich es nicht gewagt, Sie zu be 
tätigen. Zumal ich der Anficht bin, daß es ganz zwecklos 
iſt, etwas zu unternehmen.“ 

„Der Meinung bin ich auch,“ ſagte der Alte. „Die 
Geſellſchaft hat die Sache ſo geſchickt aufgezäumt, daß 
jeder, der etwas dagegen vorbringt, unbedingt des Verrats 
ngelegenheit geziehen wird. Glatt 
Uebrigens — ich kann mir nicht helfen. 


Ja, wenn was das Geſchäftliche anbelangt — aber jedenfalls paßt 


er in dieſe Zeit und weiß, was er mit ihr anzufangen hat. 


„Den Bräutigam hätt' ich, die Einrichtung. — — Merkwürdige Zeit das! Nicht wahr, Herr Oberleutnant?” 


Und ehe fie wußte, was er wollte, war er an feinen! alles — nur die Wohnung fehlt uns!“ klagte fie aber am 


Schluſſe ihrer Schilderung. 
„Iſt der Bräutigam nicht die Hauptſache?“ fragte 
Max, den das Geplapper der Kleinen ein wenig aufheiterte. 
„Heute? Nee, Märchen! Heute iſt die Bleibe die 
Hauptſache! Bräutigämer findeſt Du mehr, als Du haben 
willſt. Nicht immer den richtigen — das geb' ich zu“ — 


nung aus! Das mit der Liebe in der kleinſten Hütte —“ 


Mit lautem Schreckensſchrei fuhr ſie zurück. Max 
Im Begriff, eine Reitalle, zul. 
beinahe in die Pferde zweier Reiter ge⸗ nigen, 


i u reden — — ja, ſch 
ir ausſuchen! Nun ſuch' Dir mal 'ne Woh⸗ 


Max nickte ſtumm. Es war nicht ſeine Art, vor 
fremden Leuten aus fih herauszugehen. Mit gemeſſener 
Verbeugung erhob er ſich und wandte ſich zur Tür. 

„Einen Augenblick noch, Herr Oberleutnant!“ rief 
Mollheim. „Laſſen Sie ſich keine grauen Haare darüber 
wachſen, daß Ihnen Gehrke und ſeine Blaſe Ihre Sache 
weggeſchnappt haben! Ich habe meine Gründe, ſo zu 
auen Sie mich nur groß an, Fräulein 
Hannah! Heidenberg iſt jetzt in Neuyork und wird wohl 
kaum vor drei, vier Wochen wieder hier ſein. Bis dahin 
müſſen wir uns alſo gedulden!“ | 
Hannah wollte fragen. Ihre Augen ſuchten die feis 
aber er ließ ſich nicht verführen. 

(Bortjegung fogt) 


Aus Stadt und Land. 


Poſen, den 19. Dezember. 


„Goldener Sonntag.” 

. Der „Goldene Sonntag“ tft morgen, am letzten Sonntag vor 
dem Weihnachtsfeſt, der einzige „metallene“ Sonntag, der ſich aus 
der Vorkriegszeit in unſere traurige Gegenwart hinübergerettet 
hat, während ſeine beiden Brüder, der „Kupferne“ und der „Sil⸗ 

berne“, von der harten Nachkriegszeit hinweggeſchwemmt worden 

. Der morgige „Goldene Sonntag“ tit ein geſchäftsfreier Tag, 
an dem die Verkaufsläden von 1 bis 6 Uhr nachmittags geöffnet 
bleiben dürfen; alſo auch da noch obendrein eine ganz erhebliche 
Einſchränkung der früher üblichen Geſchäftsſtunden! Seinen 
Namen führt er daher, daß an ihm das Gold in dem Kaſten 
unjeter Geſchäftswelt klingen „ſoll“. In Wirklichkeit ift das ja 
heut gar nicht mehr möglich; denn Goldgeld ift den meiſten nur 
noch aus der Zeit des Weltkrieges bekannt; die Erinnerung an 
Goldgeld verblaßt immer mehr, während unſere Jugend Goldſtücke 
nur noch vom Hörenſagen kennt Alſo auf das Klappern der 
Goldmünzen hat man nun ſchon verzichten lernen müſſen, an 
ihre Stelle ijt Papiers und anderes Metallgeld getreten. Ein 
Teil des dem morgigen Sonntag anhaftenden Nimbus iſt ſomit 
verloren gegangen, zugleich aber auch noch ein anderer. Die 
meiſten Stadtbewohner haben fih längſt entwöhnt, ihrerſeits dazu 
beizutragen, am Sonntag vor Weihnachten die Kaſſen der Ge⸗ 
ſchäftswelt zu füllen, ſie beſorgen ihre Einkäufe viel beſſer an 
den Wochentagen und haben dabei den Vorteil, daß ſie ſich nicht 
in dem Gedränge in den Läden hin⸗ und herſchubſen zu laſſen 
brauchen. Die eigentlicher Käufer am „Goldenen Sonntage 
rekrutieren ſich meiſt aus der Landbewohnerſchaft, die an die ſem 
Tage der Großſtadt in dichten Scharen zuſtrebt, um dort die Gaben 
für den Weihnachtstiſch zu erſtehen und dann am Abend nach 
Geſchäftsſchluß, mit Paketen ſchwer beladen, wieder heimzukehren. 
In dieſem Jahre ganz beſonders, in dem die graue Sorge auf 
unfere Geſchäftswelt wie wohl kaum jemals zuvor laftet, haben 
unſere Kaufleute große Hoffnungen auf die Einnahmen des mot» 
gigen „Goldenen Sonntags“ geſetzt, ſei es auch nur, um die jetzt 
geradezu unerſchwinglichen Steuern bezahlen zu können. Daß 
dieſe Hoffnung nicht getäuſcht wird, iſt unfer aufrichtiger Winih. 
Unferer Geſchäftswelt wäre ein Lichtblick in dieſer trüben Zeit 
von Herzen zu gönnen, wie ihn eine gute Tagesloſung am 
morgigen Sonntage bieten kann. ub. 

Thomas Tag. 

Der Junger Thomas, deſſen Gedenktag auf Montag, den 21. To 
yember fällt, war zuerſt ein Zweifler am Chriſtentum und hat fih nur 
langſam zum chriſtlichen Glauben durchgerungen. Deshalb wurd er zu⸗ 
nächft auch der „ungläubige Thomas“ genannt, e ne Bezeichnung, die 
man noch heute auf zweilelfüchtige Menſchen anwendet. Thomas fol 
auch in In ien gepredigt haben, und wohl aus dieſem Grunde fahen 
die nach Indien verſprengten Neſtorianer Thomas als den Stier ihrer 
Kirche an. Diele von früheren Nenotianerm abſtammen den Chr ſten 
heißen daher auch Thomaschriſten. Nach altem Volksglauben fährt der 
heilige Thomas in der Nacht zu feinem Gedächtnis tag in einem feurigen 
Wagen umher. Alle, die den Namen Thomas tragen, werden gefegnet, 
wenn ſie in der Thomasnacht draußen in der Natur bleiben und den 
heiligen Thomas antufen. Im Boltsglauben gehort die Thomas nacht 
zu den Los- oder Rauhnächten, in denen ſich ein Blick in die Zukunft 
auftut. Junge Mädchen insbeſondere ſollen in dieſer Nacht ihren rinj- 
tigen Ehemann ſehen, wenn fie den heiligen Thomas anrufen. Das An: 
tujen muß nach beſtimmten Sprüchen geſchehen, von denen einer heißt: 
„Laß mir erſcheinen den Herzallerliebſten meinen.“ 
autet: „Heil ger T omas, ich bitte dich, zeig mir an meinen zuklnft' gen 
Mann.“ In den Zünften der mitteldeutſchen Zeit war der Thomas tag 
oft ein Tag großen geſchäftlichen Treibens. Un dieſem Tage by 
bie Bunftoberen über das vergangene * Rechnung ablegen, und 
Junfivorſteherſchaft wurde neu gewählt. 


Das ſcheidende alte Poſener Stabtparlament. 


Die letzte Sitzung des alten Stadtparlaments nahm im | Bei. 


großen ganzen einen weihnachtlich-ruhigen Verlauf. Zunächſt 
wurden die Weihnachtsbeihilfen für Arbeitslofe 
widerſpruchslos beſchloſſen. Der Magiſtrat hat demnach die erfor⸗ 
derlichen Mittel zur weiteren Linderung der Not gefunden, wäh 
rend feine Haltung am vergangenen Mittwoch anders ſchlie en 
laſſen mußte. 
beftimmt worden; dieſe Summe wird in Beihilfen von je 30 z? 
unter diejenigen Arbeitsloſen verteilt, die weber aus ſtaatlichen, 
noch aus Selbſtverwaltungsmitteln Unterſtützung erhalten. Für 
den Fall der Überſchreitung der bewilligten Summe behält fid 
der Magistrat einen Antrag auf Nachbewilligung vor. Der zu den 
Beihilfen berechtigende Einttagungs termin ift der 18. Dezember. 

Gegen das Haushbaltsproniforium für die Monate 
Januar und Februar, das dann zur Sprache kam. erhob ſich kein 
Widerſpruch Es wurde in Hoge eines Sechſtels der ordentlichen 
Ausgaben für das Jahr 1925 beſchloſſen. 

Mi Weihnachts» und Reufahrswänſchen wurden alsdann die 
Stadtverordneten heimgeſchickt. Die Erdfinungsfigung des 
neuen Patlaments wird am 5. Januar ſtatifinden. di 


Ueber die Bekämpfung des Scharlachs in den meae 


der augenblicklich ehr verbreitet ift, hat das Kultusminiſterlum an 
die ihm unterſtehenden Behörden ein Rundſchtelben erlaſſen, u. a. 
zugebend, daß Scharlach eine der größten Plagen det Kinder in den 
Schulfſahren iſt. Das ſicherſte Mittel zur Bekämpfung dieſer ſchweren 
Krankheit ift die Schutzimpfung gegen Scharlach (ähnlich die der 
Podenimpfung) die in Amexita ſchon jet längerer Zett in großem 
Matzgabe in den Schulen bertieben wird. Das Innen miniſtertum 
(Geſundheits⸗ Generaldirektion) hat im Einverſtändnis mit dem Kultus⸗ 
miniſterium die Rundoſchreiben an die tym unterſtethenden Behörden mu 
des Empfeylung gefandi, der Bevölkerung klarzulegen, daß es unbes 
dingt nötig iñ. Scharlach mit der Schutzimpfung zu befämpien. Die 
bis herigen Schutzimp ungen gegen Scharlach, die in 1d. 20 000 Fällen 
in Warschau angewandt worden find, haben bis jetzt nicht die geringſte 
ſchädliche Nachſolge der Handhabung erwieſen, und iſt das ein klarer 
Beweis dafür. daß dieſer Weg der ſicherſte it, den Ausbruch dieſet 
ſchweren Krankheit zu verhindern, Das Miniſterium empfiehlt deg» 
halb den Schuldiretuonen ſowie den Lehrern bei den Eltern ⸗Konſe⸗ 
renzen die Notwendigkeit einer Schutzimp ung klar ulegen und die 
Eltern zu veranlaſſen, fi zwecks Impfung der Kinder mit den < huls 
artten in Verbindung zu ſetzen. 


Die Tollwut in der Wojewodſchaft Poſen. 

In der Zeit vom 1. bis 15. November d. Js. herrſchte 
die Tollwut, nach Veröffentlichungen der n Ben 
wirtſchaftlichen Geſellſchaft im „Landwirtſchaftlichen Zentrale 
wochenblatt für Polen“, in 20 Kreiſen, 52 Gemeinden und auf 
64 Gehöften, und zwar (die erſte Zahl drückt die Anzahl der 
verſeuchten Gemeinden, die zweite die der verſeuchten Gehöfte 
aus): Bromberg 5, 6, Kolmar 8, 9, Cgarnikau 1, 1, Gneſen 4, 4, 
Goſtyn 2, 2, Inowrockaw 1, 1, Zarotſchin 2, 4, Neutomiſchel 1, 1; 


Obornit 1, 1, Adelnau 4, 7, Oſtrowo 1, 9, Schmiegel 2, 2, 
Schrimm 1, 1, Schroda 2, 3, Streind 2, 3, Schubin 3, 8 „ Bons 
Growib 9, 3, Wir 8, 8, Wteſchen b, 6, Znin 2, 3. l 


Ein anderer Spruch Bef. Karl Drude 


er 


Für Unterftühungsgwede find 20000 Zloty Erben bon 
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Nene Liauidierungen. 

Zur Liquidierung beſtimmt find laut „Monitor Polski“ 
Nr. 288: Molkereigrundſtück in Goklezewo, Kr. Poſen, Beſitzer 
. Rittergut Janiſzewo, Kreis 
Mewe, Beſ. Rudolf Prömmel und Frau; Rentenanſiedlung 
Da bröw ka, Fe Berger Vej. Heinrich Macke; Anſiedlung 
Miruein, Wirſitz, Vef. Karl Wendorff; Grundſtück in 
Kra gu, Ar Stargard, Bei. Ferdinand Bauer; Anſieblungen 
Terezewo, Kreis Löbau, Bef. Hedwig Tretzlaff geb. Mix; 
Reczlowo, Kreis Thorn, Vef. Guſtav und Pauline Neumann; 
desgl. Ueia tu, Kreis Briefen, Bej. Paul und Emilie Reich; 
Grundſtück Poſen⸗Winiary, Bel. Erben von Mag Sackel⸗ 
ſohn und Leopold Lubinski; Grundſtück in Shubin, Beſiger 
Erben von Ottilie Polltrock; Grundſtück in Ujecie, Bel. Niko⸗ 
dem Huth und Frau; desgl. in Skalmierzyce, Kr. Oſtrowo, 
Def. Adolf Imbach; desgl. in Bromderg⸗ Schrötters 
dorf, Bei. Paunne Katz geb. Löwenthal; desgi. in Gneſen, 
Def. Hugo Krüger; desgi. in Kolmar, Bef. Paul Mude; des⸗ 
gleichen 155 Miejstiej Górce, Kreis Rawiiſch, Bef, Richard 
Oertel; desgl. in Oſtrowo, Bel. Paul Dehnel und Hermann 
Thau; desgl. Rakoniewko, Kreis Wollſtein, Bef. Erben von 
Philipp Cohn; desgl. in Kolmar, Beſ. Erben von Hermann 
Finger; desgl. ebendort, Bef. Erben von Ernſt Matzke; desgl. 
in Krotoſchin. Bef. Erben von Traugott Scholz; Anſiedlung 
in Noſgegenice, Kreis Kolmar, Vej. Wilhelm und Luiſe 
Foede; Grundstück in Wie lewis, Kr. Birnbaum, Bel. Erben 
von Otto Boſſe; desgl. Gneſen, Bel. Erben von Gottlieb 
Weidner. 

Zur Liquidierung find ferner laut „Monitor Polski“ Nr. 287 
folgende Liegen ſchaften beſtimmt: 

Grundstück in Nowe, Kreis Schwetz, Bej. Franz Jeromin; 
desgi. in Wejherowo, Bef, Marta Hoche, Paul Gode u. a.; 
desgl. ebendort, Bei. Marie Kummer geb. Hoche; desgleichen 
ebendort, Bei, Emilie Müller und Erben; desgl. in W y iro 
gojata, Kreis Wirſitz, Besitzer Erben von Emil Kuchenbäcker; 
Anſtedlung in Kro ſto wo, Kreis Kolmar, Bef. Erben von Adolf 
Jerdinand pai Hi bedal. in Komorzewo, Bej. Karol Drees; 
Grundſtück in o jan o, Kreis Rawilſch, Beſ. Dr. Martin 
Hicke; Anſiedlung in Main Szezekan kla, Kreis Graudenz, 
; besgi. in Redgie, Kreis Wejherowa, Bei. 
Leopold Thiel; dergl. in Brudgiemwo, Kreis Gneſen, Beſitzet 
Christoph Bolſewig; desgi. in Dwór, Kreis Löbau, Bef. Frans 
ziska und Marie Tude; ping in Oſzeczyn, Kr. Adelnau. 

Michael Gondel; desgl. in Otloczyn, Kreis Thorn, Vef. 
Dr. Georg Curtius; desgi. in Kaplin, Kreis Birnbaum, Bel. 
Otto Dumke und Frau; desgl. in Jun ko row, Kreis Berent, 
Bei. Franziska Pias kowa; besgi. in Pleſche n. Kreis Birnbaum, 

Ceda Krawiecka; dedol. in Rychtal, Kreis Rempen, Bef: 
Paul Golec; desgl. in n Kreis Bromberg. Bel. Witwe 
Augufte Brandenburger; desgl. in Ros 0, Kreis Czarnikau. 
Bej. Kurt Wege; desgi. in U ſch, Bei. Erben von Eifriede Otto; 
dergl. m Dowy Divsr, Kreis Karthaus, Bei. Otto und Luiſe 
Buplaff; desgl. in Swieckie Ofrowie, Kreis Schwetz, Bes. 
David Ginte; Anfiedlung m Löbau, * Friedrich 


3 z 


— Bei. — Koſchich; De in smalıtemo Kreis 
Bromberg, Bej: Theodor Rottke; desgl. in Jagbſchütz, Kreis 


— Bef. Ernſt und Emma Ruprecht; desgl. in Schwe ⸗ 
denhöôhe, Kreis Bromberg, Bej. Auguste Luiſe Lemke; Anſied⸗ 
lung in Oeia z u, Kreis Oſtrowo, Bef: Otto Dielaſchte u. Frau; 
Ne in Lipie, Kreis e Dei. Agnes Bartoſch. 
—— —— ᷣꝙ 
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geben lend, es ich als Bei 
2700 Ay Be ñ en AR 
A 9114 25 tzlichem Dank beſtätigen wir den 
$ penden, Der Bauernvetein N o j eto o 
Lodzer Kinderhilfe 87,50 21; ferner find aus der Gemeinde Gor⸗ 
cemo bei Schwerſenz bon e zwei Spenden von 
je 4100 zł} = aa Den gütigen Gebern gebührt dafür ber 
ertzli 
8 dihtige Beitimmungen für ae Die Gebühren für 
die Meiſterpru ung betragen in der J. Klaſſe 26 zt, in der 2. Klaſſe 
4 zt in der 3. Klaſſe 60 at. Die Gins und Ausſchreibegebuhr von 
vehtlingen beträgt 10 21. Die zulaſſige Zahl von Lehrlingen iſt ers 
höht worden bei Inſtrumeniendauern don 4 auf 6; bei Mauern 
und Zimmerern von 30 aut 0; vei Kondiioren von 4 auf 5 aA 
Elektidtechn kern von 6 auf 8; bei Gerbern von 5 aut 
Klempnern von 6 auf 8; bei vithontanhen von 4 ani g$ 7 Segel, 
bauern von 6 aui 8; bei Bierbiauern von 4 auf 6; Büdjen- 
m hern von 4 au 6: bet Glaſern von 6 aw 8; be offene bon 
8 aut 12. Bäcker dürſen höchſtens 2 Lehrlinge hallen. Arbeitet nut det 
Meiſter. 10 kann er 1 Lehrling halten; hat er auch einen Geſellen, fo 
darf er 2 Lehrlinge halten. 
8. Autobnsunf . Auf dem Räckwege von Poſen nach Lawieg 
verlor det Coaufſeur in olge Schneeserwehungen die Ueberſicht und 
eriet ae jenem Autobus in einen Graben wobei der Wagen um⸗ 
el. ige Inzuſſen erlitten durch die zertrümmerten Scheiben 
leichte a ungen, 
x Unglücks fal. Von einem Meattmage n angefahren wurde 
eftern in der Halbdorfſtraße ein geiler 8 ent Im Stabts 
1 wohin der Chauffeur ihn brachte, wurde arten, 


er keine nennenswerten 2 N erlitten hatte. 
* Aufklärung von Einbruchsdiebſtählen. Als Einbrecher 


bzw. Gehlert feſtgenommen wurden drei jugendli Burſchen, 
u * der 1 Joſef Müller und die Fe 
Hieronym und anlomstt von bier, auf dere 
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der in er Zeit hier verübten Einbrüche zu C/ . ꝰꝙ˙ ⁰ ⁵ðͥVU] pf EEE TEE 
zwar bei 19 jtas in der ul. Fredry 6 (fr. Paulikirchſtr.), 
onomja an der Breslauerſtraße, in einer Drogerie in 
der Halbdorfſtraße uſw. Bei den Einbrechern tft eine umfang? 
reiche Beute beſchlagnahmt und zum großen Teil bereits von des 
Geſchädigten als ihr Eigentum erkannt worden. 
Diebſtähle. Geſtohlen wurden: heut nacht durch 
in die Invaliden⸗Genoſſenſchaft an der ul. Wozna 14 (fr. 
e) na an eines Geldſchranks eine in der Höhe 
noch nicht feſtgeſtellte Geldſumme; ebenfalls heut nacht beim Be⸗ 
t erz li in Gacgepantomwo, Kreis Poſen, zahlreiche 
nje, Enten, Hühner und Tauben; in der Nacht zum 11. in 
to wo, Kreis Poſen, ein Paar Kutſchgef chirre mill Kandaren 
und zwei Decken; von einem Wagen am Gerberdamm 2 Säcke 
Weizen; von einem Milchwagen an der ul. Wielka (fr. Breiteſtr.) 
eine Kanne mit 10 Litern Mich im Werte von 25 / 
Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen beir heut, Sonn- 
abend, früh -+ 0,28 Meter, gegen + 0,50 Meter geſtern früh. 


irei 
Bn, u 
in der 


Einbruck 


X Vom Wetter. Heut, Sonnabend, früh waren zwei Grab 
Wärme bei Regens und Tauwetter. 
Vereine, Beranftaltungen uſw. 

Sonntag, 20. 12.: Bachverein: Weihnachtsoratorium in Liſſa. 
Sonntag. 20. 12.: Evang. Verein Junger Männer: Soldaten⸗ 
weihnachtsfeier. 

Montag, 21. 12.: Kaufmänniſcher Verein: Klubabend. 
Montag, 21. 12.: Evang. Verein Junger Männer: Poſaunen⸗ 
chorübungsſtunde. 

Mittwoch, 28. 13.: Weiße beske Junger Männer: Bibel 
eſprechun 

Sonntag, 4 12.: Handwerkerverein: Weihnachtsfeier. 

Sonntag, 12.: Gemiſchter Chor Poſen: Weihnachtsfeier. 

Sonntag, 37. 12: Evang. Verein Junger Männer: Vereins- 
weihnachtsfeier. 


PERSON, 31. 12.: . Neptun: Silveſterfeier im Klub⸗ 


» Bentſchen. 18 am Am Di n ertrank hier 
der 12jährıge Son des Babndeamten omia? aus Neus 
tomiſchel in der Obra. Er war mit feinen Euern dier zu 
einem Begräbnis und ift in einem undewachten Augenblick auts 
gegangen. Die Leiche wurde geſtern nach Neutomiſchel geſchafft. 


Birnbaum, 18. Dezember. Einen guten Fang ſcheint, 
wie der hieſige „Stadt⸗ 55 Landbote“ ſchreibt, die Polizei mit 
dem Vierblatt gemacht zu haben, das wegen eines Fleiſchdiebſtahls 
bei dem Gaſtwirt Henſchte in Raduſz vor einigen Tagen verhaftet 
worden iſt. Die bei dieſem Diebſtahl zurückgelaſſenen Spuren 
wurden mit den beim Einbruchsdebſtahl in Drzewee verglichen, 
un fo konnte deren Übereinſtimmung A werden. Die 

Die be ſtammen aus dem Kreiſe Neutomiſchel. Sie find feit dem 

rühſahr in unſerer Gegend beim Abholzen der Waldungen bes 
find jedoch bort noch nicht angemeldet. 
geſtohlene Fleiſch, Speck und Schinken 
konnte dem Eigentümer wieder zurückgegeben werden. Der Geld- 
betrag von dem Diebſtahl in Drzewee konnte bis auf einen Reſt 
von etwa 300 z} dem Beſtohlenen ebenfalls wieder übergeben wer- 
den. Die Ermittlungen der Poliaci haben ergeben, daß die Spitz⸗ 
buben auch verſchiedene Fahrraddiebſtähle verübt haben. So wur⸗ 
den bei ihnen f Fahrräder feſtgeſtellt, die durch Auswechſelung 
verſchiedener Teile unkenntlich Emam waren. 

Konitz, 16. Dezember. lich verunglückt iſt am 
Sonntag der Eiſendahnſchaffner a Robus von bier 
Während des Dienſtes ſtürzte er aus dem Güterzuge und kam 
unter die Räder, wobei er den ſofortigen Tod erlitt. Er war 
80 Jahre alt und hinterläßt eine Witwe mit zwei kleinen Kindern. 

. Neutomiſchel. 13. Dezember. Auf dem Bahnhof wurde der 
vom da tmarkt zucücktkehrende Naumann Miec zy daw Grzes⸗ 
ktowekl von zwei Banditten überiallen, die ihn zu bes 
tauben verſuch en. G leistete Widerftand, und deshalb ſchlugen die 
Räuber auf ihn ein. Schon nach wenigen Stunden gelang es die 
Täter teſtzunevmen. Es find dies der 29 aheige Michal Was und 
— Sbiährige -elits Stróży. beide berufsmäßige Taſqchendiebe 
aus Lodz. 


chäftigt, wohnen Ar Mokrze, 
s nachts aus dem Saale 


„ Neutomiſchel, 17. Dezember. Paftor Meyer, der feit 1915 


in Friedenhorſt hieſigen Kreiſes amtiert, ift, wie die hieſige 


Kreisztg.“ hört, zum Pfarrer in Großneudorf gewählt worden Ri, 


> Aawitich, 18. Dezember. Der geſtrige Jahrmarkt hat auch 
der u — 7 8 und S rd ker wieder reichlich Gelegenheit 
zur egeben. U. a. ſtahl ein elegant gekleideter Kerl einer 
Law . n größeren Geldbetrag aus der Taſche, wurde jedoch 
ertappt und nach wilder Flucht ergriffen. Im Wagen nur, weil er ſich 
gehen weigerte, konnte ſeine Abe führung nach Nummer Sicher erfolgen. 
Auch mehrere Hane taſchen iebe ve füchten ſich in Geſchäften und auf 
dem Marit in ihrem Haudwerk. zum Teil mit Glück. 
è Samter, 17. Dezember. Der hieſige Geſangverein 
ele ANa konnte am Sonntag fein 2djahrines Beſtehen 


Salach, Kr. Stargard, 14. Dezember. Am 8. d. Mts. 
wurde im Walde unweit der Salach N der Arbeiter Fran⸗ 
Bieliästi aus ta tot aufgefunden Er 
eit dem 9. v. Mis. 55 8 und harte ſich angeblich an 
Tage nach Sliwice om iewi) a Kirche begeben. 
m Dem mwege mußte ch wohl im Ide verirrt haben 
und vielleich ermüdet eingeſchlafen ſein. Man fand ihn er⸗ 
froren vor. 
s. Schrimm, 18. Dezember. Vor einigen Tagen erſchienen die 
beiden Lienumädchen des Kaufmanns Bogafsku nicht zur 
durch Kohlenoxyogas eines 


ae 


lenem 


Arbeit. Beide lagen im Bett 


eiſernen Dreng vergiftet. Das eine Ma chen erholte fid) bald = 


wieder; das andeie ſchwebt noch in Bebensgefahr. 
e Steino, 17. De zember. 

1 A m 7. b. Mid. abends 
U, um die Kuh zu melken, ihre beiden kleinen Kinder 

aleia in ber Wohnung gurhdiafjenb Diefen Augenblick benutzte 
der n Edmund, kroch aus dem Beit und ſtellte ſich an den 
fen, um fo zu wärmen. Hierbei geſchah es, daß das 

chen des Kindes in Flammen geriet und der 
Knabe dealt ſchwere . am ganzen Körper davontrug, 
an deren Folgen er am nächſten Tage unter ſchrecklichen Qualen 


ta 

Thorn, 16. Dezember. Ein einträgliches Geſchäft 
macht ein bisher Pr ermittelter Mann, der in Abweſenheit der 
Ehemänner die Hausfrauen aufſucht, um Mietetabellen zu 
70 gr das Stück 6 uwerden. Am oberen Ende dieſes Stückes 
Saane hat der Geſchäftsmann einen n verſchmierten 
tempel angebracht, — und falls jemand zögert, 70 gr dafür aus⸗ 
behaupte! der W Seg er wäre im Auftrage des Magi⸗ 
enger einlöjen. 

eje 


n Gocanowo, Kreis Strelno 


iene 


ugeben, be 
trat3 da, und jeder mü 


ſchüchtert, kaufen die uen e e „ müſſen 
fater eir A ſtſtellen, daß ſie alid find und der Magiſtratsſtenipel 
ungültig i 


Thorn, 18. Dezember. Ein größeres Schadenſeuer 
entſtand am Mittwoch gegen 4 Uhr a im Vereiche der Bauten 
des Eleltrizttätswerkes auf der Bromberger Vorſtadt. 
Beim Anlaſſen eines Autos in der Garage flogen Funken in einen 
8 det ſofort in hellen Flammen ſtand. Dicker 
e Qualm ſchlug in das Innere der Gara 

utos und Autobuſſen angefüllt war, und ver reitete ſich im 
Augenblick auf ei 3 Da der Fußboden von El und 
Benzin mec. t, jo war eine ſchnelle Verbreitung des 

euers lich Rur Yen 11 4 15 Eingreifen der Feuerwehr 
uzu Seiten, daß der Brand nicht auf die Nebengebäude 
ber 5 Dach ſowie die ganze Inneneinrichtung und au 
nr 1 die anderen Bagen tonnten gerettet 
W r Schaden beläuft ſich auf rd. 20000 zł. 

Woll fein; 15. Dezember. 
überfahren wurde am Mittwoch, 9. d. Mts., auf der Chauſſee 
Rothenburg — Wollſtein ein N aus Ob ra. Er trug 
8 chwere Verletzungen davon, daß er durch das Auto in das 
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ein 


Büttel? 


ie Einwohnerin Frau Stafial ; 


ierdurch ein⸗ 


„die mit vielen 


Lon einem Kraftwagen 


— Krankenhaus ea werden mußte, wo er jeinen 
om Bzeilag 


? 
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auf und zumachen und die Eiſen 
* HA er Tal! ; 
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WIB in Berlin teut mit: Der ſcheinbar unüberbrückbare 


Gegenſatz, der zurzeit beſteht zwiſchen dem lebhaften Wunſch der 
deutſchen Eigentümer des in den Vereinigten Staaten beſchlag⸗ 
nahmten Vermögens auf Freigabe dieſes Eigentums, und dem 
durch den Vertrag von Berlin einſchließlich der in ihm aufgenom- 


menen Veſtimmungen des Verſailler Vertrages den Vereinigten 
Staaten gewährleiſteten Recht, Kriegsforderungen ihrer Angehö⸗ 
rigen, die zurzeit durch die in Waſhington tagende deutſch⸗ameri⸗ 
kaniſche Schadenkommiſſion geprüft und feſtgeſetzt werden, aus 
dem beſchlagnahmten deutſchen Eigentum abzudecken, führte ſeit 
längerer Zeit zu Verſuchen, den Gegenſatz durch Herbeiführung 
einer unmittelbaren freundſchaftlichen Verſtändigung zwiſchen den 
beiden Intereſſentengruppen zu überbrücken oder zu beſeitigen. 
Nach Lage der Sache konnten die zu dieſem Zweck eingeleiteten 
Verhandlungen nicht von den beiderſeitigen Regierun en 


geführt werden, ſondern nur von privater, Seite. 

ameritaniſcher Seite ſind daher von den Vertretern der Inter⸗ 
eſſenten, d. h. derjenigen Amerikaner, denen durch die den⸗ 
kommiſſion Entſchädigun und die in der Wac 


! hä igen zugebilligt A 
Claimants Association (Bund der Kriegsanſpruchhaber) vereinigt 
find, geführt „orden, während die deutſchen ntereſſen von dem 
Hamburger Anwalt Dr. Wilhelm Kieſſel bach, der zugleich 
als Kommiſſar des — ag Reiches Mitglied der e 
kaniſchen Schadenkommiſſton ift, vertreten wurde. Die Verhand- 
lungen, die, wie bereits geſagt, durchaus privater Natur waren, 
ſind im 5 5 des vergangenen Sommers ſoweit gediehen, daß es 
gwedmäßig chien, auch auf deutſcher Seite mit den führenden 

ännern des deutſchen mit der Freigabe in Beziehung ſtehenden 
Wirtſchaftslebens die Möglichkeit einer auf dieſem Wege zu er⸗ 
reichenden . Frage zu erörtern. Das Ergebnis der Be⸗ 
prechungen mit dieſen Rerſönlichkeiten war günftig, k daß Dr. 
ieſſelbach nach ſeiner Rückkehr nach den Vereinigten Staaten im 
erbſt d. Is. die Verhandlun wieder =. unehmen und fortus 


n 
ühren in der Lage war. Siete Verhandlungen führten dann 
unter teilweiſer Mitwirkung des amerikaniſchen Schatzamts zu 


dem Ergebnis, das von Kieſſelbach nunmehr nach Deutſchland 
überbracht worden iſt, und im Intereſſe aller Beteiligten eine zu 
begrüßende Löſung der Frage möglich erſcheinen läßt; auch im 
amerikaniſchen Kabinett wurde es als eine mögliche Grundlage 
erachtet. Auch die deutſche Regierung hält, unbeſchadet des von 
ihr eingenommenen Rechtsſtandpunkts, den Plan für eine annehm⸗ 
bare Löſung der Freigabefrage. Die Grundlage des * 
ſchließenden Ablommens, an der ſtreng feitgehalten ijt, 
iſt die bereits betonte Cinigung der beteiligten beiden 

Jruppen unter fidh, die als eine günſtige Vorausſetzung 
; Nr geſetzgeberiſche Aktion des Kongreſſes erachtet wird. Die 


eiden Grundgedanken find: 


1. daß, ſoweit von einem Opfer, das durch das Zuſtande⸗ Es 


kommen des Planes bedingt wäre, die Mede fein kann, dieſes 
Opfer zwar nur als ein rein temporäres bon beiden Sei⸗ 
ten gebracht wird, . 

2. daß ferner den in der Preſſe bereits vielfach erörterten 
Schwierigkeiten des Transferproblems (das heißt Umwandlung 
der unter dem a e Plan von Deutſchland zu zahlenden 
Goldmark in fremde yena ) dadurch Rechnung getragen wird, 
daß beſtimmt in dem Plan borgefehene Zahlungen wahl⸗ 
weiſe ſowohl in Dollar wie in Goldmark ges 
leiſtet werden können. 

„Bei dem Plan ift davon ausgegangen worden, daß die ames 
rikaniſchen Anſprüche, ſoweit ſie 4 ntereſſenten zuſtehen, 
den Betrag von 180 Millionen r — einſchließlich der ſehr er- 
6 a gelaufenen Binden — nicht überfteigen, und daß anders 
eitö das noch als beſchlagnahmt vorhandene deutſche Eigen⸗ 
in Liber ut 1 1 = heißt in Gold oder 
in Liberty Bonds) und etw is Nillionen Dollar in ni 

realiſterten Werten beträgt. Es ſind e e. rule c. 
n Deutſchen berückſichtigt, deren Eigen⸗ 
tum entweder von der amerikaniſchen Regierung benußt oder aber 
durch Requiſition oder auf anderem Wege ohne Marit iA ung ents 
eignet worden ijti Es ijt in Ausſicht genommen, daß dieſe An⸗ 
ſprüche durch einen von der amerikaniſchen Regierung zu ernen⸗ 
nenden Schiedsrichter geprüft, feſtgeſetzt und bis zum Vetrag von 
100 Millionen Dollar (alſo falls ſie in der Geſamtheit einen 
höheren Betrag erxeichen ſollten, pro rata) in noch näher zu erör⸗ 


ternder Weiſe befriedigt werden ſollen. Es i 
F g, ede e den een ner ve 
März enden, ngängen gebildet: 

80 Milli 1 Lam gen gebildeten Fonds von 


W moens Teil auf die in 
an dem nach dem 
ntums⸗ oder For- 


Betracht kommenden Intereſſenten en 
ee, 9 T Ben > 

rungsrecht ni * reſſe 
eifanifihen Gläubiger Ins Muge gefaßt, Endlich eu ie Henan 


ziehung der geſamten in Deutſchland zugunſten der Vereinigten 


pelzmärtel im Süden 
oder 


Deutſche Schaufenfter in Rom. 
Von Guſtap W. Eberlein. 


Rom, vor Weihnachten. 
Der Deutſche, der um dieſe Zeit durch die röm traßen 
Herden, d de Recht, ſich zu wundern. Wie BG net 
räumte er kürzlich unter feinem dicken tt, als er goldene 
Orangen bor dem ewig blauen Himmel eb, oder träumt er jetzt, 
Te ia 
i eln ege er e i ? 
nn man den im Rom n Zeitungsko ndenten 
glaubt — und es ſoll ja auch ſolche Käuze 8 die 
1 auch Italien einige ucht; in Venedig find 
gunen eingefroren, daß die Entenjäger ſich vom Eis 515 ert 
richer, in Neapel man die 
laſter auf, und in den Abruzzen werden die Wöl 
nun ſteht man unter einer Himmelskuppel aus 
Lapislazuli, und in den ijt eine Häuſerſ 
von dem hochliegenden roten Gemäuer der Diofletianst 
an bis hinunter zu dem aus der Tiefe heraufſchimmernden Weiß⸗ 
5 Ger Ber 8 SEEN, vorſchriftsmäßiger Süden! 
r in den Schaufenſtern i r Winter, mi tra 
tand und Chriſtlindlichkeit, wie oben beſchrieben. ee; 


e Und 
b — — 


rmen 


nenzweige ſtecken i s 
lichen Halbſchuhen und bärenhäutigen Qandi duban. "en re 
die Schaukelroſſe zu wiehern anfangen und die Puppen die Augen 
en — wirklich, ſie fahren 
Mitten in all de aber ſteht in Gla Gloria d 
N bensie Lichterbaum. er as a 


4 | 
lien. Ich kann mir vorſtellen, 
lin oder gerne, peri lagen 

Weihnachten erſtaunt und Ek durch die 

es auch ein, 


la 7 i 
pa . — 


die ijina ue Schürze, und ein ro eng ip Imüßenpeter 
hat jih mit fenm ungeſtümen Roben litten im vermag des 
nackten Jeſuleins verfangen. Heißt das, der Weihnachtsbummler 


chiffe uſw., vor ſieh 


lucht hineingeſchnitten 


Röm aufenſter, in denen es ſchneit i . 

Gemalte jan 100 an Watte. Bie fene ee ängen 

gange gefrorene iagarafälle, Eiszapfen ſitzen an den Dachrinnen 
unter Giebelhäuſer, weißfunkelnde 


gi tennadeln in 


Staaten zu leiſtenden Dawesſchen Zahlungen (das heißt aljo fo- 
wohl der fr die Beſetzungskoſten, wie für amerikaniſche Entſchä⸗ 
digungsanſprüche n Beträge) die an den amerikaniſchen 
Treuhänder abzuführen wären, in der Weiſe geplant, daß auf 
dieſer Grundlage von den Vereiniaten Staaten für Kapital und 
Zinſen garantierte, in ſpäteſtens 25 Jahren rückzahlbare 
Bonds und zwar in Höhe von 250 Millionen Dollar, ausge⸗ 
geben werden. Die Bonds ſollen aus den Eingängen des Dawes⸗ 
ſchen Planes durch Los abgedeckt und, wie ſchon erwähnt, in 
Dollar oder Goldmark der e Regierung zurückgezahlt 
werden. Soweit die Rückzahlung in Goldmark erfolgt, iſt für jede 
nach dem eriten Jahre folgende Auszahlung eine in jedem Jahr 
um % b, 9. ſteigende Prämie vorgeſehen. Auf diejer Grund- 
lage iſt eine Verſtändigung zwiſchen den beiden Gruppen über die 
vorhandenen Werte, das heißt alſo über 150 Millionen Dollar 


ei 

deutſchen baren Geldes und 80 bis 100 Millionen Dollar nicht 
realiſierter 
Bonds, ſo gedacht, daß diejenigen deutſchen Eigentümer, deren 
Vermögen drüben auf Grund des Alien Enemy Act beſchlagnahmt 
wurde, dies mit der Maßgabe zurückerhalten, daß an Stelle des 
Betrages von 50 Millionen Dollar baren Geldes 50 Millionen 
Dollar Bonds gegeben werden, und daß die bereits oben erwähn⸗ 
ten Eigentümer von Werten, die von der amerikaniſchen Regie⸗ 
rung benutzt oder ohne Entſchädigung enteignet worden ſind, bis 
u 100 Millionen Dollar in Bonds erhalten. Die amerikaniſchen 
läubiger ihrerſeits dagegen erhalten — außer den außerhalb 

des beſchlagnahmten Eigentums vorhandenen 30 Millſonen — 
50 Millionen Dollar in bar und 100 Millionen Dollar in Bonds. 
Danach ift alfo der Zahlungsmodus zwiſchen den eigent- 
lichen Gruppen der Eigentümer des beſchlagnahmten Eigentums 
und der amerikaniſchen Claimants $ daß die Deutschen außer 
den nicht realifierten Werten von bis 100 Millionen Dollar 
50 Millionen Dollar in Bonds und 100 Millionen Dollar in bar, 
die Amerikaner 50 Millionen Dollar in bar und 100 Millionen 
Dollar in Bonds erhalten. Dem eingangs bereits betonten 
Grundgedanken der Verſtändigung zwiſchen den beiden Gruppen 
entſpricht es dabei, daß dieſes Ergebnis durch die Zuſtim⸗ 
mung der in Betracht kommenden Intereſſen⸗ 

die Bedingungen 


ten gebilligt fein muß. 

Es iſt aufs lebhafteſte zu wünſchen, da ich 
durch die bereitwillige Mitwirkung aller Batian Kreiſe bes 
ſchleunigt erfüllen laſſen, damit noch in dieſem Winter Raum 
geſchaffen wird für die . mg des amerikaniſchen Kon⸗ 
greſſes zu dieſem zwiſchengrupplichen Plan. Sollte ſeine An⸗ 
nahme im Kongreß erreicht werden, ſo wäre damit ein Pro⸗ 
blem gelöſt, das mit Rückſicht auf die widerſtreitenden Inter⸗ 
eſſen lange unlösbar ſchien, und das ohne die Verſtändigung, wie 
. hier verſucht iſt, in abſehbarer Zeit ſicherlich nicht zu einer fit 
jie deutſchen Intereſſenten annehmbaren Löſung führen dürfte. 

würde damit auch der kapitalarmen Wirtſchaft eine nicht hoch 
genug zu ſchätzende Belebung zuteil werden, die um ſo nachhal⸗ 
tiger ſein ürfte, als jedenfalls in amerikaniſchen Bankkreiſen mit 
Beſtimmtheit erwartet wird, daß der Kurswert der auszu⸗ 
gebenden Bonds pari fein wird. 


Die „Dt. Allg. Ztg.“ meldet: 


„Der Plan des Schatzſekretärs Mellon für die Rückgabe 
des deut chen und öſterreichiſchen Eigentums fieht die Ausgabe 
von Bonds in Höhe von 250 Millionen vor. Etwa 10 Millionen 
95 zur Befriedigung deutſcher Anſprüche auf Schiffe, Radio⸗ 
tationen und Patente dienen. Mellon erklärte, die Politik Ame⸗ 
rikas werde von der großzügigen Erwägung ausgehen, daß das 
Privateigentum auch derjenigen Perſonen, mit deren Heimatland 
Amerika Krieg führte, anerkannt werden muß, und daß dieſes 
Privateigentum fremder Staatsangehöriger nicht zur Befriedi⸗ 
gung bon A en deren Staaten benutzt werden darf. 

un dies die ri tige Politik für Amerika fei, ſo ſollte das be» 
Meran Eigentum oder deſſen wirklicher enwert zu⸗ 
rückgegeben werden. Bei ſeinem Eintritt in den Krieg habe 
Amerika auch die in den amerikaniſchen Häfen internierten 
deutſchen Schiffe beſchlagnahmt und Radioſtationen und 


Patente, die Deutſchen gehören, benutzt. Bisher fei keine Vor- 
ae baw, Benutzung 


kehrung zur Vergütu ür ſolche Be 
mx 15 Die A Pi ſei hier dieſelbe wie im Falle 
des fremden . Mellon erklärte, der Plan zur Rene: 
lung dieſer Fo die die Zuſtimmung der Mehrheit der 
uptbeteiligten, lich der ichen Entf ngô- 
ommiffion, der deutſchen Intereſſenken einſchließlich der Eigen- 
tümer der Schiffe und Radioſtationen, gefunden habe, fehe eine 
gerechte und alle Parteien befriedigende Löſung vor. 


Einige Stunden nach Bekanntgabe des Mellonſchen Planes 
über die Rück des beſchlagnahmten Eigentums oe Sena⸗ 
tor Borah eine Entſchließung ein, die eine ſofortige Rück⸗ 

abe de en Eigentums, der 


Jetzt, wo alles grün ijt, drän 
deutſchen Schaufenſtern * Has 
wie ſchöne fremde Frauen, 
gehren ſie beleidigen hieße 

Man hat mit der deu Ware auch die deutſche Weihnachts⸗ 

Wr den Ben ne i kairaa Wengen 
und bunten Kerzen und Schnee und Rauhreif, mit dem Tannen: 
baum die winterliche Ausſ mihn der ufenſter. Übrigens, 

t's nicht ganz 2 Rom und Palermo, ſo doch zu Turin u 

lorenz, wo es bitter kalt werden kann und Die 15 loren⸗ 

tinerin nicht ohne ihr praktiſches abe ausgeht: ein irdenes 

Henkeltöpſchen in dem glühende Holzkohlen ruhen. Darüber reibt 
warm. ` 

Beim Einkauf ſtellt bald heraus, daß Deutſchland nicht 
bloß im Schau enar e cht pe Raden und Magazin fich 

t 


t fih in Doe tee Bell dor 20 f 

eihnach u i 
pe nicht zu beachten m nid 3 
7 * * 


man ſich die Hände 

untertan gemacht hat. Die kochende Patriotenſeele, die einfach 
das deut ielzeug von der Liſte ſtrich und einheimiſches befahl, 
a . Kriege das Kommandieren einſtellen. Wenn 
üdliches iſtkind gäbe, es hätte herzlich über die wirt- 
ſchaftliche Einfalt gelagt, die deutſche Qualitätsware mit Para⸗ 


ter abe 
Beſſer ift, was in einer Schachtel mit deutſcher Auf- 
FR der Verkäufer wird auch nicht müde, zu verſichern: 


ignora, kommt direkt aus Germania! Tedeschissimo 
gu a fl. 


— da gibt es keine f 
Es t mit dem Bleiſtift an. Gehſt du, dieſes ſchätz⸗ 
bare 8.455 e in ein 00 % o fragt die end und 
wird in dieſem Augenblick noch hübſcher: Wünſchen Sie einen 
Bleiſtift oder einen Faber? Nein, das iſt erfreulicherweiſe kein 
Witz. Während des es man in Italien Raberirifle uud 
Baper-Ajpirintabletten gehamſtert wie blankes Gold. 
x 


Mit dem 7 haft du deinen Weihnachtseinkaufszettel ge: 
ſchrieben. Beim reichen der erledigten Poſten könnte man 
ohne i 
ome ung mamen: deutſches Erzeugnis. 
denkt, dem geht die Bedeutun $ e | 
baumgroß auf. Uhren, Schmuck, orientaliſche Decken aus Leipzig, 
1 Amerikaneröfen aus Karlsruhe, Photographenappa⸗ 

1 


Wer volkswirtſchaftlich 


rate, Stahlwaren, Radio, Briefpapier, Puder — alles, alles 


beuti jollen im Gerüßt: „Deutfche Weifnacts- 


Die die Schachteln } 
kerzen, bunt, ein Dutzen Eine andere: „Unverbrennbar, haftet 


reier tanzt de 

Stille Nacht, heilige Nacht! 

das blitzt und glitzt, das 
e dane Knallen, 


ohne Klebſtoff. Auf einem bunten Buch; „Die kleine Stiderin”. 
Ein kol ro Ale 


rden Ju boden, daß 


ter Si 
alles ehrerbietig Platz macht: 
; * ſchimmert und flimmert, 
reiſcht und trompetet, das ijt ein Bellen, 


deutſcher Werte, anderſeits 250 Millionen Dollar & 
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rrtumsgefahr hinter jeden zweiten zum mindeſten die 
eines Handelsvertrages lichter⸗ f 


Zweite Beilage zu Nr. 294. 
Schweizer Brief. a 


Bon unſerem Berichterſtatter.) 
(Nachdruck, auch mit Quellenangabe, verboten.) 

; ; E. D. Zürich, Ende November. 
Hinter uns Schweizern liegt ein ereignisreiches Jahr. Immer 
mehr wird unfer Land zur Stätte internationaler Verhandlungen, 
und wem wir ſchon nach dem Kriege an manche Gäſte aus der 
hohen Politik durch den Völkerbund gewöhnt worden ſind, ſo brachte 
uns dieſes Jahr noch außerdem Locarno, die Konferenz, die das 
prächtige Land der e Teſſiner für einige Tage wohl zum 
Mittelpunkt der Welt machte. Wahrlich, welches Land wäre auch 
für den Sitz ſolcher Konferenzen geeigneter als die Schweiz. deren 
peinliche Neutralität ihre wertvollſte Krone iſt. So kam 
es, daß in unſerem Land, das ſchon längſt vor dem Kriege oft 
genug Ausſprachen der Staatsmänner großer Mächte in ſeinen 
Grenzen ſah, jetzt der Platz faſt aller großen politiſchen Be⸗ 
ſprechungen wurde. Wie ſtolz unſere Landsleute hierauf find, 
das beweiſt der Anteil, den das ganze Land an ſolchen Verhand⸗ 
lungen nimmt, das beweiſt die Begrüßung der Konferenz von Lo⸗ 
carno durch den Biſchof und auch die ehrenden Worte Chamberlain? 
an die Schweizer Bevölkerung. 

Manch ungebetene Gäſte bekommen wir durch dieſe politiſche 
Eigenart des Schweizer Ländles natürlich auch zu ſehen. Im 
Kriege ſchon hatten ſich die vom Kaiſerlichen Rußland verfolgten 
Kommuniſten bei uns in Sicherheit gebracht, und jetzt ſahen wir 
den ruſſiſchen Außenminiſter hart an der Grenze unſeres Landes. 
Und man glaubte hier nicht, daß er ſich nur geſundheitshalber in 
Meran aufhielt. Unſer Land ijt kein Freund bon Sowjetrußland, 
und ſo ſchenkt man ſolchen Beſuchen die größte Aufmerkſamkeit. 
Aber auch die Innenpolitik, unſer Eigenleben ſelbſt, war reich 
an Bewegung. Die deutſch⸗ſchweizeriſchen Handelsvertragsverhand⸗ 
lungen ſind für uns von größter Wichtigkeit, und es ruft allge⸗ 
meine Befriedigung hervor, daß ſie ſo glatt von ſtatten gingen. 
Wir haben ja auch an Deutſchland ein denkbar großes Intereſſe. 
In der Liſte des Fremdenverkehrs ſteht es an zweiter Stelle, 
Großbritannien behauptet nach wie vor die erſte. Der Sommer 
dieſes Jahres hat uns eine enorme Steigerung der Fremden⸗ 
verkehrsziffer gebracht. So betrug die Fremdenfrequenz in Luzern 
heuer 180 000, gegen 150 000 im Vorjahre. Man nähert ſich wieder 
den Vorkriegszahlen und warnt hierin einen Beweis dafür zu 
ſehen, daß man wieder auf dem Wege zu einem dauernden Frieden 
iſt, der ſich in regen Beziehungen der einzelnen 
Völker untereinander doch vorbereiten muß. Und kaum 
1 der Sommer die Tore der Hotels geſchloſſen, 12 hielt der 
Winter ſeinen Einzug und mit ihm eine neue, überraſchend große 
Fremdenzahl. ließlich brachte der Schweiz auch das Heilige 
Jahr noch manchen Vorteil; allwöchentlich fuhren mehrere Extra⸗ 
züge mit deutſchen Pilgern über den St. Gotthard, und am Schluß 
a Jahres verſtärkten ſich die Züge der Pilgerſcharen nur noch 
mehr. 

Das wichtigſte Ereignis der Innenpolitik waren die Wahlen 
Ende Oktober, zu denen alle Parteien die größten Zurüſtungen 
trafen, um wenigſtens ihren bisherigen Beſitzſtand zu wahren. 
Große Verſchiebungen ſind denn auch nicht zu bemerken geweſen, 
es ſei denn, daß die Sozialdemokraten fünf Mandate gewannen 
und ſo zur zweitſtärkſten Partei des 198 Mitglieder zählenden 
Parlaments geworden find. Dieſes Mehr an Stimmen aber wird 
ausgeglichen durch gewiſſe Verluſte der Kommuniſten. Kleine Ein⸗ 
bußen hatten auch die Katholiſch⸗Konſervativen, die Bauernpartei 
und die Liberal⸗Konſervativen zu beklagen. Die größte Partei, 
die Radikal⸗Demokraten, hat ſich behauptet. i 
Vor uns liegt noch die Abſtimmung über das geſamte Hinter 
bliebenen⸗ und Invalidenverſicherungsgeſetz, die das Volk ſelbſt 
vorzunehmen hat. Schon im Mai mußte das Volk einmal an die 
Urne, um über die bekannte Initiative Rothenberger abzuſtimmen, 
welche das Sozialverſicherungsgeſetz aus der Kriegsgewinnſteuer, 
ſtatt nach dem Vorſchlage des Bundesrats durch die Beſteuerung 
des Alkohols und Tabaks finanzieren wollte. Die Vorlage wurde 
mit großer Stimmenmehrheit abgelehnt. ; 

An. intereſſanten Veranſtaltungen bot der Juni das Inter; 
nationale Muſtkfeſt in Luzern, das S feiner Art, das in der 
deutſchen Schweig abgehalten wurde. Abordnungen aus Deutſch⸗ 
land, Holland, Sſterreich, Italien und Belgien waren vertreten; 
das Intereſſe an dem Feſt war außerordentlich groß, was ſich in 
der Ziffer des Fremdenderkehrs ausdrückte, und den erſten Preis 
der ſchwerſten Kategorie errang die Feuerwehrkapelle aus Karls⸗ 
ruhe. Der Anlaß des internationalen Feſtes war das hundert⸗ 
jährige Jubiläum der Luzerner Stadtmuſik, einer der ſeſtgefügteſten 
und kraditionsreichſten ſtädtiſchen Muſikorganiſationen, die es iber- 


haupt gibt. z 

Intereſſant noch mag es fein, die Volksabſtimmung in Grau- 
bünden über die Zulaſſung von Autos zu erwähnen, die damit 
endete, daß die bisher für Kraftwagen geſperrten Straßen Grau⸗ 
bündens dieſem Verkehrsmittel geöffnet wurden — was für dieſen 
Kanton von der größten wirtſchaftlichen Bedeutung iſt. 
Schnarren, Raſſeln und Trommeln, ein Kinderquieken und Kinder⸗ 
jubeln, daß auch ein Herrgott keinen Unterſchied mehr heraus- 
fände zwiſchen deutſcher und italieniſcher Jugend. 


Wen nimmt es, der dieſes weihnachtliche Treiben geſehen, 
wen nimmt es noch wunder, daß der Nürnberger Pelzmärtel nach 
Rom kam und dort ſeinen ſp e Sänger fand? 
Wer dieſen erſten Kinderroman, den eine Italienerin der deut 
ſchen Literatur en (er iſt in deutſcher Ühertra⸗ 

ung ſoeben bei Scherlerſchienen), lejt, meint natür- 
ch, die Verfaſſerin habe Nürnberg wie eine zweite Heimat ge- 
kannt. In Wirklichkeit aber war ſie vorher ſo ner an der 
Pegnitz geweſen wie Schiller am Vierwaldſtätterſee! Grit ſpäter 
fuhr ſie einmal, trotz allem Abreden ihrer Freunde, die ihr eine 
ſchmerzliche Enttäuſchung vorausſagten, in die Spielzeugſtadt und 
— hat alles ſo vorgefunden, wie ſie es in ic de Dichterphantaſie 
ſah! So gründlich und 211 an ſich der deutſche Weih- 
nachtszauber über die Alpen. n mußte ihm nur mit einigem 
Verſtändnis in die Augen ſchauen, um ihn gleich lieb zu en. 

* 


Angeheimelt ſchlendert der Deutſche durch die weihnachtlichen 
Straßen. Die Dame freilich zieht ſich leicht ein Kopfzerbrechen zu. 
Was ſchenke ich nur? Es gibt keine Zigarrenläden! Nur wig- 
romantiſche, viereckige Höhlen über denen „Sale e Tabacchi” Du 
leſen ſteht, Salz und Tabak. Sie find vollgeſtopft mit Mannsvolk, 
das ſich um Wurzeln rauft, welche man Monopolzigarren heißt, 
wenn man höflich iſt. O ſchöne Frau, kommſt du nach Deutſch⸗ 


land, ſo verkünde dort, du habeſt trotzdem auf dem Corſo, in einem 
beſonders konzeſſionierten Tabakladen, uns liegen ſehen, wie es 
das Geſetz befahl: eingeſchachtelt, abgeſtempelt, zugeleimt und be⸗ 
ſteuert, aber immerhin deutſch: Zigaretten und vereinzelte Zigarren. 
O Pelzmärtel, Schu 
wahre uns vor einer 
Nürnberger Tands! 


eiſt aller ſchönen Weihnachtsſachen, be⸗ 
nopoliſierung und Verſtaatlichung des 


S 
; 7} . 
i Die „UNAMET“- FABRIK 
$ stellt mit senzeitlichen Maschinen im Großbetriebe erst- 
- klassige Ka am ilən her, auch die berühmten Loly- 
Stielbonbons, die nach einem Sieges: ug über die ganze 
Welt nunmehr auch nach Polen kommen. 1 
Erinnern Sie sich des Un mel-Kuusthonigs, der 
wohlschmeckend und nahrhafı als Brotaufstiieb und 
zum Backen von Pfefferkuchen einfach unentbehrlich ist. 


Dr. W. A. Honatsch-Unislaw. | 


25 j F 
Ver neue Schah von Perſien. 

Über die Zeremonie des Regierungsantritts des 
neuen Schahs von Perſien, Riſa Khan Pählewi, weiß der 

der „Chicago Tribune“ in Teheran zu melden, 
anzende orie ſche Pracht hierbei entfaltet worden ſei. 
eh fuhr zunächſt, fo geht die Erzählung, in feinem 
gen von feiner Wohnung nach dem Palaſt des früheren 
Seine! Uniform, die bereits in allen Farben 
Schmucſtücken bedeckt war, fügte er die hiſto⸗ 
Würde des Schahs hinzu. An ſeinem Helm 
zmten Feder buſchdes Darius Nour; 
buſch enthält den unbezahlbaren Diamanten, den 
jah vor zwei Jahrhunderten bei feinem Zug nach Indien 
damaligen mohammedaniſchen Kaiſer von Indien durch 
ſeines Erſten Miniſters gewonnen hatte. Dieſer ſehr 
staatsmann foll damals die beiden Herrſcher 
t gſchaft für künftige Friedens⸗ und Freund⸗ 
hungen iſchen den beiden Ländern ihre Kronen mit⸗ 
zu vertauſchen. Die Krone des Perſers war wertlos. 
ſtand nur aus einem Turban, ohne einen einzigen Edelſtein, 
t bie Krone des Kaiſers von Indien den berühmten Dia- 
nthielt. Im Schmuck dieſer hiſtoriſchen Kopfzier fuhr der 
ah nunmehr in größerem Aufzug in einem Galawagen 


h nahezu die geſamte Bevölkerung Teherans verſammelt hatte. 
ten ungewohnten Anblick bot im Zuge ein Automobil; es 
r unmittelbar hinter dem Wagen des Königs, und drei tief- 
verſchle rſiſche Frauen ſaßen darin, während ein halbver⸗ 
ſchleiertes junges Mädchen neben dem Fahrer Platz genommen 
hatte. Über die Perſönlichkeit dieſer Feſtteilnehmer gab es viel 
Rätſelraten, doch konnte der Verichterſtatter nicht in Erfahrung 
bringen, wer ſie waren. Als der Zug am Parlamentsgebäude 
angetommen war, ſchritt der Schah langſam zu einer Art Kanzel, 
die für ihn errichtet worden war. Sie war umſtanden von den 
geiſtlichen Würdenträgern, bürgerlichen Granden, 1 
Führern und Staatsbeamten. In dieſem Rahmen hielt Rifa Khan 
Pählewi von der Kanzel aus eine kurze Anſprache, worin er der 
Nation feinen Dank dafür ausſprach, daß fie ihn zur Würde des 
Schahs erhoben habe, und das Gelöbnis ablegte, daß er feinem 
Lande treu dienen werde. Dann ergriff er den Koran, küßte ihn 
und ſchwur den Eid auf die perſiſche Verfaſſung, wo- 
hei er die Wendung gebrauchte, daß er die Unabhängigkeit des 
Landes, die Freiheiten des Volkes und die ſchiitiſch Lehre bis zum 
Außerſten verteidigen werde. Dann unterzeichnete er die auf Per⸗ 
gamentpapier niedergeſchriebene Eidesurkunde, die in den Archiven 
nie l werden wird, womit die Feier zu 
war. 

Faft das ganze diplomatiſche Korps war bei der 
eremonie zugegen, die jedoch durch die am par Mittwoch er- 
fgende Thronbeſteigung noch in den Schatten ge- 

ſtellt werden dürfte. 


Die deutſchen Reichstabinette ſeit 1918. 


10. November 1918 bis 18. Februar 1919: Regierung der 
Bolks beauftragten. 

13. Februar 1919 bis 20. Juni 1919: Kabinett Scheide⸗ 
mann (Zentrum, 555 und Demokraten). 

20. Juni 1919 bis 26. Ma 
und Sozialdemokraten). Im 
ein, - 
28. März 1920 bis 20. Juni 1920: Kabinett Hermann M üI- 
Ler (Zentrum, Sozialdemokraten und Demokraten). 

20. Juni 1920 bis 4. Mai 1921: Kabinett Fehrenbach⸗ 
Heinze (Zentrum, Deutſche Volkspartei und Demokraten). 

9. Mai 1921 bis 22. Oktober 1921: 1. Kabinett Wirth 
(Zentrum, Sozialdemokraten und Demokraten). 

26. Oktober 1921 bis 13. November 1922: 2. Kabinett Wirth 
benen B. Bauernbund). 

22. November 1922 bis 13. Auguſt 1983: Kabinett Cuno 
(Demokraten, Zentrum, Deutſche Volkspartei und Fachminiſter). 

13. Yuguft 1923 bis 2. Oktober 1923: 1. Kabinett Streſe⸗ 
mann: Große Koalition. i $ 
2 Oktober 1923 bis 1. Nobember 1928: 2, Kabinett Streſe⸗ 
Große Koalition (ohne Hilferding mit Graf itz, 


Tt). 

1. November 1923 bis 28. November 1928: Bürgerliches 
Minderheitskabinett Streſemann, Miniſter des Innern Dr. 
Jarres (Deutſche Volkspartei, Zentrum und Demokraten). 

1. Dezember 1923 bis 15. Januar 1925: Kabinett Marx 
(Zentrum, Deutſche Volkspartei und Demokraten, Vizekanzler 
Jarres 


15. Januar 1925: Kabinett Luther. Auswärtiges: Dr. 
Streſemann (Deutſche Volkspartei), Inneres: Schiele (Deutſch⸗ 
national), Arbeit: Dr. Brauns (Zentrum), Reichswehr: Dr. Geß⸗ 
ler (Demokrat), Poft: Stingl, Wirtſchaft: Dr. Neuhaus (Deutf 
national), Ernährung: Graf v. Kanitz. — Später wurden berufen: 
Finanzen: v. Schlieben (Deutſchnational), Verkehr: Dr. Krohne 
(Deutſche Volkspartei), Juſtiz: Frenken (dem Zentrum nahe 
stehend). Graf Kanitz ift parteilos (früher Deutſchnational). 


ktober 1919 treten die Demokraten 


mann: 


t 


Konditorei 
Tel. 3586 Poznan, sw. Marcin 47 Tel. 3585 
empfiehlt zum 


Weihnachtsfest 


Christstollen, ff. Honigkuchen 


Straßen, die von Truppen umſäumt waren, hinter denen 


1920: Kabinett Bauer (Zentrum 


Beliebte kleine Romane: 
. à Goldm. 1.20. 
Sehne: „Müllers Lieſe“ 
„Fräulein Doktor“ 
Courihs · Rahler: 
„Scheingemahl“ 
„Fromme Lüge“ 
„Ungeliebte Frau“ 
„Mut zum Glück“ 
„SBerſchmäht⸗ 
„Meine Käthe“ 
n Biot. — Umrech⸗ 
nung erfolgt nach der zu der 


Zahlbar i 


+ Pofener Tageblatt. >- 
Von der Auslandskommiſſion. 


Die Auslandskommiſſion des Sejm erörterte die Ratifizierung 
der Konſularkonvention mit Sowjetrußland und d te 
Beſtätigung des Beitritts Polens zur internationalen Roten» 
Kreuz⸗ Konvention. Nach einer Mitteilung des Kommiſſions⸗ 
vorſitzenden Deb ski von der Piaſtenpartei von dem Empfang eines 
Brieſes der Senatskommiſſton für auswärtige Angelegenheiten über 
die gemeinſame Ausarbeitung des Programms Polens bezüglich der 
internationalen Wiriſchaftstonferenz wurden die Vorſchläge der Senats⸗ 
kommiſſion angenommen. 


Das Grab des unbekannten Soldaten. 


In der geſtrigen Sitzung der Senatskommiſſion für Zinanz⸗ und 
Haushaltsfragen ınterpellierte der Senator Adel mann von der 
Chrifti. Demokratie das Kriegsmmiſterium in der Angelegenheit der 
Ueberſchreitung des Koſtenanſchlages für den Bau des Grabmals des 
zunbetannten Soldaten“. Es folte 26 000 Zloty loften, betrng 
in Wirklichkeit aber 206 000 Ztotg. Der Chef der Heeres⸗ 
verwaltung. General Konarzews ti, erklarte, daß diefe Koſten 
vom Kriegsminiſterum aus Rechnungen gedeckt worden feien, die für 
unvorhergeſehene Ausgaben beſtimmt waren. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


. Pafen, 14. Dezember. Der jährige Agronom Stanislaw 
Sobolewski, der gegenwärtig eine zweijährige . fc 
ſtrafe verbüßt, wurde wegen Wechſelfälſchung zu 1 Jahr Zucht⸗ 
haus verurteilt; die gegen ihn erkannten Strafen wurden zu 
2 Jahren 4 Monaten Zuchthaus zuſammengezogen. 

s. Poſen. 16. Dezember. Der Leuer einer Sagemuhle P. wurde 
an 2 Monaten Gefängnis verurteilt, weil er es an den nötigen 
Schutzvorrichtungen hatte fehlen laffen, jo daß ein Arbeiter von der 
Trans miſſion erſaßt und getötet wurde. 

s. Bojen, 18. Dezember. Ein Mufter von Pflichterfüllung 
war der Briefträger auf Probe Antoni Wachowiak in Birne 
baum. Briefe nach Deutſchland hat er geöffnet, und ber einet 
Hausſuchung fand man bei ihm im Bett 12 Briefe, von denen fünf 
geöffnet waren, während der Reſt Spuren zeigte, daß auch fie 

5 waren. Geld, vas er ion Markeneinkauf erhielt, vers 
wertete er für ſich. Der Angeklagte entſchuldigte die angebliche 
Unkenntnis ſeiner 3 Handlungen damit, „daß er 
nur zur Probe war“. Das Gericht verurteilte ihn, wie der 
Kurjer” meldet, geſtern zu 8 Monaten Gefängnis. 


Lodz, 18. Dezember. Die „Deutſche Rundſch.“ berichtet: 

D t R i Das Bezirksgericht verhandelte uniangit gegen den Goes 

eu ſches e ch. 1 na gr ng = Buczek, rn Raat SINE 

i icia r war angeklagt, während feiner Amtstätigkeit 2 

Ein teurer Abſchiedsgruß. e Schulgelder unterſchlagen zu haben. Der Angeklagte 

.. Aus Berlin kommt die Nachricht don einem Diebstahl, der gibt an, daß er keine Gelder erhalten habe. Das Geld zahlte der 

ſeinesgleichen wohl nicht dente findet. Ein Dieb hat in einem] Wojt und ließ ihn die Quittungen unterſchreiben. Er wußte jedoch 
Augenbfid eine Taſche erbeutet, in der ein Wert von 15 000 Mark | wicht, was er unterſchrieb, da er des Leſens und Schrei⸗ i 

enthalten war. h X f beng unkundig ift und nur gelernt habe, feinen Namen zu 

Kurz vor der Abfahrt eines DrZuges fah eine Dame einen | fcreiben. Die Zeugen ſagten aus, daß N., der ein armer Teuf 

Augenblick gum Fenſter hinaus, um ihren Angehörigen auf dem ift, während feiner Amtstätigkeit oft Jecgelage veranſtaltete und 


Bahnſteig zum an zuzuwinken. Als [9 wieder ume als Vorſitzender des Rates für die Schulen Neubauten ſelbſt ers 
wandte, war ihre Handtaſche, die ſie hinter auf den Sitz richtete und das Geld dafür ſich felbit zahlte. Der Staatsanwall 
gelegt hatte, ver © 00 deutſches forderte ſtrenge Beſtrafung, um ein Exempel zu ſtatuieren. 


Gericht verurteilte Niciak zu anderthalb Jahren Beſſe⸗ 
rungsanſtalt. ; 


——_ — —— l ̃— E 
Wellervorausſage für Sonntag, 20. Dezember. 


= Berlin, 19. Dezember. Nach Niederſchlägen etwas Auf⸗ 
heiterung, allmählich ſinkende Temperaturen. 


Briefkaſten der Schriftleitung. 


Ausfünfte werden unseren Leiern gegen Eimienbung der Bezugsguntung unentgeltlich, 
s emähr erteilt. eder Anfrage i ein Bri mit Freimarke zun 
n Sania schriftlichen Beantwortung betenlegen. 


er geſtern 
fefta 
ich 


er in 


Platinſtückchen. Im Poligeipräſidium legte Pohl ein © ee Sprechſtunden der Schriftleitung nur werktäglich von 12—114 Ur. 
tändnis ab. Wie er ſagte, war er mit einer Bahn e R. S. in N. 1. 10 Prozent des in 284 z} umgewerteten Bee 
in den Zug hinei ngen, hatte die Handtaſche r dem trages d. h. 28,40 zł. 2. Wir haben das von Ihnen gewünſchte 
Rücken der Dame ei ergriffen und dann ſofort den und] Material gegenwärtig in folder Menge nicht zur Verfügung. 
den Bahnſteig verlaſſen. i y bertanfte 

er, wie er behauptet, in einem Lokal in 2 an einen 

ihm unbekannten Händler. Die koſtbare Broſche zerbrach er, um 


die Platinſtückchen einzeln zu verkaufen. Wo die Brillanten ge⸗ 


Spenden für die Altershilfe. 


blieben ſind, will er nicht wiſſen. 33) ĩ „50 Gir 
$ i Scheele, o 3: 6 a 08 ae * 
Das R b ee per Jurjewslaja, ; . "Borras aus Nr. 290.. . 314 50 
Der Mailänder „Amroſiano“ gibt eine Unterredung wieder, 308 
y ag en . N 3 und — — Siotp 
anger rg e. die ruſſi ngerin hatte N s 
eeN Monaten bei dem Lehrer Geſangunterricht. Er Lod zer Kinderhilfe. 
folgendes darüber aus: Ihm gegenüber äußerte die ` i 
die Beſorgnis, daß ihre Stimme vollſtändig ſchwinden Durch Paſtor Schwenzer in Koſtrzuun: nung 140.— Ztoly 
erzählte ferner, daß ſie eine Operation an den Sti Landwirt Bautz. Pawiow ko 5.ä— „ 
habe vornehmen laſſen wollen und ſagte, daß 3 Landwirt Ziebol . . 0000000 ‘o 5.— * 
ihre Stimme käme, Selbſtmord verüben würde. verein Neutomiſcheeelulu * 
Deutsche en.ciuig. Patochie Pofen 1. Ralle. 101. 
In kurzen Worten. Josch Lene = ee Far 3 
Mit der Bildung des poetuniehicen Kabinetes wurde der Ev. 3 . Sone ane noda 78 
Demokrat Silva beauftragt. Frau ` Doin 2 Kt. 222 81 0 


1201.70 Boty 
í können portofrei auf unjer Roitihed- 
e en einzahlen bzw. überweiſen, müſſen dies 
aber auf dem Abſchnitt ausdrücklich vermerken. 
Weitere Spenden erbittet und nimmt gern entgegen 
Die Geſchäftsſtelle des Poſener Tageblattes. 


s y 
In Stolp in Pommern wurde em Blächer-Bufaven-Denkma 
eingeweiht. 


* 
In einer Sitzung des amerikaniſchen Senats kam es Bei der 
Schuldenbeſprechung zu ſcharſen Worten, die gegen Frankreich gerichtet 
maren. 


9 « 
Ro! in der Rheinſchiffahrt And da 
bie alunele nane Di ̃ —-—̃ —— Geſchäftliche Mitteilungen. 
3 3 = Am Kyſſhäuſer⸗Technikum Frankenhauſen finden laut Be 
8 wurde ein ju Mädchen von der ihres n k SENT 8 0 
ee offener Shake deen . — 5 = rg S — — Er beginnt am 
8. 4 ide g 


Tſchitſcherin wurde vom fran zöſiſchen Vräfibenten empfangen. 


fe Geſucht zum 1. Januar 1926 für Hanpigut 


Birfihaftsajliiient 


i riger Praxis. Polnische S Bedingung. 
Lebenslauf, Brmanisabfekifien und Gehalts an 


von Heydebrand, Osieezna, pw. Leszm. 


ein grö Wald⸗ und in der Nähe von 
aallſch (RonieehrBoten) wad cr berger 8 gdges 228 
per ſofort — 


energ. Wildheger 


uad!  Automohili 


gühler, Schutzbleche 


Benzintanks, 
Dlech · Kot oſſerien 
eigener Erzeugung. 3 
Yutog Schweißgerii 
9 k iaid — ne, Ä 


irp A x Zeit gültigen Buchhändler geſucht. EEE. 5575 l 
(Thorner und eigene Fabrikate), Schlüſſerzahl. Derſelbe muß in der N gute re IN 
Baumbehang, Marzipan, Konfekt. Nach auswärts mit Portoni Yaben, um die Jagd 1. hod en bringen. Unſere keier i 
zuſchlag. vorzugt werden nur Bewerber mit guten Kenntniſſen in Fu 
Berſandbuchhandlung ber | der Faſanenzucht, ſowie Hundedreffur. en find unter und Freunde H 
C 8 I Drentarnia Concordia O. N. 2388 an Bftelle dieſes an sichten. bitten wir, bei Einkäufen ! 
r Emm | „SP. PC. SOC | Sud. zum 1. Jannar 1926 jungen fehlung np üch 75 das BE ; | 
— — i Rinni Taufe, auch z FNeuſter las } b t ener Cageblali ; 
eee f d ‘ 1 
re ines estonaj Feuſterglas gerh, Hofbeamten. e 


die Geſchäftsſt. dieſes Blattes. 


1 Ankäufe 1 Bertine f l 
Herrenpelz (Biber) 


Blajerdiamanfen gabe der Gehaltsford. u. Zeugnisabſchr. am mich einreichen. D i ener 
dampfmaichine au ssetaufen odee, geo. ein |$ tejet preiönertä warn, Kersten, SIEMIONKA, p Trzeiniea HHU, , un ere u 


zu faufen geſucht. Dajeloft 
soffüm und verſch. zu verk. 
Hendewerk, Poznan, 
ul. Piaskowa 1, I. Etage. 


Angebote unt. 2389 an die 
Geſchäſtsſtelle dieſes Blattes 


Gaskocher, 


einflammig, mit Wärmeplatte, 
billig zu verkaufen 

Poznań, ul. Malecklego 25 

Il, rechts (fe. Peingenftrape). 


Wanzenuusgasung, 


— Dauer 6 Stunden. — 
Einzige wirksame. Methode, 
AMICUS, Kammerjäger, 


Achtung! 
Kaufe in größeren ſowie 
kleineren Poſten jeboch im 
trockenen Zuftande 


Fuchs⸗, Iltis, 
Marder⸗, Haſenſelle 


gegen ſoforlige Kaſſa. 


J. JAGSZ, Poznan, 


Alejo Marcinkowskiego 3a, 


meine 


Rohglas 5 mm. 
Drahtglas 6 mm. 
Glaſerkitteig. Fabrikation 


früh. L. Jippert, Gniezno 
Telephon 116. 


Suche zum 1. 1. 26 für 
gutgehende 
einen guten, in mittlerem Alter 
ſtehend., unverheirateten, engl. 


Schuhmachermeiſter. 


Angeb. 
Poznan, ul. Małeckiego 1511. ! Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Poln. Staatsbürgerſchaft und poln. Sprache Bedingung i Aa 
Leben Derheicateler 


Bewerber wollen ſelbſtgeſchriebenen, genanen ` lauf, An⸗ 


À 
* 
eee eee 


J. 25 — = 8 * 
1. Apri ung. . u. 
P. 2365 a.b. Geſchiftsſt d. Bi. 


Wir ſuchen zum foforfigen Antelit einen 


aus beſſerem Haufe, mit guter Schulbildung. Poelniſche 
Sprache erwünſcht. 2 
Hugo Mottek & Co., Poznaj, _. 
Getreide- Großhandlung. Plac Wolności 12. Ronkoriſtin 
& eg fla | Dar m ofen eher ge me 22 J., Abjolventin des 25 
Fhepaar), mit erſtklaſſigen, lückenloſen 8 Kr ; 
3 . Fach gründlich verfteht, ſucht von bald —zeums, feit Jahr praktisch hi 
Poznan, Wroniecka 12 HT 
„ I 


pi. 1. 4. 1996 enfpr, Stellung 


1. 1. 26 ober ſpäter geeignete 
2 225 4 b. 440 sit K wskiego 
uf größerem Gut oder Schloß. Gefällige Offerten unter M. a. d. 8 verm. Kraszewskieg 
4. 2325 an bie Belhäftsnche biees — erbeten. d. Bl. erbeten. 4 Bt. (bei Frau Ettinger.) 


Gnt möbl. Zimmer zun 
1. 1. 26 an 1 oder 2 Herre? 
zu vermieten. Poznań, Wildt 
Rozana 12. |. 


—— 
I oder 2 möbl. jimm?! 


an einen oder zwei Herren m 
oder ohne Penſton auf ſoglei 

eventl. 1. 1.26 zu vermieten 
Zu beſichtigen von 114 W 


Werkſtatt 


unter 2370 an die 


Die ſchauungslo e Wahrheit, — 
Am Raude des Abgrundes. 


Die Rede des Herrn Finanzminiſters Zdziechowski 
hat in der ganzen polniſchen Offentlichkeit einen außer⸗ 
gewöhnlich tiefen Eindruck gemacht. Endlich ſtand ein Mann 
auf, der ſchonangslos den Schleier von den Augen 
der polniſchen Staatsbürger riß. Mit einer Deutlichkeit 
die nichts zu wünſchen übrig ließ, ſagte er ten 
in einer Sprache, die ſonſt kein Menſch in der Republik 
Polen ſich zu ſagen getraute. Wenn die Deutſchein in 
Polen, ihre Abgeordneten, ihre Preſſe auch nur anzu- 
deuten verſuchten, wie die Folgen fein würden, 
erhob ſich in verſchiedenen polniſchen Lagern ein Schrei 
der Empörung über den „Hochverrat“, den die Deutſchen 
begehen. In Wirklichkeit aber waren die 
Deutſchen nur wahr und offen, wie ſich das 
für ihre Stellung gehört. 
niſcher Miniſter und ſagt Dinge, die niemals aus 
einem deutſchen Munde auch nur annähernd ſcharf gekom⸗ 
| men find. Wäre das der Fall gewefen, der kühne Sprecher 
hätte lange einen Prozeß am Halſe gehabt. Wir freuen 
uns dieſer Wahrheitsliebe des polniſchen Finanz» 
N miniſters, denn er zeigte nur den Abgrund, auf den wir 
immer hingewieſen haben, wenn der Weg weiter beſchritten⸗ 
werden wurde, den die Politiker Polens bisher gegangen 
ſind. Auch die polniſchen Rechtsparteien, die heute plötzlich 
den Mantel der Wahrheit um ihre Schultern zu hängen 
berſuchen, tragen an dem gegenwärtigen Zuſtand Schuld. 
Ihnen iſt die ganze ſchwere Lage zuzuſchreiben, denn fte 
iv o liten niemals auf die Stimme der Vernünft hören. 
Hoffen wir, daß dieſe ſchonungsloſe Rede auf fruchtbaren 
Boden fällt, und daß ſie für die Zukunft das Zeichen iſt, 
unter dem Polen nur allein ſiegen kann. 


Die Schriftleitung. 


Ber Warſchauer Korreſpondent des „Rurjer oznanili” 
À 0 „Kurjer Poznanski“ 
ſchreibt: „Nach ſechs Jahren einer 1 
geradezu wahnwlalgen Wirtſchaft, an der wir alle die Schuld 
tragen, ift endlich der Kolbenſchlag erfolgt, der den Verſtand das 
Gleichgewicht erlangen und die Arme ſich zur Arbeit regen laſſen 
ſullte. Was ift geſchehen? Eigentlich nichts Außer⸗ 
gewöhnliches —. unter normalen Bedingungen. Wir 
gaben einfach die Wahrheit erfahren. Die nackte 
Wahrheit. Haben wir ſie bisher nicht gekannt? Haben uns die 
vorigen Finanzminiſter belogen? Gab es bisher keine Statiſtik, 
Bilanz und Kontrolle? Ja und nein. Wir wußten viel von der 
Gefahr der wirtſchaftlichen und finanziellen Lage, aber nicht 
alles. Die Finanzminiſter ſagten die Wahrheit, aber nicht 
die ganze Wahrheit. 
| Viel haben fie verhohlen, weil fie mit dem Eindruck auf 
das Ausland rechneten. Die Ziffern allein find ſeclenlos, 
und ſie waren übrigens nicht ſo düſter wie zuletzt. Es genügt zu 
agen, daß fogar der gegenwärtige Finangminiſter, obwohl es ihm 
chien, daß er als zweijähriger Vorſitzender der Haushalls⸗ 
kommiſſton des Sejm, der unmittelbaren Nenn zu ſämtlichen 
Rechnung hat, alles wiſſe, als er den Poſten nach Herrn Wla⸗ 
dyslaw Grabski übernahm, nur einen Teil der Wahrheit 
Lbjt erl zw DEREN EBEN — Er aue ce 9 
Kein Wunder, wenn, als Herr Miniſter iechowski feine 
Kollegen von der Regierung mit dieſer Tee Wahrheit fiber 
die Finanzlage des Staates bekannt machte, zwei von ihnen — 
das iſt e tid ~ Tränen des Schmerzes nicht zu⸗ 
dückhalten konnten. Und wie foll man fi darüber wun⸗ 
dern, daß die neue Regierung lange zögerte, ob man dem Finanz⸗ 
miniſter geſtatten folie, dem Lunde diefe unverhüllte Wahrheit 
Ber Die Meinung des Miniſters Zdziechowski hat jedoch 
Be iegt. Aber nur zur Hälfte. Man ging dar 
Sejm und der Bevölkerung die Augen geöffnet wurden, 
aber man ging nicht darauf ein — die Vertreter der Sozialiſten 
in der Regierung —, alle logiſchen Schlüſſe aus der Gefahr 
der Lage zur Rettung des Fiskus und des. Wirtſchaftslebens 
zu ziehen. Beinahe wäre es deshalb zu einer Spaltung in 
| er Regierung und zu ihrem Rücktritt gekom- 


wußte. 


* r re 


Aus den Konzertjälen. 
Chopin⸗Abend von Zbigniew Drzewiecki. 


Um einen Klavierabend lediglich mit Chopinſchen Kompos 
fitionen auszufüllen, für ein folies ne FA Verbedin⸗ 


* 
. 
* 


gung, daß der ausübende Pianiſt . außerordentlich fein⸗ 
t, die 


nerbig veranlagt und in der Lage ift, i ttierungsjtale 
Buijden pianissimo und fortissimo mit reiden Abſtufungen und 
üancen auszufüllen. Der Anſchlag muß ferner geſchmeidig, 
eicht, aber ſtels voll fein, die Schönheitslinte der Dynamik bedarf 
orgfältigiter Pflege. Herr Zbigniew Drgemwiecki, der dieſer 
gad auf Einladung des „Verbandes der Studierenden der Medi⸗ 
n 
mancher Hinſicht noch nicht jo weit, um den genannten Erforder⸗ 
niſſen reſtlos zu genügen. Der Vortrag der 24 Präludien, wo⸗ 
mit die Veranſtaltung begann, ließ allerdings das Beſte erwarten. 
In dieſem Rundgang durch ſämtliche Durs und Wolltonarten, 
ähnlich demjenigen in achs „wohltemperiertem Klavier“, 
wurden die verſchiedenen Stimmungskreiſe und Gemütszuſtände, 
die oft ſtarke Kontraſte bilden, durch das Klavier ſehr ſtark aus⸗ 
geprägt. ar die Kantilenen wie auch die melodiſchen Um» 
dankungen und VBegleitungsfiguren erfreuten fih in dieſem Bündel 
einer intimer Herzenserlebniſſe verſtändnisvollſter Auslegung. 
In der Analyjierung des Inhalts wurde jede Schablone vermieden, 
dafür die verſchwenderiſche Freigebigteit, mit der Chopin dieſe 
zwei Dutzend Stizzen an genialen Einfällen ausgeſtattet hat, klar 
( g aufgedeckt. Das bekannte „Regentropfen⸗ Präludium“ 
(Nr. 15) z. i 
der Mittelſatz erfuhr eine gewaltige Steigerung. (Die Bezeich⸗ 
nung „Regentropfen“ ſtammt daher, daß das As im Hauptſaßz 
und das Gis im Mittelſatz ſtets als Achtel angeſchlagen werden. 
Dieſer Umſtand gab Anlaß zu dem 
gegen das Fenſter ſchlagen. e i 
grammſtücke hatte mancherlei Schwächen. Mit dem düſteren 
H⸗moll⸗ Scherzo und der dämoniſchen Sonate in B⸗moll (mit 
dem ne N ſprang der Klavierſpieler ſehr willkürlich um, 
Die muſikaliſche Gedankenentwicklung war dort mitunter eine 
rampfhafte, hier eine über Gebühr verſchleierte. Der Vor⸗ 
tragende befleißigte fih, in dieſen beiden Werken eines „Aplomb 
es Auftretens“, der die Abſichten Chopins erheblich verdunkelte, 
Me Wiedergabe mütete beinahe revolutionär an. 
triolen in Oktaven im Finale der Sonate, unter denen man fid 
ein ſchmerzliches Flüſtern, ein 1 melancholiſches Windes⸗ 
wehen, ein dumpfes Gemurmel von Trauerweiden vorzuſtellen 
Hat, wußte der Pianiſt hinſichtlich ihrer Phraſterung ſehr wenig 
anzufangen. Auch die As-dur-Polonnije mit Ausnahme der 
Stakkato⸗Oktaven im Baß des Mittelſases, die ein mächtiges 
ejcendo erfuhren, war wenig feſtlich gekleidet. In der Berceufe 
nd einem 1925 in Paris aufgefundenen Präludium in As⸗dur 
berbreitete der Flügel dann wieder etwas mehr Sonne 
Br. > 2 2 — i Alfred Loake. 


| Tränen des Schmerzes. — Die eigene Schuld. 


alle Wahrheiten 


Nun kommt ein pols 


K 


ai 
wichtigſte: 
Sparſamkeit. Alſo Reduktion der Staatsausgaben, der Selbſtver⸗ 


rauf ein, daß dem 


in der Unwerſitätsaula ein Chopin⸗Konzert gab, iſt in 


. erglängte prächtig in feinen tonpoetiſchen Zauber, 


lde der Regenlropfen, die 
Die Interpretation der übrigen Pro⸗ 


Mit den Achtel⸗ d 


glichtelten und ſchlechte Meinungen, 


men. Die Regierungskriſe wurde verabſchiedet, aber die innere 
Kriſe im Lande ſteht immer noch vor der Hamlet⸗Frage: Sein 
oder Nichtſein. . ; 

„Und deshalb iſt das Expoſe des Miniſters Böziehoweli, vor⸗ 
trefflich in der klaren und aufrichtigen Erfaſſung der Lage, ſtellen⸗ 
weiſe unklar, und in dem zweiten Teile, dem Sanierungspro⸗ 
gramm, unentſchloſſen. Immerhin wiſſen wir 
ſchon, was uns droht. Der Mmiſter Zdziechowski hat jid 
nicht geſcheut, das harte Wort „Vankerott“ zu gebrauchen, und 
wir ſollten ihm dafür dankbar ſein. Es gibt keine ſchreck⸗ 
lichere Lage, als die, da wir falſche Hoffnungen begien, 
da wir die Befürchtungen mit der Hoffnung auf die Hilfe des 
Auslandes und darauf einſchläferten, daß es „f hon irgend⸗ 
wie gehen würde". Heute wijfen wir ſchon, daß wir am 
Rande des Abgrundes ſtehen, und daß wir nicht einen Schritt. 
weiter auf dem Wege tun werden, der uns zur gegenwärtigen 
Lage geführt hat, pn daß wir mit ſcharfer Kehrtwen⸗ 
dung zu eige en müſſen, denn dort weiter, da liegt der 
Bankerott, die Kontrolle des Auslandes und der 
Verluft der wirtfhaftligen Unabhängigkeit. 
Laſſet uns nach bedächtigem und gewiſſenhaftem 1 des 
Expoſés des gegenwärtigen Finanzminiſters, was die Pflicht 
jedes Bürgers iſt, tief darüber nachdenken und uns ein Bild 
der Lage malen. Bedenken wir die Worte des Miniſters „die 

nal? iſt leer“ und der Umlauf der durch Gold nicht ges 
deckten Scheine und des Bilon beträgt 410 Millionen. 3 

Der Miniſter hätte dieſe Wahrheit nicht mit 1 der 
ganzen Regierung geſagt, wenn er nicht wüßte, daß ſie geſunde 
Kraft hat ünd die Falſchheit und die halbe Wahrheit tötet. Wir 
fina keine Kinder und fürchten nicht den ſchlech⸗ 
en Eindruck im Auslande, das eine ſchlechtere Meinung 
von unſerer Wirtſchaft hat als wir ſelbſt. Es müſſen alle 
wiſſen und begreifen, daß die Rettung nicht ſchwer. fondern 
nur ungemein ſchmerzhaft ist. Und daß alles in unſe⸗ 
rer Hand liegt, wenn wir nur die drohende, aber erlöſende Wahr⸗ 
heit tief erfaſſen. Was die Finanzen betrifft, ſo haben wir 
Base Reduktion des Budgets, der Inſolvenz des Fis⸗ 

us und der Inflation zu. wählen. Alas die Wirt⸗ 


n anlangt, jo iſt der Weg klar: Alles für die Bro 
u 


ftion oder! weiteres Steigen der Arbeits« 
igkeit. Aber neben dem Verzicht auf die Juflation iſt das 


Sparſamkeit, Sparſäͤämkeit und noch einmal 


waltungsausgaben und der Privatausgaben. 


t En Und dann anges. 
itrengte, aufopfernde, ungeſtüme Arbeit aller. 


Mit den Mitteln, 


über die wir verfügen, werden wir die Kriſe bewältigen, werden 


wir uns und den Staat retten. Ebenſo ſtreng, wie die traurige 
Wirklichkeit iſt, die unſere Fehler geſchaffen haben. 
müßten wir in den Anforderungen an uns felbit und an die 
Staatsbehörden fein. Vorerſt ift aber feſtzuſtellen, daß die So⸗ 
zig liſten eine fo ſtrenge Behandlung eigenwilliger Not nicht 
wollen und deshalb die Mittel, die der in iter Zdziecholoski an= 
ekündigt hat, nicht dafür ausreichend find; daß die er ihre 
Aufgabe voll erfüllen kann. Wir brauchen ſchnelle, eners 
giſche und tiefgreifende Taten, das Meſſer des 
Chirurgen. Deshalb muß die öffentliche Meinung nach Er- 
kenntnis der Wahrheit von der Regierung laut verlangen, daß 
jte aufhört, dem Druck der Sozialiſten nachzugeben, s ſchlägt 
die zwölfte Stunde. Es iſt lächerlich, zu zögern, ob die Beamten⸗ 
ehälter um 3, 5 oder 10 Progentyreduzwert werden follen, wenn 
zie Gefahr über uns ſchwebt, daß dle Gehälter überhaupt nicht 
ausgezahlt werden könnten. Es iſt lächerlich, Standgerichte 
fur die Teuerungsſpekulanten zu projettieren, wenn nicht 
ie Bevölkerung Vertrauen haben wird in die Dauer des Zloty⸗ 
Kurſes, der abhängig ift von einer ſtrengen Haushaltsreduktion, 
von dem Verzicht auf eine, wenn auch verſteckte Inflation, von 
der Erlangung des Vertrauens des Auslandes in 
die N Wirtſchaft und Selbſigenügſamkeit. Wir begreifen, 
daß die Koalitionsregierung eine Regierung iſt, die das Werk der 
allgemeinen Santerung in Ruhe ohne Kämpf durchführen kann. 
Aber die Sanierung iſt für den Staat und alle Bürger wichti⸗ 
ger als jedwede Koalition, die die Sanierung hemmt oder ver⸗ 
ſchiebt. Das muß der Regierung deullich gejagt. werden 3 


= Büchertic 
Gute Bücher ins Haus! 


Das Zeitalter des Haſtens und pe hat die Sehnſucht 
nach einem guten Buch nicht vermindern können. Mehr denn je 
jucht nicht nur der durch den Lärm der Stadt oder feine Uma 
gebung einſam gewordene Menſch in dem guten Buch einen geiſti⸗ 
gen Kameraden, auch der Vorwärtsſtrebende und Vildungshungrige 
erkennt immer mehr, daß gute Bücher ſeine beſten Wegbegleiter 
find. Der in Greiz i. V. begründete „Deurſche Bücherbund“ will 
all den Vorbezeichneten ein Führer ſein, ſie zu einer großen Ges 
meinſchaft zuſammenſchließen und ſeinen Mitgliedern es jo ers 
möglichen, ſich mit geringen Mitteln einen wertvollen Bücherſchatz 
zu erwerben. Die Mitglieder des genannten Bundes erhalten zu 
einem für jeden erſchwinglichen Preis Bücher aus den Gebieien 
der Erzählung und des Romans, aber auch der populären Wiſſen⸗ 
ſchaft und der Technik. Der „D. B. B“ it nicht gebunden an 
irgend welche Feſſeln und Dogmen von Partei⸗ und Organiſations⸗ 
richtungen. Er mil den Gemeinſchaftsgedanken am guten Buch 
5 er will ein Bund Wißbegteriger, eine zuſammengeſchloſſene 

jellſchaft von Bücherfreunden fein, Unſere Leſer erhalten Proz 
den „Deutſchen 


` 


ſpekte und Beitrittserklärungen koſtenlos durch 
ücherbund“, G. m. b. H., Greiz, Thür., Poſtfach. 


— Marie von Bülow: Hans von Bülow in Leben 
und Wort. In Ganzleinen Am. 7,—., in e Rm. 9,50. 
Verlag J. Engelhorns Nachf. in Stuttgart. — Die von Adolf Spe⸗ 
mann und Hugo Holle herausgegebenen Muſikaliſchen Volksbücher, 
die uns ſoeben mit den köſtlichen Erinnerungen der Tochter von 
Robert und Klara Schumann bekannt gemacht haben, bringen als 
neueſten Band ein überaus wertvolles Buch der zweiten Gattin und 
Witwe des unvergeſſenen genialen Dirigenten Hans von Bülow. 
Marie von Bülow, zur Glanzzeit der Meininger unter ihrem 
Mädchennamen Schanzer eine gefeierte Schauſpielerin, hat fid) 
bereits durch die vollſtändige Monumentalausgabe der Briefe und 
Schriften Bülows ein bleibendes Denkmal geſetzt; der vorliegende 
Band, vom Verlag wie ſtets ausgezeichnet ausgeſtattet und preis 
wert, wird all denen willkommen jein, die die Briefausgabe nicht 
u erſchwingen vermögen. Die Verfafjerin erzählt den wie ein 
ſpannender Roman anmutenden herriſchen Lebenslauf Nülows 
und erweiſt ſich dabei als eine vollkommene Meiſterin lebensvoller, 
zugleich wohltuend nüchterner und von innerer Wärme beflügelter 
Biographik; eine Fülle vollkommen neuen hiſtoriſchen Materials 
iſt ausgebreitet, wobei eine ebenſo glückliche als ſeltene Miſchung 
von wahrheitsdurſtiger Objektivität und menſchlichem Takt manche 
im Stoffe liegende gefährliche Klippe ſicher umſchifft. Auch wer 
bereits wußte, ein welch umfaſſender Geiſt Bülow war, wird 
dennoch über die Ausbeute des zweiten Teils des Buches überraſcht 
fein, in dem der Künftler ſelbſt in einer Fülle ganz prachtvoller 


‚ „Aphorismen au Wort kommt, die die Verfaſſerin mit treffſicherer 


A 


Dritte Beilage zu Nr. 294. 
Um die Weltwiriſchaftskonferenz. 


In der letzten Sitzung der Auslandskommiſſion des Senats 
ift die Frage der Einberufung der internationalen Wirtſchafts⸗ 
konferenz beſprochen worden. Der Senator Buzek wies auf 
die Urſachen politiſcher und wirtſchaftlicher Natur hin, die die 
Initiative rankreichs veranlaßt haben. Eine 
wirtſchaftliche Urſache ift die Weltwirtſchaftskriſe und 
die europäiſche Induſtriekriſe. Die Induſtriekriſe ki durch 
die Politik der Selbſigenügſamkeit, die von der Mehrheit 
der europäiſchen Staaten getrieben worden fei. überdies ſehr er- 
heblich verſchärft worden. Nach den Anſchauungen der Einberufer 
der internationalen Wirtſchaftskonferenz müßte man dieſe Politik 
durch eine Politik der wirtſchaftlichen Solidarität in 
den europälſchen Staaten erſetzen. Dieſe Politik 
würde vor allem in der Verringerung der Zölle und in 
dem Abſchluß einer internationalen Induſtrie⸗ 
tktonvention nach dem Muſter der bereits abgeſchloſſenen 
deutſch⸗franzöſiſchen Konvention über Eiſen und 
Kohle in Erſcheinung treten. Die Urſachen litiſcher Natur 
beruhten darauf, daß nach den Antragſtellern die Politik der Selbſt⸗ 
genügſamkeit die Feindſchaft zwiſchen den Staaten 
verſchärfe, was in der Folge zu weiteren Rüſtungen 
und zu neuen Kriegen führen müßte. Die Entwaffnungs⸗ 
frage hänge alfo von der wirtſchaftlichen Verſtän⸗ 

igung der europäiſchen Staaten ab. Der Senator 
meinte, daß es in Polens wirtſchaftlichen und politiſchen Inter⸗ 
eſſen liege, die franzöſiſche Initiative zu unterſtützen und 
der internationalen Wirtſchaftslonferenz gegenüber wo er 
wollend Stellung zu nehmen. er Vizemini 
Morawski trug dann den Verlauf der angeſchnittenen Frage 
auf dem Boden des Völkerbundes vor. 


An der Diskuſſion beteiligten ſich die Senatoren Poſe net, 
Koskowski, Lubiejski und Czereczewski. Sie 
äußerten die Anſicht, daß die Angelegenheit der internationalen 
Wirtſchaftskonferenz für Polen überaus bedeutſam ſei. Um 
u den Problemen, die auf dieſer Konferenz berührt werden 
ſollen, Stellung zu nehmen, müſſe vor allem das Program m 
der Wirtſchaftspolitik des Staates jo aufgeſetzt werden, daß es 
mit dem Programm der Außenpolitik im Einklang 
tünde. Die Kommiſſion beſchloß, fih an die Sejmkommifſion 
für auswärtige Angelegenheiten mit der Bitte D wenden, diefe 
Frage gemeinjam mit der Auslands fommif fion 
des Senate zu erörtern und ein ſtändiges Organ 
zu bilden, das mit der Regierung in Fragen, die mit der 
Angelegenbeit zuſammenhängen, in dauernder Fühlung 
ſte hen ſoll. 


Elegante Damen leset! 


Oeihnachts- Geschenke 


empfehlen wir unsere vörzüglichen im 
Inlande führend: Porfüm Brzrugnisse, wie: 


Tolletienseite Derbh», Parfüm, Kölnische Wasser 
Derby, Puder u. Creme Derby, Bumeowasser Chypre ('Drigan, 
Derby, Quelques fleurs, Fougère Royale, Lius | 


And sämtliche andere Wohlgerüche. 
Außerdem in großer Auswahl und zu ausnahms- 
weise niedrigen Preisen die Erzeugnisse der Firmen: 
Coty, Houbigant, Roger et Gallet, 
Guerlain, Atkinson, River und viele andere, 
Besunders mache ich auf die echten Kristalle, 
ungewöhnlich schöne Erzeuxnisse der führenden 
Glashütten der Welt aufmerksam, die nicht mit 
ähnlichen Imitationen verglichen werden können. 


M. CEGIELSKI, Parfüm- Fabrik 


Poznan, ul. 27. Grudnia 12. 


Hand aus Bülows Schriften, Briefen und mündlichen Außerungen 

uſammengeſtellt hat. Acht ſchöne Photographien, darunter ein 
k en Jugendbildnis, find dem Buch beigegeben, das ſicher 
eines unſerer ſchönſten Weihnachtsbücher zu nennen iſt. R. T. 


—* Rari Anzengruber: „Inſel der Seligen.“ Roman. — 
der Seligen“ nennt Karl Anzengruber, der Sohn Ludwig 


Anzengrubers, ſeinen neueſten Roman, der im Ve Sonnes 
mann, Halle (Saale) erſchienen ift und der an einem See des öfters 


reichiſchen Salztammerguts ſpielen könnte. In dieſem Roman 
prägen fih wieder alle jene Vorzüge des Autors aus, welche füh- 
rende Blätter bei ſeinen früheren Werken bereits anerkannt und 
rühmend erwähnt n. 


Alfred Dreßler: „Zwei Wege.“ Roman. Verlag Sonn e 
mann, Halle a. Saale. — Der vorliegende Roman ſchildert in 
ſtändig bewegter Handlung das Schickſal eines jungen Weibes 
das in der Enge eines hemmenden Umkreiſes und unter der Ber- 
ſchlagenheit eines heuchleriſchen Betrügers ſeeliſch ſchwer zu leiden 
hat. Als menſchlicher Nebenſpieler geht ein meiſter durch 
dieſes bildhaft geſtaltete Werk, ein reifer, verſtehender Greis mit 
einem fühlenden jungen Herzen. Er erſcheint wie ein gütiger 
Schutzengel der bange und qualvoll Duldenden. Von helm 
Hauff, der in einer eigenartigen und feinen Viſton in dem 
reizvollen und ſpannenden Buche einmal auftaucht, ſcheint ein be⸗ 
lebender und die Wirkung erhöhender Hauch auf das Werk über- 
gegangen zu ſein. Der Roman enthält Stimmungen einiger 
beglückend Gele Nachtbilder voll träumeriſchem Reig. Er ift 
mit einer ſtarken Steigerung aufgebaut. j 

Roman. Ve 


Julia Jobſt: „Als fie entdeckt wurde.“ F 
Sonnemann, Halle a. Saale. In ſchlichtem Leinen 
liegt ein neuer Jobſt⸗Roman vor, der auch das vertraute Bild der 
Verfaſſerin zeigt. Die kleine Dorette von Haynow, die, das Eben» 
bild einer ſchönen Ur 9 8 jean A eee fo wenig 
in die deutſche Familie der großen, tafollen Haynows hineizu⸗ 
paſſen ſcheint, und die mit ihren kleinen Händen doch ſpäter . 
eigenes Geſchick und das der ihr Lieben Menſchen zu lenten weiß, 
iſt es, die im Mittelpunkt ſteht. Vor allem iſt der kranke Herzog, 
dem ſie Licht und Sonnenſchein in ſein innerlich einſames Leben 
bringt, dem ihre muſikaliſche * in trüben Stunden Er⸗ 
löſung ijt von der Qual ſchwerer Gedanken und körperlicher Leiden. 
Die ſympathiſche Männergeſtalt ſteht neben dem kraftwollen Eltern⸗ 
paar der Haynow⸗Kinder, neben der liebenswürdigen Herzogin 
und dem ein wenig derben, aber frohhergigen Maler, den die kleine 
Dorette liebt. Verwicklungen und Schwierigkeiten bleiben nicht 
aus. Aber die Verfaſſerin löſt ſie zum Schluß mit geſchickter 
Hand. — Der Rost und friſch geſchriebene Roman der beliebten 
Schriftſtellerin, die als Seniorin der Eberswalder Schriftſtellerwelt 
viel Anerkennung genießt, wird ſicher zu ihren alten Freunden 
neue gewinnen. Der Verlag hat das Bud) hübſch ausgeſtattet. 


— Voſener Tageblatt. &— 


Agger !!’ 


Erstes eee der N 


pan Zur gefi. 33 Mein Magaúin befindet sohn nurtydowska 33. Te TI. 
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LISIECKTs 


groer Weihnachts. Ver 


F, Peschke, Poznań 


Í} Gegr. 1886 Św. Marcin 21. Fernruf 3188 


Haus- und Küchengeräte vom 16. bis 31. Dezember d. Js. 


Porzellan Kristall 


las 


Verkaufe weit unter Fabrikpreiseni 


Ulster, Raslans, Joppen, Maude, Hosen dr rm daumen Harke. 


Eisenwaren, Werkzeuge, Stahlwaren 
Bettstellen, Schlittschuhe, Schlitten 
Laubsäge- und Werkzeugkasten, Laubsägeholz 


alles in nur erster Qualität, 


5 Seit Gründung unverändert im Familienbesitz 
Stary Rynek 45 Poznan gel. 2345 u. 3029 


| Ungarwein billiger! 


Die ersien Iransporle noch der Zollermässigung 
sind eingetroffen. 


 Bordenux, weiß und rot, Deutsche Weine 
Rum — Ami — r | 


Selbstgekelterte Obst- und 
Beerenmeine, 


Filialen in Breslau und 
Mad b. Jokoj. 


G Pegi i * Pr rag Angebot in 5b und eur. er nG a ; 
0 enring offe far Damen-Kostime und Mäntel. 
IT F. LISIECKI, Ponar Sare 


Grösste Fabrik vornehmer Herren- = Knabenkonfektion am Platze. ; 


Weihnachtsgeschenke 


' kauft man sehr vorteilhaft bei der Firma 5 I 


N. W. Drożdzewski 


Tel. 5606 Poznan Stary! Rynek 561 ; 
Aeltestes Spezialgeschätt in: | 


Günstige Maufgselegenheit! 


„ > S 
ER > 8 Ne, . 2 | 


Wenn Sie Ihre 


Druckarbeiten 


— run A mald; 


Drukarnia eee Sp · Ake. 


In sauberer Ausführung, 

T K 15 und 

Schallplatten - Teens früher Pofener duchbenderel u. berlagsanfiali T. A. 
Poznań, Zwlerzynieeka (Tiergartenſtraße) Ne. 6. 


Mandolinen, Gitarren, Lauten, Gelgen, Ceil Siecjennacheichten. EEE 
Ani a eihnachtsabend) Li⸗ 
Kontrabässe, Zithern, lieh- und Mundharmonikas | Wi AENEA nr. e D. Staemms 1 Dhersehl Steinkohle, 


z| Brifetts, Rols, 
h 10: de dient ” 
Blas- und $ional-instrumente - en 5 am 
Noten in grosser Auswahl abend, Il. Weihnachtstag 10: renn 
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Hammer. — a a 
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An 
h e . 


HBeſter Herr! Des 
denn 1 aupt Geld? 


Standgerichte einfü 


Die Tante 


— 2Polener Cageßhlatt. > 


Unterhaltungsbeilage des Poſener Cageblattes. 


F . 


Höre, höre, Geiſt der Wahrheit, l 

Meinen Swieſpalt, meine dunkle Schuld: 

Der ich wandelte in Kampf und Starrheit, 

Tiebe lehrt ich und Geduld. 

Ach! ein Baum, der Licht gab, wollt ich leben 
Uebermächtig der Natur; 

Nur mein Glaube war mic Leben. 

Ach, ſie ſah'n nicht auf mein Streben, 

Sah'n die Tat, des Baumes Schatten nur. 

Bigard Dehmel („Gethſemane“). 
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Der Fluch des Geldes. 


Eine Warſchauer Groteske. 
Von Richard Sternick. 


abgeſperrt war, eine große Menſchenmenge angeſammelt. Sicher 
iſt jemand von einem Auto überfahren worden, ſagte Herr 
Kierski zu feinem gen Staniszaw. Um ganz ficher gu gehen, 
wurde ein älterer Herr befragt, der vor dem Haufe ſtand. 

„Daß weiß ich nicht, mein Herr! Ich ſah die Leute ſtehen 
und ſchaue deshalb zu, was eigentlich los iſt.“ 

„Und wo ijt die Leiche?“ warf Herr Stanislaw ein. 


„Was für eine Leiche? 


8.95 iher it doch jemand von einem Auto überfahren 
rden. 

Der fremde Herr nickte bedächtig mit dem Kopfe und ſagte 
dann: „Das wird ſchon ſtimmen .. Schade um den armen 
Menſchen würde für dieſe Gauner von Chauffeuren 


der Tat 


n. Die Kerle müßten ſofort na 
erledigt werden 


auf der Straße an die Wand geſtellt un 


Weitergehen auffordere, ſammeln E ) 
Seite an. Die L i n ſchon einmal fo,” 

Aber trotz dieſer höflichen Auskunft weigerte ſich der Polizei⸗ 
beamte, Herrn Stanisjaw und Herrn Kierski in das Haus hinein⸗ 


5 ön, aber gerade Spiewalowski ies 

manb. Deshalb fehe ich ja bier.” RA endigi 

E A 1 2 fert. dt e allen Leuten 

, ‚dab ihr Beach it. Herr Spiewakowski hat 
abe t 


Geld.“ 


rung, die Freunde in das Haus hineinzulaſſen. 
ee. ren ag e e ih. Gerr 
t A 

Den beiden Freunden lam die ganze Geſchichte bereits etwas 
ſponiſch vor. Sie gingen zum nächſten Telephonautomaten und 
riefen Herrn Gpiewatowsti an. meldete fih das Dienſt⸗ 

„Aber ich bitte Sie, meine Herren, Herr ewakowski 
kein Geld. 2 5 igen ſteht es ja an — ne er > N 


Far anges 
WN ne der Polizeibeamte wird es Ihnen ſicher Kr 
€a; aben. 
7 & islam bat, Herrn Spiewakowski perſönlich zu ſprechen. 
ge 3 er den ihm gelungen, so lenjin 
en zu ugen. a 
e Senna, 
n 9 P r, erion iema str 
Stimme. „Mber 1% berfihere Did, id Babe tein Geld.“ 
5 Stanistam [u 1 2 e ſagte im, bab 
] eu iels 
i pik A daß er ihn vie 


i 
von ſeinen 


e 
hrt nach biefem Te prád fdidte Spiewaroweki 

n e ewakowski ſein 
Mädchen herunter, um die n Freunde in die 8 


Wohnung zu ibebfei 

„o e deen mar, Tee. Seine Augen 1 nr 

und tief um et, a À e lang nicht mehr ger 
n. Er m uber haupt den Eindruck eines Een ud 

aer nervöſen Menſchen. Beim Eintritt der beiden Freunde er- 

e er : 


einmal: 
„Ich mache Euch aber bon vornherein darauf aufmerkſam, 
ich kein Geld habe. gebe Each mein 9 s ži 
Stanisſaw wurde ſchon ganz verwirrt. 
»Ja, was Du de von Geld? Wir wollen 
ja gar kein Geld. Und was hat das alles überhaupt zu bedeuten? 
Spiewakowski lie 11 erſchöpft in einen Seſſel fallen. Dann 
ließ er Molla und Likör bringen und begann: „Berzeißt mir, 
aber Ihr müßt zunächſt einmal erfahren, daf ich feit drei Tagen 
überhaupt nur noch von en Kaffee lebe. Herrgott, wa 
er ich alles dur n müſſen. Wenn ſich nicht die Polizei 
ne angenommen hätte, wäre ich wohl ſchon wahnſinnig ge- 
worden.” l 
„Ich verſtehe nicht, was ift denn überhaupt pafiert?” 
V, Ir feib nick im Bilbe? . "EB genheit Ad) aljo 
darum, daß ich eine Tante habe, die in der Provinz lebt. Eines 
Nachts träumt fie, daß ſie in der Lotterie gewinnen würde 
te ji mir nun Geld, damit ich ihr ein Los kaufe. 
Ich erledigte den Auftrag, ſchickte das Los ab und hatte die ganze 
Geſchichte längſt vergeſſen. Da kam die Ziehung. Auf das Los 
meiner Tante fielen 20000 Gulden. Ehe ich davon in Kenntnis 
geſetzt worden war, hatte der Lotterieeinnehmer ſchon gang Ware 
ihan auf den Kopf gestellt. Das Los 
Namen eingetragen. n 
„Was hat das alles aber damit zu tun?” erwiderte Staniszaw. 
e e ja weiſt Du denn überhaupt, was das heut⸗ 
zutage bebeutet, wenn man von einem Menſchen weiß, daß er 
20000 Gulden Bargeld befitzt. Sofort nach der Ziehung begannen 
die Beſuche, Gratulationen ... Und hinterher leiſe die Bitte um 
ein Darlehen. Schon am erſten Tage wollte man von mir inë» 
eſamt eineinhalb Millionen Gulden haben. Die pa resi ver⸗ 
ießen mich alle 5 Am nächſten Tage kamen ſogar ſchon 
ganz wildfremde Menſchen. Bankdirektoren, Induſtrielle, Unters 
nehmer . Ein 1 805 von e 1 die gro A 
Vorſchläge. te eine neue nk gründen. eine Flugzeug⸗ 
fabi nen auc ſiebenundzwanzig Erfinder und gegen ſechzig 
Damen von Wohlfahrtslotterien uchten mich. Alle kamen fie 
mit einem beſtrickenden Lächeln herein. Beim Fortgehen fluchten 
iie wie die Droſchkenkutſcher. Sechs Leute drohten, in meiner 


war nämlich auf meinen 
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Tiſch fanden fie mehrere Bekannte. 
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würde. Ich wußte mir ſchließlich gar nicht mehr zu helfen. 
heute habe ich dank der Pol tgeiwache 7 Rahe 

„Aach dem Beſuch bei Herrn Spiewakowski gingen die beiden 
Freunde noch in ein in der Nähe gelegenes Kaffee. An einem 
Nach der Begrüßung begann 


Stanıöta zu erzählen: „Wir waren eben bei Spiewakowski .. 
u 15 fen ſchon,“ wurde er unterbrochen, „Spiewakowski, dieſer 
ishalss 


m 


So ein blöder Schwindel... 
daß jemand reinfallen wird,“ erklärte ein 


Das Mo ell. 


Von Koloman Mikſzath. 

Mein Gewiſſen würde keine Ruhe haben, wenn ich nicht jenen 
Beſuch erzählen könnte, den ich, als ich mit einem befreundeten 
Maler in meine Heimat reiſte, bei Iſtwan Fileſik machte. Bei 
dieſer Gelegenheit zeigte es fidh, daß der alte Fileſik, der mir noch 
eit meiner Jugenezeit vorſchwebte, nicht nur eine eingebildete 
zeſtalt, wie ſie wohl Dichter hervorzubringen pflegen, ſei, ſondern 
ein wirklicher lebender Schuhmachermeiſter. 

Sein kleines Häuschen ſtand mitten im Dorf. Er ſelbſt, der 
„böttliche Schuſter“, lag drinnen im Zimmer, rauchend auf der 
bunten Lade und ſchaute bei unſerem Eintritt mißmutig auf. 

„Kennen Sie mich noch, Onkel Fileſik?“ 

Ginen grauen Kopf hin und 


„Eine Tante hat er erfunden 
Und darauf glaubt er, 
anderer. 


Bei dieſem Klange begann er 
her zu wiegen. 

„Gewiß, gewiß,“ ſagte er, mit der Hand erregt über die Stirn 
und das Kinn ſtreichend, das ſeit wenigſtens einer Woche nicht 
raſiert war, jo daß die Borſten unter feinen Fingern knirſchten. 
„Ja, hr... woher denn aber? Aha, nun...“ 

Sein Geſicht ſtrahlte plötzlich vor Freude. 

„Teringatte, das iſt ja der junge, gnädige Herr; nun, das 
laſſe ich mir doch gefallen.“ 2 

„Ich 1 5 Sie jhon lange nicht mehr geſehen, Onkel Fileſik; 
das hier iſt ein Freund von mir, ein Maler aus Peſt.“ 

Filcſik blickte voll Beſorgnis auf die Schuhe des eben borge- 
ſtellten Herrn (er hatte es nicht gern, wenn man ihm Arbeit 
brachte), als er aber ſah, daß ſie ſich in gutem Zuſtande befanden, 
hellte ſich ſeine Stirn wieder auf. 

„Ich freue mich ſehr, daß Sie gekommen ſind,“ ſagte er, indem 
einen Stuhl mit dem Ellbogen abwiſchte. 

„Was machen Sie denn Onkel, wie geht es Ihnen?“ 

„Nun, fo erträglich; es muß gut an obgleich es alten 
Menſchen eigentlich niemals gut geht. ie Gicht plagt mich in 
den Händen und Füßen und manchmal reißt es mich ſo, daß ich 
laut brülle. Dabei habe ich ag einmal einen Dienſtboten, an 
dem ich zu ſolchen Zeiten meine Wut auslaſſen könnte.“ 

„Geht das Geſchäft ſo ſchlecht?“ i 

„Es richtet mich zugrunde. Ich werde ewig behelligt, dabei. 
verſichere ich Sie auf Ehre bringt es nichts ein. Wie oft ſchelte 
ich: Könnt Ihr denn nicht Eure n. S Schuhe anderswohin 
tragen? Gibt es denn keinen anderen uſter auf der Welt, daß 
Ihr Euch alle zu mir drängt? Aber es nützt nichts. Sie haben 
einmal ſo eine Pieke auf mich, und wenn ſie mir ihre Arbeit auf 
den Hals gebracht haben, bleibt mir doch nichts anderes übrig, 
als fie zu nehmen; denn täte ich es nicht, würde es gleich heißen, 
ich habe mein Handwerk aufgegeben... Das würde mich aber 
doch beſchämen. Ich haſſe die Menſchen, gnädiger Herr, und nähe 
ihnen dennoch die Stiefel. Iſt das nicht ein Fatum? 

„Das ijt es. Aber wiſſen Sie, warum ich zu Ihnen getom- 
men bin?“ 


„Doch nicht etwa. hm... fragte er furchtſam und Hickte 
. 1 8 A mei sa rt. x 
„Mein Freund will Sie zeichnen.” 

„Mich? fragte er lächelng und rich verftohlen über jeinen 
grauen Schnurrbart. „ 115 Ta g 14 Ernſt? t 
„Ja, gewiß,“ entgegnete mein Begleiter. 
„Es mik Wein, Onkel Filcſik. Gürten Gie fi und gedulden 
Sie ſich eine 2 ag pf ſie abgezeichnet ſind. 

ileſik kratzte fi n Kopf. i s! 

o das A eine komiſche Sache. Ich Fee ich wäre 
über alle Berge. Das iſt nichts für mich. Hehe!“ blickte mich 
fo troſtlos an, daß ich kaum das Lachen zu unterdrücken vermochte. 

„Sind Sie nur nicht eigenſinnig. Onkel. Wir gehen t 
doch keinen Schritt von hier fort. Nehmen Sie nur ſchleuni 

ren Pelz um.“ x 4 . 
5 Prüfen blickte er mich ån, als ob er von meinem Antlitz 
den Grund unſeres ſonderbaren Wunſches ableſen wollte. Dann 
ing er gedankenvoll auf und ab, indem er mit der linken Hand 
einen Tabaksbeutel ſchwenkte. $ 
„Nun in Gottes Namen, wenn es 1585 ſein muß. Ihnen zu 
Gefallen will ich es ſchon tun. Ihr lieber Vater war mir ein 
guter Beſchützer. So fangen Sie an.“ 3 

Er nahm den im Türwinkel hängenden Bauernpelz mit der 
dunklen Verbrämung von dem Nagel, hing ihn um ſeinen Hals 
und ſetzte ſich, in ſein Schickſal ergehen, auf den Lehnſtuhl am 
Fenſter, wo er beſſere Beleuchtung hatte. 

piein Pe nahm 148, i n aut Hand und begann 
ogleich das knochige, große icht zu verewigen. 

0 ileſik fak ee er wagte nicht einmal den Schweiß 
er Stirn zu trocknen. e 

Nach einer Stunde ſchreckte ihn des Malers Wort empor. 
Neugierig eilte ich herbei. „Sie ſehen ja hier wie ein Reichs⸗ 
paladin aus, Onkel Fileßk.“ i 

„Nun, wo hab ich's denn. hm. .. fſtotterte dieſer an die 
Lade tretend. ui 

„Was? Wollen Sie fih nicht einmal anfehen?“ 

„Nein. Um die Welt nicht. Ich ſehe nicht einmal in den 
Spiegel, das Er Jahr nicht. Packen Sie das Protokoll nur 
ruhig ein, mein Herr.“ 

big prend er ſo ſprach, wühlte er in den Käſtchen der Lade 
unter Meſſern. Nadeln, Pfriemen und Ahlen. 

He. be, na. na... Haben es denn die Würmer nefreffen 
oder hal es die Diele verſchlungen. Wo ſteckſt du denn? Aha, hier 
biſt du, du Hundeohr?“ j 5 - 
hielt einen Silbergulden zwiſchen den Fingern, und zu 
meinem Freund hintretend, verſuchte er ihm denſelben in die 
Hand zu drücken. ; 

Diefer lachte und zog verlegen die Hand zurück. . 

„Was machen Sie denn, Onkel Fileſik. Wir müſſen uns ja 
noch bei Ihnen bedanken.“ . . 

„Das iſt ſchon aut,“ brummte er, „aber ich weiß, was ſich 


von 


Und er war fo ſehr davon überzeugt, daß er noch draußen 
auf dem Hofe das Geldſtück anzubringen berſuchte und dabei 
möchte ich wetten, daß es ſein leßter Gulden geweſen iſt. 

— —— ——ù 


Humor im Mahnver ahren. 


(Nachdruck verboten.) 


Es wird heute bekanntlich im Geſchäftsleben ſo viel »ge⸗ 
pumpt“, daß ſelbſt den nachſichtigſten Gläubigern „der Humor 
ausgehen kann“. Von dieſer Stimmung geleitet, entſtehen dann 
jene ominöſen Mahnbriefe, die niemand gern fortſchickt und noch 
weniger gern empfangen möchte. Die ſeit anno dazumal in 
drefen Briefen feſtſtehenden Satzwendungen, wie z. B.: „Bei 
Durchſicht meiner Bücher ..., „auf Ihrem werten Konto ſtehen 
„eich erwarte nunmehr umgehende Begleichung...“ 


Ben 
höchſtens überflogen werden. Der Amerikaner, der ja ein Meiſter 
jeglicher Art der Reklame iſt, ſtellt feine Berbetunft auch in den 
Dienſt des Geldeintreibens. Seinen Humor ap er dabei gleich⸗ 
falls nicht außer acht. 2 einer in Neuyork erſchienenen Samm- 


noch offen e 
u. ä., ſind ſo abgedroſchen, daß ſie gar nicht geleſen, 


obnung Selbitmord zu begehen. wenn ich ihnen kein Geld leihen lung von Geſchaftsbriefen findet ſich eine Anzahl von Mahn- 


Grit ſchreiben abgedruckt, die den ſanften Rippenſtoß des Mahnene 


mit einem Druck auf die Lachmuskeln in ſehr origineller Weiſe 
53 en, weiß. fate unbe dieſes amerikaniſchen Mahn- 
umors möchten wir folgendes an einen ſäumigen Zahler gerich⸗ 
tetes Schreiben anführen: e 


James Rawley, 


Verehrteſter] 
In der 4% liegt die Würzel 
Da auch wir dieſem Grundſatz huldigen und nicht daran 
eifeln, daß Sie ein vielbeſchäftigter Mann find, der keine Zeit 
t, lange Bl: zu lejen, fo wollen wir 
mi 


Seeds. 


einem 
Satze 
gur 
Sache 


kommen. 
wen Sie noch heute einen Scheck 


Ihre geduldigen 
Fred Walles & Co., 
1 b Perlmutterknöpfe⸗Engros⸗Export. 
Ein deutſcher Geſchäftsmann hat ſich einmal noch kürzer 
gefaßt, indem er eine Bibelſtelle zitierte, die den Gläubiger er- 
mahnt, ſeinen Verpflichtungen pünktlich nachzukommen. Da aber 
nicht jeder Schuldner gleich das Buch der Bücher zur Hand hat, 


Wie wär's, 
ſchickten? 


und auch nicht ſo bibelfeſt iſt, um die Bedeutung im Kopf zu 
e fo. empfiehlt ſich doch mehr das amerikaniſche Mahnver⸗ 
ahren. BEER 


Die große Rolle. 

Der bekannte Schauſpieler Devrient war einft in Breslau 
engagiert. Täglich quälte ihn ein junger, gänzlich talentlofer 
Mann um eine Rolle. Da befahl ihm denn eines Abends Devrient, 
als gerade ein Stück von Iffland gegeben wurde, in eleganter 
Kleidung in das Theater zu kommen, um bei der Vorſtellung mit⸗ 
zuwirken. In der Garderobe heftete Devrient dann dem Kunſt. 
jünger einen großen Orden auf die Bruſt, ſtellte ihn hinter die 
Kuliſſen und antwortete ihm auf alle Fragen, was er denn zu 


tun habe, nichts als: 

„Bleiben Sie hier ſtehen, Sie werden es ſchon ſehen.“ 

Im Schlußakt ſagte einer der Schauſpieler auf der Bühne: 

„Dieſe Geſchichte muß der Präſident erfahren.“ 

„Hören Sie, rief Devrient dem jungen Dilettanten zu, „jetzt 
wor von Ihnen die Rede, der Präſident ſind Sie. So, und nun 

n Sie Ihren Orden wieder her und gehen Sie nach Haufe: 

ie haben ausgezeichnet geſpielt.“ 
Jeder nach ſeiner Art. 

Der Großherzog Friedrich Franz von Mecklenburg berlor 
einft an der Spielbank zu Doberan ſeine ganze Barſchaft. Ein 
* ihm ſitzender Töpfermeiſter verſpielte gleichfalls alles, was 
ex hatte. 

„Ja, lieber Meiſter,“ meinte der Großherzog, „was fangen 
wir beide nun an? 

„Das ift doch ganz einfach,“ erwiderte der, „ich drehe wieder 
Töpfe und Durchlaucht ſchreiben eine neue Kontribution aus.“ 


P. v. 3 
Luſtige Ecke. 


Bei einem Manöver iſt der ganze Generalſtab auf einer 
Straßenkreuzung verſammelt. Exzellenz hält einen langen 
Vortrag über die Kriegslage. Da wird in einer in der Nähe 
graſenden Rinderherde ein Ochſe wild und läuft mitten hin⸗ 
ein in den verſammelten Generalſtab. Ein Adjutant, ein 
junger Leutnant, muß darüber herzlich lachen. Exzellenz ſtellt 
ihn zur Rede, warum er lache, da ſagt der Leutnant: „Ex⸗ 
zellenz, das iſt das erſte Rindvieh, das ohne Protektion in 
den Generalſtab kommt.“ — 

Der Praktiker. — Sie: „Franzl, liebſter! gelt, wir 
wollen es den Leuten ſo wenig wie möglich merken laſſen, 
daß wir auf der Hochzeitsreiſe ſind“ — Er: „Einverſtanden, 
Lizzi! — Da kannſt Du gleich mal hier den Koffer tragen.“ 

Der Skeptiker. — Arzt: „Bäder würden Ihnen ſehr 
zuträglich ſein.“ — Der Patient: „Ich gebe nichts auf Bäder; 
vor zwei Jahren habe ich eines genommen, und es iſt mi⸗ 
ſeitdem nicht die Spur beffer gegan en.“ — 

Mies. — „Nun, wie ſtehſt Du denn mit Deiner jungen 
Frau?“ — „Hm, wir fagen uns nur durch den Rechtsanwali 
guten Tag und gute Nacht!“ : 

Unüberlegt. „Wie mirs geht? Ach, ich bin ſchon wieder 
in ärztlicher Behandlung! Diesmal iſt's das Gehirn!“ — 
„Daß Sie aber auch mit jeder Kleinigkeit zum Doktor laufen!“ 

(„Meggend. Bl.“) 

Ferner liefen. .. Bei der großartigen Hochzeitsfeier 
fragte ich einen betrübt dreinſehenden jungen Mann: „Sind 
Sie der junge Ehemann?“ — „Nein“, ſagte der, „ich bin 
ſchon beim Vorrennen ausgeſchieden.“ („Simpliciſſimus.“) 

Reinlichkeit. Lehrer: „Fritzchen, warum wäſcht Du Dir 
Dein Geſicht nicht beſſer? Ich kann ſehen, was Du heute zu 
Mittag gegeſſen haſt.“ — Fritzchen: „Nun, was habe ich 
denn gegeſſen?“ — Lehrer: „Schotoladenſuppe.“ — Fritzchen: 
„Falſch, Herr Lehrer. Das war geſtern.“ („Matin “.) 

Schmus. „Levy,“ ſagte der Chef zu ſeinem Lehrling, 
„lauſen Sie doch mal ſchnell dem Herrn dort nach; das iſt 
der Meyer, der uns ſchon ſeit einem Jahre 50 Mark ſchuldig 
iſt. Sagen Sie ihm er ſoll doch endlich bezahlen!“ Levy 
läuft und kommt zurück. „Nu, was hat er gejagt?” „Er 
läßt jagen, Sie jollen ſich aufhängen!“ Wutentbrannt rennt 
der Chef auf die Straße und erwiſcht den Frechling. „Was?“ 
ſchreit er. „Ein Jahr ſind Sie ſchon das Geld ſchuldig, 
und jetzt, wo ich Sie mahren laije, jagen Sie, ich ſoll mich 
aufhängen?“ Meyer legt dem Empörten begütigend die 
Hand auf die Schulter: „Was regen Sie ſich auf! Sie 
werden ſich nich auhängen ich wer Ihnen nich bezuhlen, das 
is doch alles bloß Schmus!“ ; y 22 

„Zu einem Miſſionar kommt ein Wilder, der Chrift werden 
will, „Wieviel Frauen haft Zu?“ fragt ihn der Miſſionar. 
Sechs“ — In ſoich einem Falle kannſt Du kein Chrift 
werden. Un ere Religon verbietet die Vielweiberei.“ Der 
Wilde ging betrübt von dannen. Nach einiger Zeit kam 
er wieder und rief dem ſionar entgegen: „Jetzt kann ich 
ſchon Chrift werden, denn ich habe nur eine Frau.“ — 
„Was aber iit mit den anderen Frauen geſchehen?“ fra ıt der 
Miſſionar. — „Ich habe fie aufgegeſſen,“ lautete die ruhige 
Antwort des Wilden. 
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Passende Weihnachtsgeschenke 


für Damen und Kinder. 


Damen-Wäsche ; Strümpfe 
Trikotagen :: Jumper 


Sa S RE 
für elektrische Installationen 
seit Juni 1880 ununterbrochen tätig. 


Beleuchtung — Telephone 
Signalaniagen — Slitzableiter 


Leiter: F. Biskupski, Dil.-Iy., Poznan, 


éw. Marcin 62. Telephon 3108. Telegramm-Adr. „Elektrotechnik Poznan“. 


N Praktische / ; 


A Weihnachtsgeschenke 


1 und Gabeln, Löffel und Teelöf’el im und 
ohne Etui. — Rasieimesser, Rasierapparate, Rasier- 


1 
z ie garnituren, Taschenmesser, Scheren usw. empfiehlſ 
TCR er & in grösster Auswahl zu den billigsten Preisen 
S. KARGE, Schleifermeister 


Stühle, Taburetis Sonteuils Wiegeſtühle Spezial-Stahlwarengeschäft, Schleifanstalt m. elektr. Bett 
Siubiſtge. Ausziehliſche, eichene Stähle und Poznan, Wroctawska 2829. 
komplette Einrichtungen für Theater, Zitte Schaufenster und Preise zu beachten! 

Kinos, Reſtaurationen uſw. eee SAS 


empfiehlt zu Fabrikpreiſen in erſtklaſſiger Ausführung der ehem. Firma ; f 1 
Velhnachtsbäume 


Blusen usw. 


S. Kaczmarek, Poznań, 
ul. 27. Grudnia 20. 
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|Weihnachisgeschenke, 


Empfehlen solange der Vorrat reicht: zł 


Garnit. Aluminiumtöpfe, m. Deckel u Teer 18 3 
Fleischhackmaschinen, größere, Nr. 8. 
Küchenwaagen, emaill. Zifferblatt 9.25 


Brotkasten, schön lackiert „ l J. Kohn i Ska. in Radom. 


1 Dtz. EB- u. Teelöffel (je 6 Stück) . 
Generalvertreter für Poſen und Pommerellen: 


3.85 
1 Dtz. Ia Stahl-Eßbesteek, grav. (je 6 Sttick) 9.75 
Werkzeugkästen für Kinder. . . 212.75 u. 5.50 


„ W | friſch angekommen, voll, grüne Ware 
F 1306 40 W.ZAKRZEWSKI, Poznan, | 3 | 
Metallbetten, weiß, Sprungfedermatratzen 48.00 ul. Seweryna Mielzunstiego 25. Telephon 2502, 8 
Metallbetten mit Messiugverzierungen . 12 00 N Joh. Schill er, a 
on aller Art, Rohre u. Knie dazu. ; vi e ee eee „ z 
à i = = u ende frei in aus. 
Prcollk Format, on linen 30, Lari in. Drukarnia Concordia Sp. Ake. TA 
Eisenabteilung ; Abteilung: Maschinen-Reparatur FREE EEREN EREE: A SREE u ai 
ist H- Fugen N. 8, das Hunden) 2 6-00 Poznati, ul. Zwierzyniecka 6. Erſtklaſſiger antiker 
ufeisen — Hufnägel — Schmieden — Warksenge, Ausführung von: Maschinenreparaturen | 
Bisen, Bloche, Metalle, Baubeschläge, techn. Artikel. u 8 n p Bi d i 
A. em in mn — d Schweisserei - Dreherei se erme eria on j 
Mechanische Messerschleiferei eiche Biel im. Original -Gemälde 
ſche Birke. ſowie 4 
.. . SB Das mn ee 
Instandsetzung von Druckerei-Maschinen, En | nn | i 0) 7) 06 
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delt Georg Gerhart. 


wird zu ſprechen gewünſcht. 
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Einkauf 
reelier Stoffe 
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99 
Fabryka yowozów i karoser) 


Poznan, Rybaki 4.6. 
Telephon 3070. 


abzugeben 
Zur Anſchaffung empfohlen: Brauerei u, Obstweinkelterel - Detektiv 
Unterzeichneter beftellt beider Berfandbuchhandlung ber. 10 Richard Hirsch, Oströw. Auskunftei Greif, 


Drukarn a Coneordia Poznan, Zwierz e 6 Poznań, Fr. Ratajezaka 19 
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er neue Finanzrelormversuen in Polen. 


Als der Finanzdiktator Grabski über den stürzenden Ztoty 
ndlich zu Fall kam, sagten wir, daß gero keiner seiner bisherigen 
Gegner sich nach seiner Nachfolgerschaft drängen werde. Und in 
der Tat ist es so gekommen. Vor allem hat sich Korfanty, der es 
Grabski niemals vergessen wird, daß er noch kurz vor seinem Ab- 
Schied ihn von allen staatlichen Aufsichtsratsstellen in der pol- 
‚Nisch-oberschlesischen Industrie entsetzt hat, und der ihn jetzt 
Wegen schwerer Verletzung des Bilon-Gesetzes vor die Gerichte 
gestellt sehen möchte, ganz im Hintergrunde gehalten. Bei Lichte 
besehen kann die Berufung Zdziechowskis auf den Sessel 
des Finanzministers nur als ein Akt der Verlegenheit angesehen 
werden, Die Qualifikation, die er zu diesem Amt mitbringt, besteht 
wesentlichen nur darin, daß er seit etwa 2 Jahren Vorsitzender 
der Budgetkommission des Sejms und als solcher — ein getreuer 
Schüler Grabskis war. Wenn das große Finanzexpose, das er vor 
einigen Tagen in Sejm und Senat vorgetragen hat, im allgemeinen 
i Ohne Widerspruch, ja zum Teil mit lebhaftem Beifall aufgenommen 
Wurde, so darf man nicht übersehen, daß es außerordentlich kompli- 
‚zierter Kompromißverhandlungen in dem neuen, aus immerhin 
techt heterogenen Elementen zusammengesetzten Kabinett bedurft 
hatte, um dieses Reformprogramm zusammenzuzimmern. Ge- 
nessen an den gefäl'igen Fassaden der Grabskischen Finanzreden, 
Sieht es ein wenig roh aus, dieses neue Programm. Eins aber wird 
an Herrn Zdziechowski zugestehen müssen: Er fand endlich den 
Mut zur Wahrheit, den man bei dem stets verschleiernden und un- 
rent schön färbenden Vorgänger vermissen mußte. Eine andere 
Frage ist es, ob er aus der katastrophalen Finanzlage des polnischen 
Staates, die er fast restlos enthüllte, auch schon die praktischen 
Folgerungen weit genug gezogen hat und sich in der Erfindung von 
'Rettungsmitteln auch geistig ebenso unabhängig von seinem 
‚früheren Lehrmeister Grabski wird machen können, wie er es 
moralisch wohl schon getan hat. 


Wenn er zugab, daß der polnische Staat weit über seine Ver- 
gältnisse in den letzten beiden Jahren gelebt habe (1924 betrugen 
die 7 Meti fast 1630 Millionen Ztoty, 1925 werden sie fast 2 Milli- 
arden Zioty erreichen) und dabei gleichzeitig bekannte, daß ein 
Schritt weiter auf diesem Wege zu einer zweiten Inflation und damit 
unvermeidbar zum Staatsbankrott führen müsse, auf der anderen 
Seite aber nur eine Reduktion des Voranschlags für 1926 von 1,85 
Milliargen um 500 Millionen Złoty forderte, so blieb er immerhin 
noch sehr weit zurück hinter der Einsicht hervorragender neutraler 
Sachverständiger, z. B. des früheren englischen Finanzberaters 
Hilton Young, der schon Anfang 1924 Grabski gegenüber einen 
Ausgabenetat von rund 8--900 Millionen Zloty als gerade noch er- 
träylich bezeichnete. Vielleicht wäre es aber ohne den heftigen 
Druck der im Kabinett mit 2 Ministern- vertretenen polnischen 
Sozialdemokraten nicht einmal zu einer so starken Reduktion ge- 
kommen, die sogar den Heeresctat um 150 Millionen Złoty ver- 
mindern soll. Als Hauptursachen der gegenwärtigen Lage nannte 
er die schlechte Ernte des Vorjahres, den Wirtschaftskrieg mit 
Deutschland und „einige falsche Maßnahmen der Wirtschafts- 
politik der letzten beiden Jahre“. Daß er hierunter nicht nur die 

rigorose Vermögensabgabe versteht, die nach seiner Ansicht in der 
seinerzeit beschlossenen Höhe von 1 Milliarde Złoty nicht reali- 
Sierbar sei, sondern auch die kurzsichtige Zollpolitik Grabskis, kam 
nicht ganz deutlich zum Ausdruck. jedenfalls aber räumte er ein 
daß das Gleichgewicht der Zahlungsbilanz sich in Zukunft „nicht 
sehr auf Zollschranken als vielmehr auf die Schaffung von ge- 
unden Grundlagen für die Entwicklung der Produktion“ stützen 
müsse, Mit voller Offenheit kennzeichnete er auch die Lage der 
. die Umstände, die zu der Erschütterung des Zloty 
geführt haben. Der Staatsschatz habe sich zum Schaden der Be- 
dürfnisse des Wirtschaftslebens befriedigt. Das Defizit im Staats- 
haushalt hat die Vorräte des Staatsschatzes und das Defizit der 
Handelsbilanz, die Reseryen der Staatsbank aufzuzehren begonnen. 
Anscheinend glaubt Zdziechowski nicht, daß man den Zloty wieder 
auf volle Goldparität bringen könne, und hält dies wohl auch nicht 
für ratsam. Seine Hauptaufgabe erblickt er in der Rückgewinnung 
des Vertrauens, und zwar des Inlandes sowohl, das er vor weiteren 
Dollarspekulationen warnte, wie des Auslandes, ohne dessen finan- 
zielle Hilfe keine Rettung der Wirtschaft Polens möglich ist. Über- 
haupt wird man gut tun, diese ganze Finanzrede 
einen Propagand cui in das Ausland aufzufassen. Um eine Anleihe zu 
erhalten, verspricht er, das Staatsbudget unter allen Umständen 
ins Gleichgewicht zu bringen. Um die auf den Geist von Locarno 
Sestimmten Völker von der Friedensliebe Polens zu überzeugen, 
erklärte er sich mit einer Verkürzung nicht nur der administrativen 
Heeresausgaben, sondern auch mit einer Verringerung der Dienst- 
zeit einverstanden. (Das darin tatsächlich vorgelegte Budget- 
Provisorium für das 1. Quartal 1926 sieht freilich immer noch 1 2 
Millionen Zioty für das Kriegsministerium gegen z. B. nur 58,2 Mill. 
Zioty für das Kultusministerium vor!) Um das schon in so weitem 
Maße verlorene Vertrauen der ausländischen Lieferänten zu den 
erg Banken wiederherzustellen, soll ein Gesetzentwurf ein- 
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itigen Dollarkurs und einschließlich der Prämien:.nleihe rund 
-Millionen Zioty im kommenden Jahre ausmachen würden, 

Abgesehen von den oben erwähnten Versprechungen wurden 
Neue Wege cirentlich nicht gewiesen. Schon bei den kürzlich von 
ns gemeldeten Verschärfungen der Devisenordnung offenbarte 


nnen wandelt er auch, wenn er für die Regierung Vollmachten zur 
kämpfung der Teuerung und zur Sicherstellung des inneren 
Fonsums Wen we natürlich vor allem an Verbote oder 

schränkungen der Ausfuhr von Getreide gedacht hat. Fraglich 
bleibt, ob die Landwirtschaft es als ein * enkommen empfindet, 
dag die Steuern auch in natura, d. h. in Gestalt von Getreide künftig 

gezogen werden können, Sympathisch berührt die Ankündigung 
es Gesetzes, auf Grund dessen die Beamten wegen dienstlicher 
brauche gerichtlich zur Verantwortung, und zwar strafrechtlich 
e zivilrechtlich, gezogen werden können. Die außerordentliche 
ermögenssteuer soll, wie bereits erwähnt, herabgesetzt, die Ein- 
KOmmensteuer dagegen ausgebaut und das ganze System der Steuer- 
ranlagung und Eintreibung reformiert werden. Von einer weiteren 
Sfmäßigung. der Umsatzsteuer aber will der neue Finanzminister 
Chts wissen. Endlich soll durch ein besonderes Gesetz eine ge- 

naue Aufteilung der Steuerquelien zwischen Staat und Kommunal- 
Verbänden vorgenommen werden. Landwirtschaft und Industrie 
‚Soll durch langfristige Kredite und Verringerung der Zinssätze 
len werden, was aber nur auf dem Wege über die angestrebte 


gen allen sonstigen Meldungen — noch immer im Ungewissen 


iechowskis als | Lage 


ch Zdziechowskis geistige Abhängigkeit von Grabski. Auf dessen | bu 


Slandsanleihe möglich ist, deren Zustandekommen heute — ent. 
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schwebt. Die Niedrighaltung der Lebensmittelpreise soll vor alle 
der Industrie zugute kommen, um ihre Exportfähigkeit zu stärken. 
Der Wille zur Förderung der Produktion hat inzwischen bereits 
insofern praktischen Ausdruck gefunden, daß für eine Reihe von 
Waren, die als Hilfsmittel und Hilfsmaterial für Landwirtschaft 
und Industrie oder als Halbfabrikate für die Weiterverarbeitung 
in Frage kommen und die auf Grund des mit dem 1. Januar 1926 in 
Kraft tretenden veränderten Zolltarifs Zollermäßigungen erfahren, 
annähernd die gleiche Ermäßigung schon mit Wirkung vom 11. De- 
zember (laut „Dziennik Ustaw“ Nr. 123) gewährt wird. Nach einer 
weiteren bis zum 31. Januar 1926 geltenden Verordnung sollen auch 
gewisse Waren, die auf Grund der Verordnung vom 11. April d. js. 
bei der Einfuhr aus Vertragsländern prozentuale Zoilermäßigungen 
bis 1. August (10-90 Prozent) genossen haben, diese wieder er- 
fahren, soweit sie bis zum 1. August nachweislich gekauft wurden. 
Auf der anderen Seite verlautet aber auch von einer Erhöhung der 
Eisenbahntarife für eine Anzahl wichtiger Massenexportwaren zum 
1. Januar, wodurch offenbar der durch die eg Kaufkraft 
des Zioty dem Eisenbahnfiskus entstehende Verlust ausgeglichen 
werden soll. Am wenigsten ist von dem Handel in dem Programm 
Zdziechowskis die Rede. Nach seinen Angaben hat sich die Zahl 
der Handelspatente in den Jahren von 1912 bis 1924 um 65 Pro- 
zent vermehrt, wasdie Spannung zwischen Großhandels- und Klein- 
handelspreisen bedenklich erhöht habe. Nach den Worten des 
Finanzministers ist anzunehmen, daß man gegen jegliche Kalku- 
lation auf Dollarbasis energisch einschreiten will. 

Den Hauptfortschritt von Grabski zu Zdziechowski glauben 
wir darin erblicken zu sollen, daß dieser nicht wie sein Vorgänger 
der unglücklichen Liebe zum Zloty das Wohl der Wirtschaft und die 
Gesundheit der Staatsfinanzen zu opfern geneigt ist, daß er gewagt 
hat. den ehe ae die Stirne zu bieten und daß er den 
so unüberlegt mit Deutschland angefangenen Zollkrieg als eine der 
Hauptursachen der jetzigen polnischen Misere erkannt hat. Schon 
die oben angeführten beiden neuen Zollverordnungen lassen darauf 
schließen, daß man den durch Grabskis Importdrosselung schwer 
verärgerten Nachbarstaaten wieder etwas entgegenzukommen 
wünscht, indem man gleichzeitig den Interessen der heimischen 
Produktion dient. Den wahren Geist des neuen Kurses, den schon 
Graf Skrzynski in seiner Antrittsrede als Ministerpräsident neulich 
anklindigte, wird man allerdings erst prüfen und erkennen können, 
wenn die bis jetzt immer noch stagnierenden Wirtschaftsverhand- 
8 mit Deutschland und Rußland in Gang gekommen sein 
werden. 


O Ein Exportverband der polnischen Metaliverarbeitungs” 
industrie ist kürzlich in Form einer G. m. b. H. mit einem Stamm 
kapital von 57300 Zloty in Anteilen zu je 100 anty poge 
worden, Zu den Hauptzielen dieses Verbandes gehört die Pfiege 
der Handelsbeziehungen mit Rußland. Deshalb ist beabsichtigt, 
aus den Händen der Gesellschaft „Polros“ einen Teil der Aktien 
der gemischten Gesellschaft „Sowpoltorg“ zu erwerben. Das Ka- 
pital der G. m. b. H. soll durch den erhofften Beitritt weiterer Mit- 
glieder auf 150 000 Zloty alsbald erhöht werden. 


Zur Lage der Zementfabriken. Wie wir erfahren, 
ist der Vorsitzende der Lubelsker Zementfabrik „Firley“, 
Dr. Viktor Kutten, nach Wien gefahren, um mit dortigen 
Finanzkreisen über die Finanzierung der Zementausfuhr Polens 
zu verhandeln, 5 

2 Frachterhöhung. Nach einer Meldung des „Ill. Kum. 
Codz.“ ist für den 1. Januar 1926 eine Erhöhung der Eisen- 
banfrachten für Kohle, Holz und Zement geplant. 


Die Aussenhandelsbilanz im November. Nach der 
„A. W.“ betrug die polnische Aust hr im Novemver 154 505 000 
Zloty, die Eiufuhr 84 497 000 Ztoty. Die Bilanz ist demnach 
mir 70 Millionen Zloty aktiv. Wir kommen auf diese erfreu- 
liche Tatsache zurlick, wenn die genauen Zahien des statistischen 
Amtes vorliegen. 
& Die Bauk Handlowy w Warszawie löst, wie die 
„A W.“ meldet, ibre Zweigstelle in Warschau, ul. Marszał- 
kowska 50, mit dem 1. Januar 1926 auf. 


Märkte. 


Getreide. Warschau, 18. Dezember. Für 100 kg tranko 
r Warschau. Weizeninlandsmehl 71 zł, Roggenmehl 50proz. 
46 zł, Schrotmehl 32 zł, Siebmehl 32, Mannagrütze 78, Perigrutze 
75, Gerstengrütze 45, Graupen 45, Haferflocken 85, Feldbohnen 35, 
Viktoriaerbsen 48, geschälte Erbsen 75, Weißbohnen 48, Schmink- 
bohnen 39, Kongr.-Einh.-Hafer 23.75, Roggen 25, Weizen 39, 
Gerste je nach Sorte 23 bis 28. 

Danzig, 18. Dezember. Weizen 128-123 f 13--13.30, 
120—122 f 12% — 13.15, Roggen 8—8.10, Futtergerste 8—9, Brau- 
gerste 9%,—10%, Hafer 8 ~e Speiseerbsen 10—11, Viktoria- 
erbsen 15, R.-Kleie 54, — Heile 6½ 7, 60proz. Roggen- 
mehi 26%, „000“ W.-Mehl 25proz. ausl. Mischung 424. Die Gè- 
schäfte auf dem dortigen Markt sehr gering. 

Berlin, 18. Dezember. Getreide- und Ölsaaten für 1000 kg 
fr, Verladestation. Mehl und Kleie für 100 kg loko Berlin. Märk. 
Weizen 241—246, Pommereller 241—246, märk. R n 138—166, 
Pommereller 139—146, Braugerste 185—212, Winterfuttergerste 
154-166, märk. Hafer 158-168, W.-Mehl 3134—3512, R.-Mehl 
a W.-Kleie 11%, — 11%, R.-Kleie 93 — 10.20, Raps 360 
bis 365 ktoriaerbsen 26—33, Speiseerbsen 22—24, Futtererbsen 
191204, Peluschken 18—19, Feldbohnen 21—22, Wicken 
2123, blaue Lupinen 12—121, gelbe 12—141, Rapskuchen 
1434—15, Leinkuchen 23.60, 23.80, Kartoffelflocken 14½—15. 
Tendenz schwach. j \ 

Chikago, 17. Dezember. Amerin, Cts. für 1 bushels Weizen 
Hardwinter Nr. II loko 178, mixed Nr. 11 loko 177%, Dezember 
alt 17114, neu 174, Mai alt 166%, neu 08 Fal g neu I , Roggen 
Nr. II loko 102%, Mai 105%, Juli 105, Mals gelb Nr. fI loko alt 
821%, Nr. III loko 76%,, weiß neu loko 716, mischt Nr. III neu loko 
76, Dezember 75%%, Mai 825%, juti 84%, Hafer weiß Nr. II loko 43, 
Dezember 40%, Mai 451/,, Juli 45 ½, Malting Gerste loko 61—76. 
Frachten nach England und dem Kontinent unverändert. 

Breslau, 18. Dezember. In deutscher Mark fr. Verlade- 
station Schlesien, Weizen 20, Roggen 14, Hafer 14.70, Braugerste 
18, mittlere 15%, Winterraps 33, Leinsaat 35, blaner Mohn 100, 
W.-Mehl 32½, R.-Mehl 23, ausgesuchtes 41. Tendenz für Ge- 
treide ruhig. Umsätze wurden keine gemacht. 

Metalle. Berlin, 18. Dezember. Amtl. Notierungen für I kg 
in deutschen Mark. Elektrolytkupfer sofort. Lieferung cyf. Ham- 
rg, Bremen oder Rotterdam für 100 kg 134, Raffinadekupfer 
9999.3% 1.17% 1.1814, Standard-Kupfer für Dezember 1.17% 
bis 1.18%, Original-Hüttenrohzink i. fr. Verkehr 0.77 0.78, 
Remelted-Plattenzink gew. Handelsgüte 0.64%--0.65%, Ori- 
ginal-Hüttenaluminium 98—99% 2.35-2.40, dasselbe in Barren, 

walzt und gez. in Drahtbarren 2,40— 2,50, Reinnickel 98—99% 
‚403.50, Antimon Regulus 1.70—1.72. s 

Edelmetalle. Berlin, 18. Dezember, Silber mind. 0.900 f 
in Barren 9414—9514 Mk. fürl kg, Gold im fr. Verkehr 2.80--2.82 
Mark für 1 Gramm, Platin im fr. Verkehr 14½ 14% Mark für 
1 Gramm. 

Kolonlawaren. Warschau, 18. Dezember. Für 1 kg 

vatee 12.20, Pangong 10 zł, verpackt Nr. 50 28 zł, bessere Sorte 
r. 4925 21, chiriesjacher Tee besserer Sorte 25 21, Burmareis 78 21, 
Siam 110 21, Patua 128% zì für 100 kg. 

Zucker Warschau, 18. Dezember. Kristall 116.85, Puder- 
zucker 127.35 zł für 100 kg tr. Lager. 

Baumwolle. Bremen, 18. Dezember. Amtl. Not. in amerik. 
Cts. für 1 engl. Pfund (453 Gramm). Für amerik. Baumwolle De- 
zember 19.75, Januar 19.53. 19.40, März 19.73--19.68, Mai 19.7 
bis 19.70, Juli 19.55 — 19.49, September 19.50, Oktober 19.37 19.20 
Tendenz ruhig. 


$ 


| 


Handel, Wirtschait, Finanzwesen, Börsen. 


Posener Börse, 


19.12. 118.12, 19.12 118.12. 

4 Pos. Pfdbr. alt] — | — IHartw. Kant. I.-M. | - 1.80 

6 listy zbozowe ..| 5.60] 5.60fHerzı. Vikt I.-IU. — | 2% 
8 dolar. listy..... 3.15] 3.10 Hurtown. Skór I.-IV} — — 
3.25 3.30 Juno L-IN.. — — 

25 Lubań 1.-IV.... — 161.00 

5 Po2. kon wers. 0.295 0.2950 Dr. R. May I.-V. 19.00 19.50 
Młyn Ziem. I-II — — 

10 Pos. kolejowa | — | — IPlötno L-I — 1 0.07 
Bk. Kw. Pot. I- VIII — — IPneumatyk I.-IV. = — 
Bk. Przemysł. 1.-I.. | — — Sp. Drzewna l. VII — — 
Bk. Sp. Zar. I.-XI. . 4.00 4.00 Sp. Stolarsaa I.-II. — 
Arkona l. VV. — — [Star. Fab. Mebl. I-II. — — 
Barcikowski I- VI 1.00] — Tri I- IIll f — — 

Cegielski I.-I K — — [nja I-III... — 4.00 
Contr. Rolnik. I.-VII.I — 0.50 Wag. Ostrowol.-IV] — — 
Centr. Skór I-V. ..| — — [Wytw. Chem. I. VII — — 
Goplana I.-III.. — — 17j.Brow.Grodz.I.-IV.| 1.10} — 

©. Hartwig L-VIL I — | 0. 
Tendenz : unverändert. 
Warschauer Börse, 

Effekten: 19.12.118. 12. 19.12.]18.12. 
6% P-P.Konwers| — 110 Nobel HII. V... | 1.30) — 

5 5 — 43.50 Lilpop I—IV... . 0.57 0.47 

6% Po Dolar — 00 Modrzejow. I.—VH | 2.75] 2.25 

10% Po2.Kolej. S .] — 85 Ostrowieckie I- VII.] 4.75 3.70 

Bank Dysk. I— VIII 3.30 — Starachow. I.—- VIII 1.12] 1.00 
B. Handl. W. XI.-XII 2.00 2.00 Zieleniewski I.-V. . — — 
B. Zachodni I.-VI. . I. 00 1.00 Zyrardöw .........ļ 7.601 7.00 
Chodoröw I.- VII.. — 5.00 Borkowski I- VIII. 0.70 0.70 

W. T. F Cukru .. 1.85 1.65 Haberbusch i Sch.. | 5.00 5.00 
Kop. Wegli I-III... . 1.45 1.31 Majewski | — | — 


Tendenz: fest. 


Die Warschauer und Danziger Devisen 
kurse lagen bei Redaktionsschluß noch nicht vor. 


Berliner Börse. 


Devisen (Geldk.) 19. 12.118. 12. ] Devisen (Geldk. 19.12.18. 12. 
London . 20.35220.345 Kopenhagen ss . 104.02/ 104.27 
Neuyork —* 4.1 4.195 | OS lo 84.71 84.79 
Rio de Janeiro. 0.596 0.596 J Paris — 2 
Amsterdam... 168.44 168.44 595656 „ „„ 
Brüssel 5624 „„ 19,025 19.025 Schweiz 
Bulgarien ....... 
Stockholm sess.. 
vn. 16.90 Budapest.. 
Jugoslawien 7.435 7.435 Wien 6666 


(Antangskurse) bedeutet ultimo bzw. medio. 


3. 
12.41 


112.4401 


s Saen hy Hi 43 a ws * 
arp. . * j örl. Wa .. 

Katie. Be. a ea ETHE BE, 
Laurahütte 5 2 250 Kahlbaum t. 76 Ti 
Obsohl Bisenb .“ 37½% “ 39 Schulth. Pi. . 108 == 
Obschl. Ind. . 38 — Dtsch. Petr. 47 49 
Dtsch. Kall. . 19%] 19½ Hapag. 4 92%½ 94% 
Höchst, Farbow . 104 | 105 Disch Bk. . . . [#106 108 
ABG ..../*89 {* 891 | Dise Com. . 103% 105 


Tendenz: lustlos. 

Börsen Anfangsstimmungsbild, Berlin, 19. Dezember, 
mittags 1% Uhr. Bei hochgradiger Geschäftsstille, die sich auch 
auf die sogenannten 1 Dee vor allem auf Schitfahrte- 
aktien erstreckte, m die Börse verschiedentlich eintreten- 
den Schwankungen einen lustlosen Verlauf. Später befestigte 
sich die Tendenz etwas, namentlich auf die Erholung des Kurses 
und auch auf die Besserung der gestern rückgängig gewesenen 
A. B. G-Aktien um 2 Prozent. Im allgemeinen blieb aber bei 
unveränderter Geschäftsstille die Lustlosigkeit vorherrschend. Am 
Rentenmarkt sowie in der flüssigen Veriassung des Geldmarktes 
sind Veränderungen nicht eingetreten. 


Börsen. 

= Der Zioty am 18. Dezember 1925. Danzig: Zloty 54.55 bis 
55.07, Überweisung Warschau 84.68-54.82, Berlin: Überw. War- 
schau, Posen oder Kattowitz 43.9844. 22, Zürich: Überw. War 
schau 52, London: Überw. Warschau 47, Neuyork: Uberw. War- 
schau 10.25, Wien: Zloty 71.50-72.50, Überw. Warschau 72.25, 
Prag: Zioty 318.50--321.50, Überw. Warschau , Buda- 
pes 1 8000-8600, Tschernowitz: Überw. Warschau 25, Buka- 
rest: Überw. W. 26, Riga: Überw. Warschau 64. 

95 Ein Gramm Feingold wurde für den 19. Dezember 1925 auf 
6.3970 21 festgesetzt, (M. P. Nr. 293 vom 18, Dezember 1925.) 
Ein Goldztoty gleich 1.8572 zł. 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörse 
vom 19. Dezember 1925. 

(Die Großhandelspreisse verstehen sich für 100 Kilo bei sofortiger 
Waggon-Lieferung loko. Verladestation in Zloty.) 
Weizen + . „40.00-42.00 , Braugerste prima . 28.00-80.00 

23.50-23.51. Gerste + 22.00-24.00 


we „ 


Weizenmehl (85 Hafer . . 26 00—27 00 
inkl. Säcke) . . 59.00—62.00 Felderbsen . 31.00-82.10 
Roggenmehl I. Vixtoriaerbsen . 42 00—46 00 


enden: ruhig 


Konkurse. 


E. Bröffnungsfrist. K. Konkursverwalter. A, Anmeldefrist. 
G. Gläubiger versammlung. 
Thorn. Dom Handlowy „Dehau“ E. 27. November 1925. K. Josef 

Szadowski in Thorn, ul, Kionowica 30. A. 31. Dezember 1925. 

G. 18. Dezember 1925. 

Thorn. Firma Czesław Gasinski „Blawat Polski“. FE. 4. Dezem- 

ber 1925. K. Jan Koczwara in Thorn, ul, Piastowska 7 

A. 4. Januar 1926, 
Bromberg. Leokadja Malakow. E. 4. Dezember 1925. K. Anton 

Kufel in Bromberg, ul. Krakowska 17. A. 10. Januar 1926. 
Wieluń, Franciszek Nowak. E. I. Dezember 1925. K. Arnold 

Sommer, Hotelbesitzer in Wieluń. A. 29. Dezember 1925. 

Im Konkursveriahren gegen Laib und Henry Preiss wurde 
ein Vergleichsverfahren eröffuet und der Termin auf den 21. Januar 
1926 festgesetzt. 

Konkursverfahren gegen den Kaufmann Guzowski in 
Sutgczyn wird laut Beschluß eingestellt. 

Im Konkursverfahren gegen die Firma Edward Pietrzak in 
Bromb wird ein Termin zur Prüfung der Gläubigerschaften 
auf den 29. De,ember 1920 festgesetzt. 

Im Konkursverfahren gegen die Firma Tadeusz Sroczyuski 
in Bromberg wird ein Vergleichstermin auf den 29. Dezember 1925 
festgesetzt. 8 N 

Im Konkursverfahren 
in Bromberg wird ein 
der 1925 festgesetzt. 

Im Konkursverfahren gegen die Firma Marjan Lubiewski in 
15 wurde ein Verglelchstermin auf den 31. Dezember 1925 
i festgesetzt. 


Für alle Börsen- und Marktberichte übernimmt die 
Schriftleitung keine Gewähr und Haftpflicht. 


egen die Firma Antoni Hausenblas 
Vaai hai auf den 30. Dezem- 
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DE HERREN 


65 aller Stände kaufen elegante englische 


für noch nicht dagewesenen Preis zł. 


in R, 
Nl y 7 
55 
x] 
i ae 
RANS 


R y Bitte genau auf die Adresse zu achten, habe keine Filialen 
e un in Poznań noch in anderen Städten. 
® Mit Läden ähnlicher Benennungen nicht zu verwechseln! 


Großer Schuhwaren-Ausverlanf! 


Wir beehren uns bekannt zu machen, daß wir, trotz ſchon 
herabgeſetzier Preiſe, beſchloſſen haben, jedes Paar Schuhe 
um we tere 2 21 zu ermäßigen bis Ende Dezember. 
Wir bitten unſere Sch uſenſter zu beachten, beſonders die 
Damen- und Herrenlackſchuhe. 0 
Centralny Sklep Taniego Obuwia, 
Poznań, ul. Gołębia 10/11 (neben der Pfarrkirche). 

.. . ͤ . ĩͤ ENTE, 


Klaviere, Orgeln 


Hosen 


Inh.: Edmund Ryehter, 


Pozna d. Wroclawska 14-15 


Tel.: 54-25, 21-71, 5%-15. 


Für die Gattin 
Für den Gatten 
Für die Mutter 
Für den Vater 
Für die Kinder 
Für Dich selbst 


op Aro, lir 


u -Oosten ix 95% 


Stoife u. Reste zu Snoltpreisen! Zum Verkant gelangen ur erst. Qualitäten 
Verkaufe baun gebrauche für Frühſae waren. 


Leier-Paletot 
2 und -Joppens 


kaufst Du das praktischste 


Weihnachts - Gesch 


im großen 


Für alle 


dem Herzen teure Personen 


Harmoniums 


werden gründlich gestimmt und repariert. 


S. Freitag, Klaviermacher, 


Poznań, ul, Lukaszewicza 5 


Schuhwaren-Magazin 


Byduoaten, 5 Teatralny 3 
Telephon 20-07. Telephon 10-27. 


Alleinverkauf der Marke „SALAMANDER, 


Handarbeiten, 
Kiſſen, Decken, beſonders ſchön und preiswert. 
Wir empfehlen unfer Atelier für Aufzeichnungen 

billig und ſchnellſtens. 
Maſchinenſtickereien für Kleider nach neueſten 
Entwürfen. Hohlſäume für Wäſche 
En gros. Firma des ehw. Streieh En detail. 
Poznań, ul. antata 4, II. Eig. (fr. Bis marckſtr) 


T Ad I 


in echten und Imit. Oriental-Brücken. 


Auel in der altbeı uhren C 
a ee le G 


4 Fabryka palenisk i budowa wentylatorów 
rel. 6388. POZNAN, ul. Dąbrowskiego 70, Tel. 6388 


S ccu, Onterwindfenerangen m. Laftgehläse, 


Verringerung der Feuerungskosten an Dampfkesseln 

2 aller Systeme 
aum die Hälfte unter Garantie. 

nn am Ne IEE nt aea banata 


Weine und Spirituosen 


Karol Ribbeck 


Inhaber: ALEKSY LISSOWSKI 


Telephon 3278 POZNAN Pocztowa 23 
Gegründet 1876. 


Spezia 1 t; re — Echte Be : 
Smyrna und Bielitzer Handknüpfer. 


5 Kloben I. Kl., 
c en 


Holzhandiung f. Wiike, Ponad, Sew. Sew. Mielżytskiego £. O8. gegr. 1904. 190. 


Hafen, Rehe, Jaſanen A 


A d 
onoarea Duri geg gin on Le eek an een i Große Auswahl bel billigsten Preisen u. hesten n in 
m richten an emaill. Blechgeschirren 


werben jojort abgeſchloſſen. Off. m. Preisangabe find zu 15 

DomEispedyeyinoHandlowy i gußeis. Kochgeschirren 

. Prsnbylsti, aid, Telephon 38. |E Aluminium Kochgeschirren 
Nickelwaren — Tischbestecken 
Taschenmessern — Rasiermessern 


Bürstenwaren 
8 sämtlichen Haus- und Küchengeräten empfiehlt 


— 


dawn.: Gustav Hempel 
Poznań, ul, Pocztowa 25. Telephon 3453. 


Aus ſchneiden! Aus chneiden 


Poſtbeſtellung. 


Ausſchneiden! Ausſchneiden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
Posener Tageblatt (Poſener Warte 3% 


Unterzeichneter beitellt hiermit 
1 Poſener Tageblatt Poſener Warte) 
für den Monat Januar 1926 


ür die Monate 
Januar, Zebrune und März 1926 


| Burfimacher! 
RET LEDERMOEBEL Sämiliche Sorten 
A ES in den neuesten Fagons und Därme 
bester Ausführung empfiehlt n Gewürze off riert billigſt 
rala Przemysłu Rzeinickiego f. A. 
spezialmagazin für Ledermöbel Poznan (Stäut. Schlachthaus). 


LEON OLENDERCZYK, Lazarska 2. his und Polens 


Name „„ En è Name „% „%% %% %%% „ „„ „„ „60 


Wohnort BL RE TORE Wohnort 292969567 i „„ 


Poſtanſtalt 


c 


5 396i „„ „„ „ „4446 


Straße ' 8 F 


4 Shanghai, 15. Dezember. Die führende Zeitung „Sinwan⸗ 
Pao” veröffentlicht die Einzelheiten eines politiſchen und 
militäriſchen Bündniſſes, das Penginfiaug mit Ruf- 
land abgeſchloſſen hat für den Fall, daß Rußland mit einem dritten 

Staat Krieg führt. In dieſem Fall ſoll ein Drittel der militäri⸗ 
ſchen Kräfte von Nordweſtchina Rußland unterſtützen. Im umge⸗ 
kehrten Fall verſpricht Rußland dem Marſchall Feng die Silfe von 

] Mann. In politiſcher Beziehung verſpricht Feng die Ein- 

führung einer Sateregie ARE in Nordweſtchina. 

Dieſe werde 60 ruſſiſche Militärs zur Organiſierung der Truppe 
keinſtellen. Moskau wird die Reorganiſation durch monatliche 

Zahlungen von 100 000 Rubel in Gold unterftügen, 
Dazu ſchreibt die „Köln. Ztg.“: 
; „In atemraubendem Tempo ſteigert ſich das chineſiſche Drama 

Ya immer effektvolleren Aktſchlüſſen. Seit 1911 Er 155 Bürger⸗ 
Sieg. Dahinter lauern die Großmächte auf den Augenblick, wo 
eine der kämpfenden Parteien den Endſieg erringt, um mit deren 
Hilfe dann den 5 zu machen, China aufs neue in die Feſſeln 
des Weltkapitals zu ſchlagen Fieberhaft haben in dieſer ganzen 
Zeit die Diplomaten und die Vertreter des Großkapitals in Heling, 
Schanghai, gonglong, Kanton und den anderen Brennpunkten des 
fer en nde3 gearbeitet. Zwiſchen den ſtreitenden chineſi⸗ 
ſchen rteien rollen in heftigem Konkurrenzkampf der Dollar, 

A 15 94 5 Sterling, der Rubel und der Je 

eiben 
Fortwährend hat fih feit Jahr und Tag 
Bild andt. Im Herbſt 1924 ſchien Wupeifu Sieger zu blei- 
m letzten Augenblick entriß ihm durch 


des chineſi 
Tſchangtſolin zu werden. 4 
— ſeiner Macht. Plötzlich brach auch über ihn das Verhängnis 
rein. Seine ſich von Mukden bis gai 
robing= 

Verrat in 


ne jeine eigenen 

t jteht er wohlge⸗ 

des Hen feine 

eine 

die bis dahin von Moskau 

“ Nun ift 

eje Geldquelle wieder erſchloſſen. 
rieb am 20. te 

er China u. a. des: „Se 


Rare nd 
ihrer u u 


naten bläſt Karachan 


I‘ 


unter der Aſchendecke chineſiſ ) 
des nationalstebolutionären Fremdenhaſſes in gana China zu 
immer helleren Flammen an. Mit der ekinger Reichsregierung, 


ampf als Sieger ehen wird, er 

e Er; eufliigen Sattel auflegen und 
reiten wird, wohin es Ru ‚Ri 

fiehlt. Nun iſt Feng, der dam kaum in die Erſcheinung 
etreten war, das Pf N 1 3 den Sattel auf⸗ 
fe en laſſen. has hat in China mit bewundernswertem Ge⸗ 
did gearbeitet. Mos 


Karachan, na y 
vertreter im Moskauer Volkskommi 
weſen, alſo nach unſeren Begriffen 
Amerika und Damaskus. 
Schwere Vorwürfe an Frankreich. 


anigten itete Wochenſchrift bringt eine Zu⸗ 
Seele von eee 81067 5 über die 22 7 
ſchießung von Damaskus und die franzöſiſche Mandats- 
verwaltung Syriens. B ſich nicht eine einzige ſteht 
a 


iſchen Gewaltmethoden zu 
rden Stand der ameri⸗ 
einung Frankreich 
fortlaufende Kriege und 


worden 
| Überjcriften von Leitartikeln, wie „Norden in Damaskus“, 
Schlachterei in Damaskus“ und „Franzöſiſche Schlächter in Sy⸗ 
rien an der Tapteng ` 
„Mit einem forgent Kugelregen hat Frankreich mehr 
etan als tauſend Friedensverträge und Miſſionare 
können,“ ſchreibt der „Rich⸗ 


eingriff, 

lofe Shlädterei in Syrien. 
„Nichts kann dieſes Vorgehen entſchuldigen,“ ſagt die „Des 
. Preg” und qt Pingu: „Im Falle war der 
ganze rrivarr das Reſultat der Dummheit der franzöſiſchen Be⸗ 
özden; im ſchlimmſten Fale war es ein Stück ruchloſen 
Vandalismus, der bie Orientalen betreffs der Überlegenheit 
E Kultur über ihre eigene äußerſt ſleptiſch machen 
rd. 


„Die furchtbare Ironie ift, daß dies ales im Namen der 
iviliſation getan pied, iche die „St. Paul Pioneer 
reiß“ und erinnert baran, daß Frankreich ein Mandat vom 

Völkerbund für die gerechte Verwaltung von Syrien inne hat. 

i an fann nur Ne A ac 1 5 jagen,” erflärt die 
ung, „wenn die y rien jo weitergehen.“ 
Die ” Flas rde Evening Darre ſchreibt: 

he hat die We 


„Fran Dummheit in Damaskus lt 
empört, weil nicht wieder gut zu machender Schaden an koſtbaren 
ern in einer der n und maleriſchſten 


nkmãl 

Städte angerichtet iſt, einer Stadt, die alt war, als Abraham in 

| Ba in Paläſtina wohnte. Sie Moslem-Bevölkerung 

| Wut gebracht und die Mandatsverwaltung für die Weſtmächte 

Í N wieriger gemacht.“ n 

i Celbit die „London Times“ wird angeführt, 
franzöſiſche Taktik, die zum Aufſtand von Damaskus 

i ee Soopan barbariſcher Handlungen u 

ölker“ hinſtellt. 

Auch der Völkerbund kommt nicht ohne Kritik weg. 
ſchreibt der „Pittsburgh Chronicle Telegraph": 
„Wenn eine unbefeſtigte Stadt wie Damaskus, um ein Exempel 
zu l bombardiert wird — welche Stadt unter der Herr⸗ 

. e Großmacht, die für den Völkerbund handelt, iſt dann 
h ; 


Und der „Boſton Globe“ : „Die ſyriſche Angelegen⸗ 
heit ſtellt den Völkerbund wieder Aae auf Die es g 

Neugor! Epening Poft” ſchreibt: „Die Beſchießung 

bon Damaskus ijt kaum entſchuldbar. Aber was ſoll man von 

der „Parade name” jagen — tote Einge⸗ 


die die 
ührte, als 
ultivierter 


er Leich 
borene auf Kamele gebunden —, welche der Beſchießung 
folgte? Und von der Ausſtellung bon Beiden auf dem Hauptplaß 

Stadt, als Warnung für die, welche Willen Frankreichs 


Außland und Vordching. 


Ein Bündnis. 


n. Wer wird Sieger |} 


nis würe von weltpolitiſcher Bedeutung. 


gre Schrift der r 
r Gleichgültigkeit ſchwälende Glut Japans Rennpferd war dabei Tſchangtſolin; 


923 die Räteregierung ihre 
Peking. Er w Pia babin i itſcherins Stell» f 


So 


* k 
— Wofener Cageblakt 3 


gen Amtes, Er erreichte zunächſt den ruſſiſch⸗chineſtſchen Vertrag 
dom 31. Mai 1924, der beiden Ländern Vorteile brachte und, 
Karachans Stellung in 1 gang gewaltig hob. Dann warf 
ſich Karachan mit allen Mitteln auf b Revolutio nierung 
Südchinas. Damals herrſchte noch in Kanton der alte chine⸗ 
ſiſche Revolutionär Dr. Sunjatſen. Inzwiſchen iſt Sunjatſen ge- 
ſtorben, aber feine und Karächans Saat iſt raſch und gründlich 
gufgegangen: die ſüdchineſiſche Regierung mit dem Sitz in Kanton 
iſt ſozuſagen bolſchewiſtiſch und ſteht gang, unter dem Einfluß der 
von Moskau nach Kanton entſandten Agenten des Rätereichs. 
Der Miniſter des Auswärtigen dieſer ſüdchineſiſchen Regierung 
weilte noch kürzlich in Moskau und hat dort in eingehenden Ab⸗ 
machungen das Bündnis zwiſchen Moskau und Kan⸗ 
ton weiter certieft. Auch Karachan war jetzt mehrere Monate in 
Moskau. Erſt ganz vor kurzem iſt er nach Peking zurückgekehrt, 
ſeine Reiſe durch Aſien dorthin glich einem Triumphzug. 
Kaum angelangt, muß er ſich davon überzeugt haben, daß von den 
chineſiſchen kämpfenden Marſchällen Fengjuſiang als Sieger auf 
dem Platz geblieben ſei, und hat mit ihm abgeſchloſſen. 


belſchzwiſtiſchen gr 
korb höher gehängt. 
auer 


z man ; | 
barer Zeit dem Bunde der Sozialiftijden Räte⸗ 
republiken als Mitglied beitritt. Ein ſolches Ereig⸗ 
Aber ſelbſt wenn dieſe 
ſtaatsrechtliche Form eines chineſiſchen Beitritts zum Nätebund 
nicht erfolgt, ſo iſt doch das Bündnis in ſeiner jetzigen Ge⸗ 
ſtalt von großer Tragweite. 


Rußland ſich entſchieden und den 
mit der o or peia 
a 


nicht anerkennen? Wenn es den Franzoſen nötig erſcheint, jo 
tief herabzuſteigen, um die green ©, rien aufrecht 
zu erhalten, dann hat Frankreich kein Recht, in Syrien 
u ſein. Das iſt das Urteil Wei zivili⸗ 
Perton Welt.“ „Syrien tft E Miny ne 
Die Wohlfahrt und Entwicklung ſolcher Völker bilden eine hei⸗ 
i F der glnitfakon” ſteht in den 3 
en des Völkerbundes. Die Worte „bedingte eie der 
ingeborenen, Rat und 1 durch die andatsmacht 
auch in. Dies ſind die Worte auf dem Papier. Fünf 
Jahre faſt ununterbrochener Zuſammenſtöße mit den Ginge- 
borenen. Tanks, Flugzeuge, Bombardierung einer bedeutenden 
Stadt, eine Parade von Leichnamen, dies ift die teilweiſe Aus -= 
legung dieſer Worte. Es iſt jetzt an dem Volke und der 
Regierung von Frankreich, alles wieder gut zu machen, wenn ſie 
ihre Flagge von dieſem Flecken reinigen wollen. Ihr guter Ruf 
als sivififierte Nation ſteht auf dem Spiel.“ 
— — ſ—— 


Aus anderen Ländern. 


Vor einer europäiſchen Zollunion? 
London, r 
ſchlägen des Reichs verbandes der deutſchen Jnduftrie auf Erleichterung 
des ternationalen Handels hat geſtern in der City großes Intereſſe 


Tod des Oberbefehlshabers der Druſenſtreitkräfte. 
Paris 19. Dezember. (R.) Nach einem Telegramm der 
„Information“ aus Beirut beſtätigt fih die Nochricht vom Tode 
Fuad Selims, des Oberbefehlshabers der Druſenſtreitkräfte. 
Der Geſetzentwurf 
über die Regelung der Petroleum⸗Unternehmungen 
der nicht naturaliſierten Mexikaner angenommen. 
Paris, 19. Dezember. (R.) Nach einer Meldung des „Neuyork 
Herald“ aus Mexiko hat der Senat geftern abend in letzter Sitzung 
den Geſetzentwurf über die Regelung der Petroleum⸗ Unternehmungen 
der nicht naturaliſierten Mexikaner verabſchiedet. 
Der Kongreß für eine Reform des Prohib'tivgeſetzes. 
Paris. 19. Dezember (R.) Nach einer Meldung der ⸗Infor⸗ 
mation“ aus Neuvork hat fidh der Kongreß in Waſhington für eine 
Reform des Prohibitivgeſetzes ausgeſprochen. 


Sie kaufen bei uns 
nur erstkl. frische Ware! 
 Thorrer Piefferkuchen (Gustay weese) | 


Diverse Marzipan, Pralinen 
Schokoladen nsw. 


è 


Das franzöfiicherufftiche Verhandlungsprogramm. 


Tſchitſcherin hat wieder mit Berthelot längere Unterredungen gehabt 
und das Programm für die künftigen Verhandlungen erörtert. Dem⸗ 
nächſt ſollen zwiſchen Frankreich und Rußland Verhandlungen begonnen 
werden, die drei verſchiedene Fragen zu unterſcheiden baden werben, 
1. Die furiſtiſchen Fragen Mega der alten Abmachungen und 
Verträge. Regelung der Enigi gungsanſprüche. Konſulate Behandlung 
der Franzoſen in Sowjetrußland.) 2. Die wirtſchaf tliche und 
finanziellen Fragen (Schulden, Zolltarife, vielleicht ein Handels⸗ 
vortrag). 3. Die diplomatiſchen Beziehungen. Für jede dieſer 
drei Kategorien ſoll ein beſonderer Ausſchuß gewählt werden. Die Ver⸗ 
han lungen werden im Januar in Paris anfangen. 


Ein neues Steuergeſetz angenommen. 
5 Paris, 19. Dezember. (R.) Nach einer Meldung des Nenyori 
Herald” aus Waſhington hat das Repräſentantenhaus einſtimmig ein 
neues Steuergeſetz angenommen, nach dem der Ertrag der Steuerr 
um 336 Millionen herabgeſetzt werden foll. 


10 Arbeiter verſchüttet. 
Rom 19. Dezember. (R.) Aus Trieſt wird gemeldet. daß in 
der Nähe von Parenzo 10 Arbeiter in einer Erdgrube verſchüttet 
wurden. 8 Arbe ter konnten nunmehr als Leichen geborgen werden. 


Ein italien iſcher Freiſpruch. 5 
Rom 19. De ember. (R.) Der Artillerieoifisier De Fabriti. 
der im Sommer dieſes Jahres ſeine Frau auf dem Mailänder Dom⸗ 
vlatz erſchoſſen hatte, ift geſtern freigeſprochen worden. Er foll die 
Tas in vollkommener Unzurechnungsfäyigkeit begangen haben. 


Die italieniſche Aktion im Tomali⸗Land. 
Kom, 19. Dezember. (R.) Die vor einiger Zeit von Italien 

im Somali⸗Land eingeleitete Beſetzung ift, wie die Blätter melden, 
reibungstos und ohne weſentliche Verluſte auf italienifcher Seite 
durchgefüyrt worden. Im Sultanat Obbio find zwei ttalieniſche 
Offiziere, ein Oberſtleutnant und ein Hauptmann, in einem anderen 
Sulfanat find 3 italienifche Unteroffiziere aus dem Hinterhalt er- 
ſchoſſen worden. 

Der neue König empfängt zuerſt den ruſſiſchen 
Geſandten. 

Nach der Thronbeſteigung des neuen Schahs von Perſien empfing 
dieſer der Reihe nach die erſten Beamten des Staates, die Prieſter, 
die Mitglieder der Ariſtokratie und die Vertreter der fremden Staaten. 
Zuerſt allerdings wurde der Sowfetgeſandte vom neuen König 
empfangen was allgemeine Verwunderung und Aufiehen erregte. 


Erdbeben. 
Sidney 19. Dezember. (R.) Heftige Erdſtöße von 5 bis 20 
Setunden Dauer wurden hier und an vielen anderen Orten verspürt. 
Meldungen über angerichteten Schaden find bisher nicht eingelaufen. 


Aus Marokko. 

Paris 19. Dezember. (R.) Havas” meldet aus Rabat: Die 
Rifleute haben Mahakma De Ju Adel geräumt nachdem fie die 
Ortſchaft in Brand geſteckt hatten und haben ſich nördlich über den 
Wergha⸗Fluß zurückgezogen. Die Unterwerfungen in der Gegend des 
Dſchebel Drus nehmen zu. 

N berichtet aus Tanger, der engliſche Hauptmann Gar» 
don Cunning befindet ſich noch immer in Tanger und dürfte 
ern in einigen Tagen abreiſen. In der ſpaniſchen Weſt⸗one haben 
fid einige Stämme wieder den Aufſtändiſchen angeechloſſen. Mels 
Bun: 15 die Rifleute das Lager von Aldir bombardieren, ſind 
unbeitärigt. 


Letzte Meldungen. 


Das Eingreifen der franzöſiſchen Induſtrie 

in der Frage der Finanzſanierung. 

Paris, 19. Dezember. (R.) Die geſtern gemeldete Aktion der 
Induſtriellen Nordfrankreichs mit dem Ziele, durch eigene Vor- 
ſchläge die Finanzſanierung vorzubereiten, wird in der Preſſe 
lebhaft beſprochen. Nach dem „Journal“ follen die Seiden⸗ 
fabrikanten von Lyon die Abſicht haben, ſich dem Vorgehen der 
Textilfabrikanten Nordfrankreichs anzuſchließen. Es laufen vor⸗ 
läufig folgende drei Vorſchläge nebeneinander her: 

1. Bildung einer Amortiſationskaſſe auf der Grundlage einer 
10 Milliarden⸗Anleihe, garantiert durch den Wert eines zu ſchaf⸗ 
fenden Induſtriekonſortiums. 0 

2. Ausgabe von Obligationen durch eine Privatgeſellſchaft, 
garantiert durch den Wert der Fabriken der beteiligten Induſtrien, 
rückzahlbar durch die kurzfriſtigen Scheine der Anleihe für die 
nationale Verteidigung und durch Obligationen. 

3. Notopfer zur Abtragung der ſchwebenden Schuld. 


Chamberlain in Rapallo. 

Rom, 19. Dezember. (R.) Aus Rapallo wird gemeldet, daß 
der engliſche Außenminiſter Chamberlain angekommen ſei. Nach 
der „Epoca“ wird auch der ruſſiſche Volkskommiſſar des Außern 
Tſchitſcherin in Rapallo erwartet. 


Valentini geſtorben. 
Hameln, 19. Dezember. (R.) Der langjährige Chef des 
Zivilkabinetts des ehemaligen Kaiſers, Geheimrat von Valentini, 
ijt hier geſtern im 70. Lebensjahr verſchieden. 


Ein Bolſchewiſtenurteil. ; 

Aus Moskau kommt durch die A. W. die Nachricht, daß ber 
Heereschef des Turkeſtan, General Bogdanowski, zuſammen mit 
ſeiner Frau zum Tode verurteilt und in Taſchkent erſchoſſen wurde. 
General Bogdanowski war angeklagt, freundſchaftliche Beziehungen 
mit Generalen der weißen Armee und zu monarchiſtiſchen Orga⸗ 
nifationen im Autzlande unterhalten zu haben. Das Urteil und 
die Vollſtreckung desſelben hat in den betreffenden Kreiſen großes 


Aufſehen erregt. 
Erditöhe. 

Aus London wird unter dem 19. Dezember gemeldet, daß die 
Stadt Mexiko von einem fürchterlichen Orkan heimgeſucht wurde. 
Viele Häuſer ſtürzten ein, von anderen wurden die Dächer abge⸗ 
riſſen und die Grundmauern erſchüttert. Einige zehn Perſonen 
wurden getötet, 15—20 Perſonen ſchwer verwundet. In den Pro- 
vinzen Chiapas und San Criſtosbal wurden ſtarke Erdſtöße verſpürt 


Einberufung eines mohammedaniſchen Welt⸗ 
kongreſſes in Mekka? 
London, 19. Degember. (R.) „Times“ melden aus Kairo: 
In Kairs traf ein Abgeſandter des Sultans der Wahabiten ein 
und überbrachte dem König von Agypten im Auftrage des Sultans 
eine Einladung zum mohammedaniſchen Weltkongreß, der ſich mit 
der Frage der Verwaltung des Hedſchas⸗Gebietes beſchäftigen ſoll. 


Die heutige Ausgabe hat 14 Seiten. 


Robert 


Verantwortlich für den geſamten politifchen Teil: 
x [Styraz für Stadt und Sand: Rudolf Herbrechts meyer; 
für Handel und Wirtſchaft Gurdo Baehrz; für den unpolitiſchen 
955 | Teil und die Beilage „Die Zeit im Bild“: Robert MtHra; für 
den Anzeigenteil: M. Grundmann. — Verlag: Poſener 
ya | Tageblatt‘. Druck: Drukarnia Concordia Sp. Akce, iömtlich 
Pog nas. 


Bracia Mieihe, Poznan 


Gwarna 8. egr. 18.2. 
Aelteste Schokoladenfabrik am Platze. 
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Die Verlobung unserer Tochter Ä Meine Verlobung mit Fräulein 
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Hildegard, Hildegard 


mit dem Nreußischen Staatsoberförster Schmwarizkopff, Mein roger diesjähriger Welhnschisverkaut 
ey Jochler des Herrn Riltergutsbesitzers hat begonnen: ; 
Walter Nocholl Heinrich Schwattzkopff. und seiner Frau Honigkuchen 
Leutnant a. O. im Reitenden Feldjäger- Gemahlin Slisabeih, geb. Richter beehre Marzipan 
korps, geben mir hiermit bekannt ich mich anzuzeigen R 1 eee 
Kleine bunte Schokoladengeschenke für Kinder A 
r Heinrich Schwartzkopf Walter Rocholl, Marzipantorten und Herzen | 
und Frau Elisabeth, een SIEB PERS! Konfekt u. Tafelschokoladen 
4 geb. Richter. alles in großer Auswahl, frisch und aus den ; 
besten Rohmaterialien angefertigt. Ki 
Brune, im Dezember 1925. Creuzburgerhütte, im Dezember 1925. 
Ein günstiger großer Einkauf von Bonbonnieren 1 
95 irigar Sieger er wen COPPE Surh gestattet es jedem,ein schönes preiswertes Weihnachts- H 
gy geschenk zu erstehen. 


Confiserie Galeria Putvk 


Tüchtiger Landwirt, 


Anfang 30 iger, wünſcht die 
Belanntſchaft einer Dame, wo Poznań ; 
Aleje Marcinkowskiego Nr. 6 (neben der Post). 
Gegründet 1901. 


Einheirat 


lin mittlere od größere Cand- 
wirtſchaft gebot wird. Wuwe 
mit Kind ange ehm. Off. u. TA 
2379 a. d. Geſchaftoſt. d. l. 


Am 17. d. Mts., vormittags 11¼ Uhr ſtarb ganz plötzlich und un⸗ 
erwartet im Krantenhauſe Bethesda in Gneſen mein lieber, guter Mann, 
meiner Kinder treuſorgender Vater unſer guter Sohn, Schwiegerſohn, 
Bruder, Schwager und O kel, der 


Landwirt und Gemeindevorſteher 


Oskar Behnke 


Das praktischste 


0 $ é 

im noch nicht vollendeten 36. Lebensjahre. Weihnachts-Geschenk 995 Weisnaehistiseh 

m ſtille ARE: 1 * Sei -Sinkkibtiet ist ein 6 à 0 

e trauernden Hinterbliebenen: 
eine Brieſpapiere, 
dens Behnke, geb, ließ Bentar Perser! eee 
nebſt 3 unmündigen Aindern. f r 
Gorzykoͤwko, den 18. Dezember 1925. 5 i ei 6 
e F 5 "> Gute Gelegenheit, 5 5 

da zugleich Ausverkauf. Smreistichgarniiueen, 
Beginn = re ar Sou 5 N 

tag, den . bis incl: 24. Deze r ge gebüthet 
Stücke von Złoty 250,00 aufwärts. Poejie- Bender 3 
5 Besichtigung obne Kaufzwang. 2 3 
Am 17. d. Mts. verstarb nach langem, Aux Bibelots Anciens. B. Niemojewski, ; 


in Geduld ertragenem Leiden unser 
innigst geliebter Sohn und Bruder 


Erwin 


im Alter von 19 Jahren. 
Dies zeigen tiefbetrũbt an 
Ludwig Evers, 


Frau Sofia Evers 
und Geschwister. 
Poznan (plac Dzialowy 7), 19. Dez. 1925. 


Die eg findet am Montag, dem 
21. Dez.. nachm. 3%, Uhr von der Leichen- 
halle des St. Paulifriedhofes aus statt. 


ee POZNAŃ, ul. Gwarnal7. 


Telephon 5198. 5 


3 i „zeate Vielli“. 


Sonnabend, den 19. 12. „Troubadour“. ' 
Sonntag, den 20. 12. „Der Evangelimann“. 7 


; Für die uns anläßlich unserer silbernen 
W Hochzeit so zahlreich übermittelten Glück- 
€ wünsche und Aufmerksamkeiten sagen wir 
Vi 7 hiermit allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten auf diesem Wege 


Montag, den 21.12. „Die gugenoiten“ Preise erm.) 
Dienstag, den 22. 12.: „Die Puppe“ Premiere).) i 
Mittwoch, den 23. und Donnerstag, den 24. 12.“ 


` | ë ben 25.12: Die Pupp 

N * ag. en 25. „Die Puppe“ 

uf herzlichen Dank. 8 5 den 26. 12, 3 Uhr: Cavalleria Rufti- 
Fleischermeister J. Heckert u. Fran, A cana” nnd „Bejazgo“ (vemäß gr Preiſe). 


Sonnabend, den 26. 12., 7 | „Bettina 

Sonntag, den 27. 12., 3 Une: N ita“. 

Sonntag, den 27. 12, 7%, Uhr: „Dalibor“. (Si 
vorſte llun Ie 27. Dezember); 

Montag. den 28. 1 

Dienstag, den 29. 12: „Der Evangelimann“. i 

Mitwoch den 30. 12: „Die Puppe“. 

Donnerstag, den 31. 12: „Die Fledermaus“. i 


Spielplan des Teatr Polski: 


Sonnabend, den 19. 12. „Der Bropk unt. d. Reichen“ . d 
Sonntag, den 20. 12. „Der Prop unk d. Reien“. 
Montag, den 21. 12. „Bart und Perücke“. 


kauft man Konfektion im 
Fabriklager der Firma 


Wr 


Ulster 
Paletots 


Nach langem, mit großer Geduld getragenem 
Leiden entſchlief heute morgen im blühenden 
Alter von 21 Jahren mein jüngftes geliebtes 
Kind, muere liebe Schweſter, Schwägerin und 
Tante, die 


Diakoniſſenſchweſter * u 
2 oderne schwarze u. 
Lisolette. marenge Kockpale- pie 
l0iS...... von 21 


Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen 


Frau . Nicolai 


eb. Kuhnert. 
Schloß Gutentag 8.8, ;. St. 
St. Blaſien, den. 18. Dennis 1925. 


Es erübrigt sich, die 
Güte meiner seit 30 
Jahren bekannten Er- 
zeu.nisse hervorzu- 
heben. — Einmal er- 
probt, immer gelobt. - 
Der feste Preis ist an 
jedem Stück vo 

druckt. — Nicht Zu- 
sagendeswird zurück- 
genommen Strengste 
Reellität. === 


an Kiaj 


Histo rpm 1 Herren- a. Knabonsteld. -Fabrik 
Gegründet 1896 


Stary Rynek 91 
Alter Markt 


Eingang: Fronkerstrasse 
Fabrik Woina 12. 


g inderschlitten m, Rücksitz (Beete e Alle Beſtellungen 


1 TELEFONDA) 
1815 So N 


Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil 
nahme bei dem Heimgange unſeres geliebten 
Vaters ſpreche ich zugleich im Namen meiner 
Geſchwiſter aufrichtigen Dank aus 
Friedrich Lemke. 
Swarzedz, 20. Dezember 1925. 


ERTE für bald oder ſpäler 


Pacht, Radiadminiftcntion oder Gutebauf 


Anerkannter Landwirt. Größeres Kapital zur de Aus⸗ 
geblung vorhanden! Offerten unter 2401 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Blattes. 


Arie: „ MANANFERTIGUNG 
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. a r die Feiertage 
und Nickelbeſchlag zu verkaufen [Aue Di RER =“ i E e 
Razer, Siletei, Poznań, ul. Szewska II. 2387 o b. Seihäftst. b. Bl & eb& ck (Fort en uw, ) 
Hasen, Rehe, Junger Lehrer in bekannter Güte 


in Deuiſchl. katti Erſcheinung. nehmen wir entgegen. — Fur ſchnelle und gewiſſenhafte 
Rebhühner . Faganen vingt mit getildeter Dame] Lieferung m vorteil haften Preien wird E eoni 


tauft ftändig und zahlt die höchſten Tagespreife zwecks Heirat Hofimann & Skowroński, 
Jan Wojeleckowski, Export, Rydzyna, Kr. Lesmo. in W treten Off. u.. Poznan, ul. Wielka 15. 
Telephon 19. P. 2380 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. Telephon 1088 


